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Nr. 391. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Zur Welfenpolitik. 

Wir haben uns ziemlich lange bedacht, ob wir die ſchon vor eini- 
95 arechen erſchienene Broſchüre „Wer iſt der wahre Erbfeind von 
Hana Mandy (Manchen 1565. Druck von J. G. Weiß, Univerfi 
ſolten. uk einer Beſprechung in unſerem Blatte für werth halten 
der ui enn wir es endlich nun doch thun, ſo geſchieht es allein in 
beſſet etzeugung, daß man die Jämmerlichkeit der Welfenpolitik nicht 
115 ſchildern kann, als es durch dieſe, von Onno Klopp verfaßte 
Alles unmehr auch ſchon ins Franzoſiche überjepte Schmähſchrift gegen 
a was uns als preußiſche und als echtdeutſche Politik gilt, freilich 
kein ſichtlich geſchehen iſt. Ja, wir bekennen, daß uns ſeit langer Zeit 
er 1 immere, keine unverſchämtere und keine gewiſſenloſere Herzens⸗ 
Br 1255 eines ſogenannten Politikers vor die Augen gekommen iſt, 
e. 
8 Ausgehend von der Anſicht, daß ſich höchſt wahrſcheinlich noch im 
aufe des Jahres 1868 Frankreich und Preußen als Gegner gegen⸗ 
berſtehen werden, unternimmt es die Schrift, die Meinung, daß 
eutſchland in Frankreich ſeinen natürlichen, ſeinen Erbfeind zu er⸗ 
bücken habe, als ein höchſt ungerechtes Vorurtheil hinzuſtellen, welches 
feinen Beſtand nur der übermäßigen Glorification des Staates Preußen 
verdanke, zu der insbeſondere die in den Dienſt der preußischen Politik 
getretene deutſche Literatur der letzten Jahrzehnte in künſtlicher Art mit⸗ 
gewirkt habe. Wir wollen uns ſelbſt mit der Frage nicht aufhalten, 
woher der Verfaſſer dieſe in der That überraſchende Kenntniß der deut: 
ſchen Literatur wohl geſchͤpft habe und woher er für feine geradezu 
freche Behauptung die Beweiſe zu nehmen gedenke? Denn noch war 
es Keinem, der unſere Literatur kennt, auch nur entfernt in den Sinn 
gekommen, über eine Protection derſelben von Seiten des preußiſchen 
Staates Klage zu erheben. Wir wiſſen im Gegentheil, daß es dem 
Letzteren nur zu oft zum Vorwurfe gemacht worden iſt, daß er es nur 
zu ſehr verabſäume, der deutſchen Literatur diejenige Aufmerkſamkeit — 
wicht Pflege, denn deren bedarf keine wirkliche Literatur von Seiten 
eh dierenden) — alſo nur diejenige Aufmerkſamkeit ſtets zu wid⸗ 
ae derſelben gebührte. Daß aber Goethe, welcher es zuerſt 
zuerſt unt at, daß erſt durch Preußen, durch Friedrich den Großen 
in . wieder ein wirklicher Inhalt in die deutſche Geſchichte gekommen 
W. daß Goethe und fpäterhin alle die, welche gleich ihm für das 
ze Er Wirkliche offene Augen beſaßen, mit ihrer Anerkennung der 
a; t, welche vor Allem im preußiſchen Weſen liegt, ſich als Ver⸗ 
dagen Deutſchland und als erkaufte Lobpreiſer der Donaſtie Ho⸗ 
Neues bie erkennen gegeben hätten, das war uns bisher etwas 
Schenk 950 glaubten bisher, daß die Körner, die Arndt und die 
ſchelten im orf ſich aus keines Deutſchen Munde darum würden 
wid aſſen müſſen, wenn ſich die Kraft ihrer Lieder, die allerdings 
a er Frankreich 59 iſt und die das von Preußen 1813—1815 
U ungene Verdienſt willig anerkennt, auch noch heute mit unwillkür⸗ 
cher Gewalt aller jungen Seelen bemächtigt. * f 
der Entdecker Wee a noch unglaublich erſcheinenden Ver⸗ 
dorbenheit unſerer Literatur wendet ſich bald mit einer noch ſchwereren 
nklage gegen die Politik des Staates der Hohenzollern. Er beſchul⸗ 
digt dieſelbe nämlich, ſich dem deutſchen Bunde überall perneinend in 
den Weg geſtellt zu haben, welcher bei allen ſeinen Mängeln des Guten 
Bd immer noch viel zu leiſten vermocht hätte. Unter der Fiction des 
erde der deutſchen Einheit habe das Haus Hohenzollern feinen er: 
deutſ — Militärſtaat dem politiſchen Daſein der foͤderativ gegliederten 
ſelben —— gegenübergeſtellt, um ſchließlich dem letzteren auf den⸗ 
den Me u. auf denen der preußiſche Staat ſich erhoben habe, auf 
2 gen er Felonie und des Kirchenraubes, ein Ende zu machen. 
un das eben ſcheide die preußiſche Politik von der des habsburgſchen 
Hauſes, daß letztere ſiets als ihre Grundlinie das Festhalten und die 
Wahrung geſchloſſener Verträge betrachtet habe, während die preußiſche 
Politik ſtets im Widerſpruche mit denjenigen Eigenſchaften, die wir 
Deutſche ganz beſonders als nationale für uns in Anſpruch zu nehmen 
pflegen, mit Rechtſchaffenheit und Ehrlichkeit, geſtanden habe. — Wir 
fragen wieder nicht erſt, woher der Verfaſſer für dieſe unverſchämteſten 
aller Behauptungen ſeine Beweiſe zu nehmen gedenkt, — denn wir 
wiſſen, daß es ihm ein Leichtes iſt, nicht nur die offenkundigſten That⸗ 
ſachen zu ignoriren, ſondern die Geſchichte überhaupt in der Art zu 
verdrehen, daß ſie ſeinen confuſen Behauptungen ſich fügen muß. In⸗ 
tereſſant war uns bei ſeinen echt jeſuitiſchen Ausführungen nur das, 
daß er bei ſeiner Geiſtesarmuth ſich anklammern muß an das von 
Maria Thereſia (Briefwechſel von Maria Thereſia und Maria An: 
toinette, herausgegeben von Arneth. S. 204 ff.) entworfene Pro: 
gramm, demzufolge es für Oeſterreich — und das heißt in dieſem 
Sinne für Deutſchland — gar keine andere Allianz, als die mit Frank⸗ 
reich, mehr geben kann, und daß er in ſeiner Bornirtheit ſich nicht nur 
bis zu der Behauptung verſteigt, der Staat der Hohenzollern habe 
niemals einen Schwertſtreich für Deutſchland gethan, ſondern daß er 
fh — fteilich von ſeinem Standpunkte aus völlig folgerecht — dazu 
gedrängt ſieht, in Friedrich dem Großen, als dem Repräſentanten der 
Dynaſtie Hohenzollern, den Fluch zunächſt feines eigenen Volkes und 
mittelbar aller Völker Europa's zu ſchauen. — Wahrlich! wem ſich 
bei ſolcher Behauptung die Augen nicht aufthun, für den haben wir 
nicht zu ſchreiben. Uns iſt es gewiß, daß eine ſolche Dummheit in 
Deutſchland ſich nicht Proſelyten erwerben wird und wir bezweifeln, 
das gebildete Frankreich ſich anders, als mit Achſelzucken von einer 
ſolchen Auffaſſung der deutſchen Geſchichte und überhaupt der Geſchichte 
ar euxopaiſchen Bildung abwenden wird. Nur darin geben wir dem 
m Mer ganz Recht, daß das Jahr 1866 uns endlich wieder in die 
litt lnedrich dem Großen gezeichneten Wege einer echtpreußiſchen Po⸗ 
au dich einlenken ließ und daß Deutſchland (hoffentlich!) noch die 

x und wirklichen Erfolge diefer Politik an ſich erleben wird. 
Verfaſſer Leſer werden nach ſolchen Proben von der Geſchicklichkeit des 
niß: es eg us ſchwerlich für verpflichtet halten, daß wir unſer Geſtänd⸗ 
ſchämteres Be feit langer Zeit nichts Dümmered und nichts Unver⸗ 
in Suns die Augen getreten, durch eine nähere Beleuchtung ein⸗ 
gechtzerti der 46 Seiten umfaſſenden Schrift erſt noch weiter zu 
0 ie © chen, Es genügt, wenn wir. fie nur noch auf den Grund⸗ 
6 ar A 7 hinführen, in welchem ſich die Dummheit mit der 
: ewiſſenloſigkeit in einer, Gott ſei Dank! bei uns Deutſchen noch fel: 
enen Weile, vereint zeigt. Der Verfaſſer will nämlich — in Kurzem 
> geſagt — nichts Anderes, als daß Frankreich ſich endlich mit dem übri⸗ 
ig 5 Deutſchland verbünde, um die Dynaſtie Hohenzollern bis jenſeit der 
be zurückzuwerfen und dieſelbe „in den Stand zu ſetzen, wo fie für 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


den Frieden Europa's und die ruhige Entwickelung der Wohlfahrt der] ſetzung der Depoſſedirten berufen iſt. Allerdings verlangt Herr v. Girardin 
daß wenn Preußen ſich ſeiner „friedlichen Löſung“ widerſetzt, es dann gleich 


— 


Völker nicht mehr als gemeingefährlich betrachtet werden könne.“ 
Aber — ſo ſagt der Verfaſſer — Frankreich hat lediglich defenſiv zu 
verfahren; es muß alſo den Krieg gegen die Dynaſtie Hohenzollern mit 
offenem Verzicht auf jegliche Gebietserweiterung unternehmen. 

Dumm genug, an Frankreich eine derartige Zumulhung zu ſtellen, 
iſt alſo Herr Onno Klopp auch gewiſſenlos genug, durch ſeine Faſe⸗ 
leien vor allem diejenige unter den auswärtigen Mächten wider Deutſch⸗ 
land zu hetzen, die wir ſeit dem dreißigjährigen Kriege (den weſtfäli⸗ 
ſchen Frieden nicht zu vergeſſen) wohl Grund genug hatten, als unſern 
gefährlichſten Nachbar uns ſo viel wie nur möglich vom Leibe zu hal⸗ 
ten. Für letztere Behauptung zeugen zweihundert Jahre. Aber — 
was will denn das lautere, wahre und ganz unumſtößliche Zeugniß der 
deutſchen Geſchichte gegen Leute, wie dieſe? Ein Ex⸗König Georg auf 
den Schultern Napoleon's iſt und bleibt ihnen größer als Friedrich der 
Große, „der Fluch aller Völker.‘ 


— — 


Breslau, 21. Auguſt. 


Aus Berlin und Wien iſt heute Nichts von Bedeutung zu melden; die 
Nachrichten bewegen ſich immer noch um Bade⸗ und Sommerreiſen der 
Fürſten und der Miniſter; zur Abwechſelung dienen Gerüchte über Zuſam⸗ 
menkünfte, Neubeſetzung wichtiger Poſten u. dergl. Aus der Ueberſchreitung 
des Rheins durch die welſiſche Legion, die dieſer Tage ſtattfinden ſollte, iſt 
Nichts geworden; wahrſcheinlich war es den Leuten zu heiß, und andererſeits 
mag auch dem Kaiſer der Franzoſen dieſe Bundesgenoſſenſchaft nicht be⸗ 
deutend genug erſchienen ſein, um ein ſo gefährliches Spiel zu wagen. Der 
Südbund iſt auch noch nicht fertig, und ſeitdem ſich Herr Trabert aus 
Kaſſel nach Wien begeben hat, ſcheint das Werk ganz und gar ins Stocken 
gerathen zu fein, da Herr Mayer in Stuttgart keine Luft hat, die Sache 
allein durchzuführen. Der Nordbund aber hat noch längere Zeit Ferien; 
der Bundesrath befindet ſich auf Reiſen, und der Bundeskanzler hält es 
mit jenem „Glücklichen“, der „fern von den Geſchäften ſeine Aecker bebaut.“ 
Die Politik wird zur Idylle, an welche ſich nur die Börſe immer noch nicht 
gewöhnen will, da ſie den Glauben, der allein Feſtigkeit gewährt, vollſtändig 
verloren hat. 

Leſen wir in dieſer politiſchen Stille die Artikel im Feuilleton der 
„Schleſ. Ztg.“, deren Verfaſſer entſchieden gegen die Confeſſionsloſigkeit der 
Schulen auftritt und unter Anderem „keine klare Vorſtellung davon hat, 
was aus den einzelnen Wiſſenſchaften unter jüdiſchen Händen werden 
möchte!“ Nun, wir denken, es giebt nicht Eine Wiſſenſchaft, die den Juden 
nicht ſehr viel zu verdanken hat. Wenn derſelbe weiter ſagt: „Eine Welt⸗ 
geſchichte von ſpeclſiſch⸗jüdiſchem Standpunkte iſt uns z. B. nicht bekannt und 
auch nicht gut denkbar“, ſo ſpricht das nicht gegen, ſondern außerordentlich 
für die Juden und ihre hiſtoriſchen Anſchauungen, und wir wünſchten von 
Herzen, es wäre uns auch leine Weltgeſchichte von ſpeciſiſch⸗proteſtantiſchem 
und ſpecifiſch⸗katholiſchem Standpunkte bekannt, denn vor ſolchen Verballhor⸗ 
nungen der Geſchichte, wie wir ſie leider in ſpecifiſch⸗proteſtantiſchen und 
ſpecifiſch⸗katholiſchen Lehrbüchern der Geſchichte finden, möchten wir vor Allem 
unſere Jugend bewahren, da ſie eher alles Andere daraus lernt, nur nicht 
„Geſchichte“. Wenn wir noch nicht von der Nothwendigkeit confeſſions⸗ 
loſer Anſtalten überzeugt wären, der Verfaſſer der Artikel in der „Schleſ. 
Ztg.“ würde uns dieſe Ueberzeugung beigebracht haben, denn was ſoll man 
von der Organiſation einer Anſtalt ſagen, in welcher die Differenz der Con⸗ 
feſſionen ſo weit getrieben wird, daß nicht einmal die Mathematik für ein 
neutrales Gebiet erklärt wird, natürlich noch viel weniger der Unterricht in 
der griechiſchen und lateiniſchen Sprache? Der Verfaſſer ſchrickt förmlich 
davor zurück, daß in den conſeſſionsloſen Schulen auch das jüdiſche Ele⸗ 
ment nicht ausgeſchloſſen werden ſolle, und daß möglicher Weiſe einmal ein 
Jude in der Mathematik oder in der lateiniſchen Sprache Unterricht er⸗ 
theilen könnte, denn „was ſollte aus den einzelnen Wiſſenſchaſten unter 
jüdiſchen Händen werden?“ Doch laſſen wir dieſe Anſchauungen, die ſo 
vortrefflich zum Syſtem des Herrn v. Mühler paſſen, das an einer anderen 
Stelle derſelben Zeitung entſchieden angegriffen wird, und wenden wir uns 
den politiſchen Nachrichten wieder zu. N 

Die Gerüchte über Veränderungen im italieniſchen Minifterium find 
wieder verſtummt. Nur der Juſtizminiſter de Filippo ſcheint aus perſön⸗ 
lichen Rückſichten zum Rücktritt entſchloſſen zu ſein und wird ſeine Stelle an 
Piſanelli, welcher der miniſteriellen Partei angehört, abgeben. Das Votum 
vom 8. Auguſt iſt noch immer Gegenſtand vielſacher Erörterungen in der 
Tagespreſſe. Insbeſondere übt es auf die Stellung der Parteien auch inſo⸗ 
fern eine wichtigen Einfluß, weil damit der Neigung Menabrea's, ſich mit 
der Permanenten⸗Partei zu verſtändigen, ein Riegel vorgeſchoben wurde und 
die Anſicht Cambray⸗Digny's, eher den Tiers⸗Parti an ſich zu ziehen, die 
Oberhand gewann. 

Der von der Mantuaner „Favilla“ angekündigte Brief über die Ereig⸗ 
niſſe von Cuſtozza enthält einen ſtrengen und detaillirten Tadel der militä- 
riſchen Operationen Lamarmora's; er beſitzt aber keine große Wichtigkeit, da 
der Name des Verfaſſers verſchwiegen wird. Ueberdies hat dieſer Streit, 
obwohl derſelbe noch in Zeitungen und Broſchüren fortgeſetzt wird, faſt kein 
Intereſſe mehr für die Tagespolitik. ; 

Für die franzöſiſche Tagespreſſe it vor Allem das Verhältniß Preußens 
zu Rußland der Gegenſtand mannichfacher Beſorgniſſe. Das „Siecle“ ins: 
beſondere meint, es gehöre eben kein tief politiſcher Geiſt dazu, um zu be: 
greiſen, daß bei der augenblicklichen Lage Europa's ein Bündniß Preußens 
mit Rußland durch die Macht der Umſtände geboten ſei. Man könne dies 
bedauern, aber man dürfe nicht ſich dermaßen verblenden, daß man nicht 
ſehe, was jedem in die Augen fallen müſſe. So lange Preußen ſich eines 
Angriffs von Seiten Oeſterreichs gewärtig fein müſſe, fo lange es mit Un⸗ 
ruhe nach dem Rheinufer blicken müſſe, ſo lange werde es feine ſekundären 
Intereſſen in der orientaliſchen Frage dem höheren Intereſſe des ruſſiſchen 
Buündniſſes unterordnen. Das franzöſiſche Cabinet, welches in feiner aus⸗ 
wärtigen Politik dieſer Lage nicht Rechnung trage, begehe einen Fehler, der 
die bedenklichſten Folgen haben könnte. 
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Nächſtdem fährt Herr v. Girardin fort, die Leſer der „Liberté“ mit der g 


„Rheinfrage“ zu unterhalten; indeß fängt er ſchon an, den Mund etwas 
weniger voll zu nehmen, indem er bereits ſo gütig iſt, Preußen zur Ein⸗ 
verleibung des Königsreichs Sachſen die Erlaubniß zu geben, wofern er den 
König Johann mit der Rheinprovinz abfinden wolle; auf dieſe Weiſe könne 
es dann allmälig zu einem „frankogermaniſchen Zwiſchenreich“ kommen, be: 
ſtehend aus Belgien, Holland und Nheinpreußen, Neu ift das Project 
grade nicht; nebenbei mag der Hietzinger Hof daraus entnehmen, welchen 
Erfolg bei dem franzöſiſchen Publikum die Broſchüren des Herrn Onno 
Klopp haben, nach denen Frankreich zu einem Kreuzzug für die Wiederein⸗ 


zenden Wahlſieg betrifft, welcher die beſte Antwort auf die neuliche Wahl 
in Nimes bildet, bei der die Regierung bekanntlich nur mit Hilfe der bru⸗ 
taliſirten Wählerverſammlungen die Siegerin blieb, fo finden die Regie⸗ 
rungsblätter nur darin ihren Troſt, daß nur eine „Coalition“ der verſchie 
denſten oppofitionellen Elemente den Sieg herbeigeführt habe. Dieſelben be: 
denken aber nicht, daß mit dieſem Erfolge den Beſtrebungen der „liberalen 
Union“ ein ſehr bedeutender Vorſchub geleiſtet worden iſt und daß fie fo 
lange kein Recht haben, auf eine ſo „unnatürliche“ Verbindung verſchiedener 


bedenklichſten Weiſe entfremdet. — Da die allgemeinen Wahlen, wie jetzt als 
beſtimmt anzunehmen ift, nicht vor 1869 ſtattfinden ſollen, jo erwartet man, 
daß die neue Seſſion im Laufe des December eröffnet werden und bis zum 
31. Mai 1869 dauern wird. Daß jener Beſchluß in Betreff der allgemeinen 
Wahlen als ein Symptom zu Gunſten des Friedens aufzunehmen ſei, darü⸗ 


Hauſe deponirt iſt, wollte der Verein zunächſt den Ernte⸗Ertrag ab⸗ 
warten und die erforderlichen Dispoſttionen der General- Verſammlung 
überlaſſen, welche im October oder Anfangs November einberufen wer⸗ 
den ſoll. Der Schriftführer des Vereins, Abg. Dr. v. Bunſen, befindet 


Maßnahmen des Vereins zu machen, von dort gedenkt er hierher zu 
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Bnſtalten ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 1 
4 einmal, = den übrigen Lagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 22. Auguſt 1868. 
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osgehen muß, worauf Frankreich ſich dann einfach ſeiner „natürlichen Gren⸗ 
en“ bemächtigt. | 
Was den von der Oppoſition im Jura⸗Departement erfochtenen glän⸗ 


Parteien zu ſchmähen, als die Regierung ſelbſt die Coalition mit den Cleri⸗ 
calen nicht aufgegeben hat, durch die fie ſich alle freigeſinnten Kreiſe in der 


ber ſind die Blätter durchgehends einig. 

Unter den engliſchen Blättern iſt es dieſes Mal der conſervative 
„Globe“ allein, der dem Napoleonstage in Paris eine Betrachtung widmet 
und darin dem Kaiſer in ſeiner Politik alle möglichen Complimente macht. 
„Mit nicht gewöhnlicher Befriedigung, ſagt das Tory⸗Organ, ſehen wir die 
Armee und Nationalgarde um des Kaiſers Banner geſchaart in Stürme 
aufrichtiger Zurufe für den großen, großmüthigen und guten Mann aus⸗ u 
brechen, der fo ſegensreich über Frankreich herrſcht. Eine ſtarke Regierung 
in Frankreich iſt ebenſo nothwendig für Frankreichs Wohlfahrt als für unſer 
Heil und den Frieden Europas.“ Die Anſichten des „Globe“ über die neue 
Anleihe haben denſelben roſenfarbenen Schimmer. „Daily News“ dagegen 
ſieht die Anleihe mit ganz anderen Augen an. Die Betheiligung des Pu⸗ 
blikums an den früheren Anleihen wäre nach ihren Ausführungen nur da⸗ 
durch zu erklären, daß die Preiſe der Rente ſo erheblich gefallen waren, und 
damit falle der Patriotismus des Volkes, das ſich als Käufer herandrängte, ul 
wo moglich noch unter den des römiſchen Bettlers, der die Lotteriebureaus 
ſeiner Regierung umlagere. Der Letztere ſpiele und der Erſtere habe eben⸗ 
falls geſpielt, allerdings in einer Lotterie, deren Preiſe nicht beſonders hoch, 
die aber dafür auch keine Nieten enthalte. Daß der Erfolg der Anleihe des 
Miniſters Erwartungen übertroffen und daß ferner ſich der Reichthum Frank⸗ 
reichs wieder gezeigt, räumt das liberale Blatt gern ein, wehrt aber die Be⸗ 
hauptung, als äußere ſich in einer Anleihe, die in koſtſpieligen Rüſtungen 
verausgabt werden ſoll, das Vertrauen des Volkes zur Negierung, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ab. 5 

Die „Morning: Bolt” lenkt durch eine eigenthümliche Correſpondenz den 
Blick ihrer Leſer wieder einmal auf Mexico. Dieſelbe beſtätigt nämlich 
auf's Neue die ſchon früher in den Blättern curfirente, aber auch ſchon wi⸗ 
derrufene Behauptung, daß Präſident Juarez ſeinen Frieden mit dem Papſte 
gemacht habe. Letzterer ſoll dem Präſidenten einen väterlichen Brief ge⸗ 
ihrieben haben, und man erwartete binnen Kurzem ſechs neue Biſchöfe. 
Nichtsdeſtoweniger ließ Juarez die San Andren⸗Kirche, wo der Jahrestag 
von Kaiſer Maximilian's Tode beſondere Demonſtrationen hervorgerufen, a 
dem Boden gleich machen. Demſelben Gewährsmanne zufolde fol Juarez 
auch ein höchſt ſeltſames Schriftſtück veröffentlicht haben. Wie es heißt, 
wäre daſſelbe zur Rechtfertigung der Hinrichtung des Kaiſers Maximilian 
vor etwa einem Jahre geſchrieben worden. Der Präfident führt darin feine 
Genealogie auf Montezuma zurück, und ſieht in dem Tode Maximilian's 
die rächende Nemeſis, die den Mord Guatimozins durch Cortez () an dem 
Nachkommen des Kaiſers rächte, der Cortez hinausgeſandt. Maximilian 
witd auf der einen Seite wegen feiner Tapferkeit und feines Edelſinnes ges 
prieſen, während es an anderer Stelle heißt, daß jene Verbrechen gegen 
Mexico ſo ſchwer ſeien, daß Rebellion, Verrath, Mord und Straßenraub 
dagegen erblaſſen. Uebrigens wird auch in dieſem Documente behauptet, 
der Fall Queretaro's und des Kaiſers Gefangennehmung sei nicht durch die 
Tapferkeit der mexicaniſchen Waffen, ſondern durch den Verrath des Gene⸗ 
rals Lopez bewerkſtelligt worden. 

Die Nachrichten aus Spanten lauten auch heute ſehr ungünftig. Unter 
Anderm verſichert man, daß die Königin gar nicht mehr nach der Hauptſtadt 
zurücktehren wolle. Von fo großer Angſt ſoll dieſelbe erfaßt fein. Dagegen 
hat es mit dem kürzlich erwahnten Proteſt des Herzogs und der Herzogin 
von Montpenſier, der jetzt in ſeinem Wortlaute vorliegt, eine eigene Be⸗ 
wandtniß. In demſelben weiſen die Betreffenden namlich jede Zumuthung 
zurück, daß ihre Namen der Revolution als Banner dienen könnten; fie bes 
ſchweren ſich, nicht wie andere Bürger Spaniens behandelt worden zu ſein, 
welche, ſo lange ſie die Geſetze des Landes beobachten, nicht ausgewieſen 
werden dürfen. Der Herzog und die Herzogin erklären, daß die Urſachen h 
des in Spanien herrſchenden allgemeinen Mißbehagens ganz anderen, und 
zwar hoher geſtellten Perſönlichkeiten, als fie ſelbſt feien, und Zwiſchenfällen j 
zuzuſchreiben ſeien, an denen fie Beide keine Schuld trügen. Sie beklagen 
ſich ber die Intriguen der ſpaniſchen Regierung, welche es durch Umtriebe 
dahin brachte, daß dem verbannten herzoglichen Paare der Aufenthalt in 
Liſſabon nicht geſtattet wurde; die Ungewißheit, wohin fie ſich begeben ſoll⸗ 
ten, und nicht Widerſetzlichkeit ſei die Veranlaſſung zur Verlängerung ihres 
Aufenthalts an Bord der Fregatte „Ville Madrid“ geweſen. Schließlich 
verſichern Beide die Königin ihrer unwandelbaren Treue und 
Anhänglichkeit. 
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deu tſchland. 2 
— Berlin, 20. Aug. [Der Hilfsverein für Oſtpreußen. A 
— Duell] Der Hilfsverein für Oſtpreußen hat feine Thätigkelt md 
in keiner Weile abgeſchloſſen, es find ihm vielmehr noch dauernd Zu⸗ 
ſendungen für ſeine Zwecke übermittelt worden. Der Verein hat in 
neueſter Zeit fein Hauptaugenmerk auf die Sorge für die Eyphus⸗Waſſen 
elenkt und dafür erhebliche Mittel verwendet. Die Erbauung eigener 
Waiſenhäuſer iſt in Ausſicht genommen. In Bezug auf die Anlegung 
der ziemlich beträchtlichen Summe, welche bier bei einem Banquier⸗ 


ſich zur Zeit in England und Irland, um dort Erhebungen für weitere 


kommen und dann direct nach Oſtpreußen zu gehen, um ſich an Okt 


er 


— Heute hat hier in der Nähe von Spandau ein Piftolen: Duell 
zwiſchen einem Offizier v. R. und einem Studenten ſtattgefunden, bei 
welchem der letztere einen lebensgefährlichen Schuß durch die Lunge 
12 erhalten hat. Veranlaſſung bot ein Streit, der in einem hieſigen 
85 Vergnügungslokal entſtanden war. Der Offizier hat gleich nach dem 
3 Ausgange des Duells ſich an zuſtehender Stelle gemeldet. 
BE [Eine weiſe Vorſichtsmaßregel.] Der Eultusminifter hat 
zur Verhütung der Wiederanſtellung eines aus dem Amt entlaſſenen 
Caehrers angeordnet, daß auf den früher erworbenen Zeugnifien des 
Erntlaſſenen, ohne deren Vorlegung eine Wiederanſtellung „nicht denk: 
bar iſt“, das Reſultat der wider ihn im Disciplinarwege ergangenen 
Entſcheidungen zu vermerken iſt. 
1 [Zum Vereins⸗ und Verſammlungsrechte.] Ueber die 
Leitung eines preußiſchen Landrathsamts⸗Verweſers in Handhabung des 
Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes berichtet der „Social⸗Demokrat“ 
wie folgt: Der Bevollmächtigte des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
zu Theißen zeigte dem königl. preußiſchen Landrathsamt zu Weißenfels 
die Anberaumung einer Verſammlung unter vollkommener Beobachtung 
der Geſetzesvorſchriften wie folgt an: 
h „Einem königlichen Landrathsamte zeigt gehorſamſt Unterzeichneter eine 
5 Verſammlung des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins Sonnabend den 
1; ent Abends 8 Uhr, im Gaſthofe zum blauen Stern hierdurch ganz 
enſt an. 
. Ken een den 29. Juli 1868. Amand Kuhnert.“ 
Man ſollte meinen, Herr Kuhnert habe jetzt dem Geſetze gemäß 
1 die Beſcheinigung ſeiner Anzeige erhalten. Keineswegs, derſelbe erhielt 
2 ſeine Anzeige zurück und zwar mit folgender wunderſamer Bemerkung: 
I „Br. m. zurück an den Arbeiter Amand Kuhnert in Theißen 
mit dem Erſuchen, fi darüber zu erklären, ob nebenſtehende Anzeige eine 
Verſammlung des in Theißen begründeten Arheiter⸗Vereins oder eine andere 
öffentliche politiſche Verſammlung betrifft. Wenn Letzteres der Fall fein 
N follte, fo wird bemerkt, daß die Tageszeit 8 Uhr Abends nicht paſſend 
155 ewählt iſt, daß vielmehr derartige Verſammlungen, in welchen öffentliche 
Angelegenheiten erörtert und berathen werden ſollen, am Tage abzuhalten ſind“. 
Weißenſcks, den 30. Juli 1868. 
Der königl. Landrathsamtsverweſer Richter. 
11 5 der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
bekanntlich zur Verzinſung und Amortiſation 
der auf ihr laſtenden Kriegsſchuld jährlich circa 60,000 Thlr. hergeben 
und wird fie troß dieſer bedeutenden Ausgabenlaſt, nach dem aufgeſtellten 
Amortiſationsplane, doch 5 im Jahre 1900 los. Der Magiſtrat, ſo wie 
' die Vertreter der Commune jind unabläſſig bemüht geweſen, die Stadt von 
x Ice, Laſt zu befreien. Vor einiger Zeit reiften der Stadtverordnetenvor⸗ 
ſte 


0 Königsberg, 20. Aug. 
1 ber ach ie Commune mu 


ungen 0 
Thlr. jährlich zu beantragen. Die Bedingungen fin 


au 


mortiſation der Schuld. a i 
erfammlung wolle genehmigen, daß der Magiſtrat zunächſt in einer Ju 
mediat⸗Eingabe an den König um Entbürdung der der Nerf der 
Kriegsſchuld bitte. Das Miniſterial⸗Reſcript fand in der erſammlung keine 
’ bei ige Aufnahme, da man allſeitigſt mit dem Magiſtrate der Anſicht war, 
or durch eine ſolche Beihilfe, unter den geftellten Bedingungen, unſer Etat 

in leiner Weiſe erleichtert wird. 5 Antrag des ee haſt wird mit dem 
Hinzufügen angenommen, daß die Petition in Gemein aft mit den Stadt⸗ 
verordneten abgefaht werde. — Eine andere Vorlage war ebenſo 1 
nehmer Art. der Fiscus hat nämlich die hiefige Stadtcommune wegen Er⸗ 
kung der ſeit Emanation des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Po⸗ 
ei⸗Verwaltung an Beamte des königlichen Polizei⸗Präſidii gepahtten 
SBenfionen verllagt; der Entſchädigungsanſpruch beläuft ſich auf 47,678 Thlr. 
nebſt Zinſen. Die von dem Magiſtrat beantragte Genehmigung zur Ein⸗ 
laſſung auf die Klage wurde von der Verſammlung ertheilt. Nach dem 
vorallegirten Gejebe glaubt fi die Staatsbehörde in den Städten, wo die 
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Oskar Becker. 
niter⸗Wochenblatt“ mitgetheilt von M. Lüttke, 
ö e er in Alexandrien) 

Hier in Alexandrien tauchte etwa zu Anfang dieſes Jahres plög- 
lich ein Name Oskar Becker, und zwar in einer ſonderbaren, zuerſt 
ſogar geheimnißvollen Weiſe auf. Man fand in verſchiedenen Gegen⸗ 
den der Stadt an Mauern und Straßenecken die Worte angeſchrieben: 
„Les nouveaux Orientaux recemment réformés par Oscar 
Becker.“ In kurzen Zwiſchenräumen mehrten ſich dieſe Aufſchriften 
und erſchienen zugleich auch in andern Sprachen, ſo in deutſcher, eng⸗ 

Es waren nicht etwa gedruckte und 


angeklebt, a 
Anderen auch mir, 2 
„Proclamation an die Drientalen. 


r. en 
vor ich eine Sekte unter den 
Orientalen gebildet habe, welche verſucht, bei den elben die Sitten und Ge⸗ 


ent 
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zus Na wollte auf dieſe 
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europäiſche 


im ganyen Orient bekannt 


Alter noch neue 
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und Stelle von der erforderlichen Thätigkeit des Vereins zu überzeugen.] Polizeiverwaltung vom Staate ge 


1 Stuhl halb auf die Straße ſetzen mußte. 


ch ſeiner Lebensweiſe u. ſ. w., und Becker äußerte, daß er nicht viel be⸗ 
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alt gm wird, nur zur Bezahlung der Ge⸗ 

halte für die im Dienſt ſtehenden Polizeibeamten verpflichtet, nicht aber auch 

der Penfionen für ſolche. Die Sache hat in ſofern eine trübe Ausſicht für 

unſere Stadt, als bereits die Commune Breslau in einem ähnlichen Pro⸗ 

ceſſe zur Zahlung des von dem Fiscus erhobenen Anſpruches durch drei 

Inſtanzen rechtskräftig verurtheilfſ worden iſt. Referent äußert ſein Ver: 

wundern, daß man ſelbſt unter dem Miniſterium Manteuffel nicht auf die 

Idee gekommen iſt, derartige Anſprüche an die Stadtcommunen zu jtellen, 
daß das jetzt erſt unter dem gegenwärtigen Miniſterium gesch gen =. 


Danzig, 20. Aug. [Marine.] Der Vice⸗Admiral und Direc- 
tor im Marine⸗Miniſterium, Jachmann, der Oberſt⸗Lieut. à la suite 
der See⸗Artillerie, Galſter, commandirt zur Dienſtleiſtung zum Marine⸗ 
Miniſterium, der Corvetten⸗Capitän und Decernent im Marine⸗Mini⸗ 
ſterium, Frhr. v. Schleinitz, und der Capitän⸗Lieutenant Werner, 
Adjutant des Directors im Marine⸗Miniſterium, find in dienſtlichen 
Angelegenheiten geſtern hier eingetroffen. Die Herren begaben ſich 
Abends an Bord des auf der Rhede liegenden Dampf⸗Aviſos „Preuß. 
Adler“, und beabſichtigen heute nach Kronſtadt abzufahren, wo bekannt⸗ 
lich ein Seemandver ſtattfindet. (Danz. 3.) 

Hamburg, 19. Auguſt. [Elbe, Zollverein und Verkehr.] In 
voriger Woche nahm die Vollzugs⸗Commiſſion des Zollbundesrathes 
wiederholt eine Beſichtigung des hieſigen Hafens und der Elbe von 
Rothenburgsort bis Zollenſpieker hinauf vor. Nachdem dieſelbe darauf 
am Sonntag eine Sitzung gehalten hatte, traf Abends auch der Präſt⸗ 
dent des Bundeskanzleramtes, Herr Delbrück, hier ein und nahm geſtern 
und vorgeſtern mit der Commiſſton land: und waſſerwärts die hieſigen 
Verkehrs⸗Verhaͤltniſſe und Oertlichkeiten felbft in Augenſchein. Das 
Bureau zur Revifion und reſp. Verſteuerung des Paſſagiergepäckes auf 
dem hieſigen Berliner Bahnhofe wird von morgen an ſeine Functionen 
beginnen. Demnächſt wird auch die Zollabfertigung der Eilgüter ſehr 
bald in Wirkſamkeit treten. Bis zur definitiven Feſtſtellung der Zoll⸗ 
grenzen und eines Zollamtes werden für den Verkehr auf der Elbe in 
nächſter Zeit von hier bis zum Lauenburgiſchen mehrere proviſoriſche 
Zollſtätten errichtet, wozu die Localitäten bereits gemiethet ſind und ein⸗ 
gerichtet werden. Auch iſt in dieſen Tagen eine Anzahl von gedienten 
Zollbeamten für den Bahn: und Waſſerverkehr, hauptſächlich aus Köln, 
Bremen und Altona hier eingetroffen und es wird noch eine bedeutende 
Zahl nachkommen. (H. N.) 

Bonn, 18. Auguſt. [Ausſchließung einer Ehrenpromo⸗ 
tion.] Die „Deutſchen Blätter zur Gartenlaube“ bringen folgenden 
höchſt intereſſanten Beitrag zum „Bonner Jubiläum“: Ueber die 
Herrlichk it dieſes Univerſitätsfeſtes im Paradieſe des Rheinlandes, das 
vom 2. bis 5. Auguſt gefeiert worden iſt, ſind unſere Leſer längſt bis 
ins Einzelnſte, ja bis zur ſeandalöſen „Feſtpaukerei“ unterrichtet. Der 
große Aufwand hat ſeinen Zweck erreicht, der Eindruck der Tage wird 
bei den Feſttheilnehmern in der Erinnerung vorhalten, bis die Zeit ihn 
verwiſcht. Unverwiſchbar dagegen bleibt eine ſtille That, die der Def: 


n fentlichkeit ſich gewiß vorſichtig entziehen wollte und die, einmal an 
[den Tag geführt, für die geſammte deutſche Oeffentlichkeit als das 
[Wichtigſte vom ganzen Feſte hervorzuheben iſt. Die philoſophiſche Fa⸗ 
„eultät hat von ihren Ehrenpromotionen einen ihr dringendſt Empfohle⸗ 


nen einſtimmig ausgeſchloſſen: Herrn Stiehl, den Mann der 
allbekannten preußiſchen Schulregulative. So geheim dies 
geſchehen ſein mochte, ſo iſt damit doch nichts geringeres als eine bei 
ſolcher Gelegenheit und an ſolcher Stelle außerordentlich gewichtige 
Wen ſeiner pädagogiſchen Thätigkeit ausgeſprochen. 
Eiſenach, 18. Aug. [Der preußiſche Generalftab.] Nachdem 
der preußiſche Generalſtab unter Führung ſeines Chefs, des Herrn von 
Moltke, ih am 16. Aug. in Salzungen geſammelt und von dort aus 
eine Recognition der Umgegend ſtattgefunden, zog derſelbe heute Vor⸗ 
mittag in der weimariſchen Stadt Lengefeld ein, woſelbſt er ein bis 
zwei Tage verweilen wird. Die Bezeichnung „preußiſcher Generalſtab“ 
iſt für das hier eingerückte Offiziercorps eigentlich kein richtiger, man 
würde treffender „deutſcher Generalſtab“ ſagen müfjen, da in demſelben 
nicht allein das Königreich Sachſen, ſondern auch ſämmtliche ſüddeutſche 
Staaten durch Stabsoffiziere vertreten find. Auch der Fürſt Carl von 
Rumänien hat einen höhern Offizier zu den Studien im Rhön⸗Werra⸗ 
gebiet mit entſendet. Der Generalſtab zieht in den Orten nicht mit 


nach Verlauf von ſechs Monaten die Hilfe eines Lehrers nicht mehr be⸗ 
durften. Ich bitte die edelſinnigen Perſonen Alexandriens, welche dieſe 
ſchöne Kunſt der Muſik follten zu lernen wünſchen, mich gütigſt mit ihrem 
Vertrauen beehren zu wollen, und ich würde durch meinen Eifer ihnen meine 
anze Dankbarkeit zu beweiſen wiſſen. Meine Preiſe werden ſehr mäßig 
bi Die genannten Perſonen werden gebeten, ſich an mein Schneider⸗ 
agazin zu wenden, das ſich in der Verlängerung der Mahmudieh⸗Straße 
befindet, nämlich Anaſtaſi⸗Straße 67, leicht kenntlich durch ein Schild, wel: 
chen meinen Namen trägt. Zugleich bitte ich, die Kleinheit und Beſcheiden⸗ 
heit dieſes Magazins entſchuldigen zu wollen, denn dieſes Magazin, obgleich 
klein und beſcheiden, repräſentirt eine große Sache, nämlich die Hingebung 
an eine große Idee. Da ich eine große Menge von Sprachen kenne, würde 
ich in ruſſiſchen, engliſchen, griechiſchen, italieniſchen, deutſchen und andern 
Familien Unterrichtsſtunden ertheilen können. — Gegeben zu Alexandrien, 
im erſten Jahre der Reformation des Orients. skar Becker.“ 
Dieſe „Proclamation“ wurde natürlich überall, wo man ſie las, 
mit Kopfſchütteln und Achſelzucken aufgenommen. Zugleich aber be: 
ſtärkte fie uns Deutſche in der Anſicht, jener Oskar Becker könne ſehr 
wohl identiſch ſein mit jenem Verbrecher von Baden⸗Baden. Inzwiſchen 
lernten einige Perſonen meiner Bekanntſchaft den fraglichen Mann 
kennen. Zu dem Schulvorſteher einer hieſigen deutſch⸗ franzoſiſchen 
Schule kam eines Tages ein junger Menſch in arabiſcher Kleidung, der 
ſich Oskar Becker nannte und ihn erſuchte, ihm an feiner Schule eine 
Beſchäftigung zu geben oder, wenn das nicht angehe, ihm zur Erlan⸗ 
gung von Privatunterrichtsſtunden zu verhelfen. Er wurde mir von 
dieſem Herrn als ein ruhiger, beſcheiden auftretender Menſch beſchrie⸗ 
ben, der außer ſeiner arabiſchen Kleidung nichts Auffallendes an ſich 
gehabt habe. Aehnlich wurde er mir von einem andern Herrn meiner 
Bekanntſchaft geſchildert, welcher ihn nach der in der „Proclamation“ 
angegebenen Adreſſe aufgeſucht hatte. Er hatte ihn dort bei einem fru⸗ 
galen Mahle von Brod und Orangen getroffen. Sein „Magazin“ 
war ein kleiner Raum, deſſen Thür unmittelbar auf die Straße ging 
und in dem ſich außer einigen zum Schneiderhandwerk gehörigen Ge⸗ 
genſtänden und einem geringen Meublement ein großer Flügel befand, 
der aber in dem Gelaß ſo wenig Platz hatte, daß der Spieler ſeinen 
e. Der Beſucher knüpfte ein 
Geſpräch an, fragte in freundlicher Weile nach feinem Ergehen, nach 


dürfe, und daß er das, was er brauche, durch feine Unterrichtsſtunden 
lich ohne Noth erwerbe. Im weiteren Geſpräch zeigte er ſich als einen 
Menſchen von guter Bildung, der auch auf dem politiſchen Gebiet ſehr 
wohl orientirt und mit den neuen Einrichtungen in Deutſchland ganz 
vertraut war, übrigens aber in keiner Weiſe irgendwie prononeirte 
politiſche Anſchauungen äußerte. Das Einzige, was an ihm auffallend 
erſchien, war ein etwas unſtäter, fremder Blick und ein etwas träume: 
riſches Weſen. 

Bald indeß ſollte ich ſelbſt in perſönliche Berührung mit ihm kommen. 
Eines Tages — es war erſt ganz vor Kurzem — wurde ich in das 
eine der hieſigen Hofpitäler gerufen, das ſogenannte höpital européen, 
das von franzöfiihen soeurs de charité bedient wurde und in dem 
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militäriſchem Pompe oder als geſchloſſene Galvalcade ein, ſondern ganz 
unſcheinbar, theils zu Wagen, theils zu Pferde und nicht in geſchloſſe⸗ 
nen Reihen. Nach unſeren Erfahrungen handelt es ſich um die ſtra⸗ 
tegiſche Beurtheilung des vor zwei Jahren im Eiſenacher Oberlande 
entwickelten Kampfes und im Anſchluß hieran um die kriegswiſſenſchaft⸗ 
lichen Momente, die hieraus refultiven. Selbſt hier, wo man nicht, 
wie in Preußen, an dergleichen militäriſche Excurſtonen gewöhnt iſt, 
legt man der vorzunehmenden Oeularinſpection nicht einen politiſchen, 
ſondern einfach einen wiſſenſchaftlichen Grund unter. (D. A. 3) 

Aus Sachſen, 19. Auguſt. [Selbſtmord.] Man ſchreibt der 
„Voſſ. Ztg.“: Eine grelle Beleuchtung hat die mitgetheilte Verordnung 
des ſächſiſchen Armee⸗Obercommandos, welche den Vorgeſetzten ein 
rückſichtsvolles Benehmen empfiehlt, am 16. d. in Freiberg erfahren. 
Bei einem daſelbſt ausgebrochenen Feuer hatte der Oberlieutenant Graf 
Holtzendorff vom dort ſtationirten 1. Jägerbataillon „Kronprinz“ 
Nr. 12, im Eifer Rettung zu bringen, ohne den Befehl ſeines Vo 
geſetzten abzuwarten, das Feuerſignal geben laſſen. Die Compagnik 
ſoll ſich dann etwas allzu haſtig an Ort und Stelle begeben haben, 
und in Folge dieſes und des vorhererwähnten Umſtandes mußte nun 
der 25jährige ſehr beliebte, mit dem Heinrichsorden, welchen er ſich 
für bewieſene Tapferkeit bei Gitſchin erworben, geſchmückte Offizier 
einen ſcharfen Tadel in Gegenwart der Mannſchaft gefallen laſſen. 
Wenige Stunden darauf hatte er ſich erſchoſſen. 

Gera, 18. Aug. [Die Arbeiterbewegung] Es war nicht 
gut möglich, daß die Arbeiterbewegung, welche jetzt durch Deutſchland 
ſchreitet, an unſerer Stadt, deren induſtrielle Etabliſſements und Fa⸗ 
briken Tauſende von Arbeitern beſchäftigen, ſpurlos vorübergehen ſollte. 
Schon lange regte ſich in den Arbeiterkreiſen der Wunſch, ein Organ 
zu ſchaffen, welches ſich mit ihren Intereſſen beſchäftige und dieſelben 
gegebenenfalls vertrete. Wie die Kaufmannſchaften ihre Handelskam⸗ 
mern, die Handwerker und Gewerbe ihre Gewerbekammern haben, ſo 
ſuchten auch die hieſigen Arbeiter nach einer Vertretung ihrer Inter⸗ 
eſſen. In einer Verſammlung von Arbeitern, die am 14. Juli abge- 
halten wurde und in der (es muß dies bemerkt werden) nur Arbeitet 
auftraten und ſprachen, wurde ein Comite gewählt, welches die nöthi⸗ 


gen Schritte in dieſer Hinſicht thun ſollte. Dieſes aus 14 Perſonen 


beſtehende Comite wählte den Schriftſteller K. Wartenburg zum Vor⸗ 
ſitzenden und hielt am 15. Auguſt in der Tonhalle eine außerordentlich 
ſtark beſuchte Verſammlung von Arbeitern ab; es waren mehr als 
1000 Perſonen anweſend. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig: ein 
politiſch⸗ſociales Wochenblatt vom 1. October ab zu gründen. 
politiſcher Richtung hatte die Verſammlung einen ſtark ausgeprägten 
nationalen Charakter. Dies trat beſonders hervor nach einer Rede, 
welche ein Arbeiter, Cigarrenmacher Zerboni, gehalten hatte. Zerbonz 
iſt einer jener gut geſchulten Redner, wie deren die Laſſalle'ſche Agitar 
tion ſo viele gebildet hat; er ſprach mit ungemeiner Wärme für einen 


großen Verband der Arbeiter ganz Deutſchlands behufs der richtigen 


Vertheilung der Arbeiterfräfte, die auch hauptſächlich im Auslande, 
z. B. im Orient, den er felbft bereiſt habe, Erwerb ſuchen ſollten. 


Denn jetzt überſteige das Angebot von Arbeitskräften die Nachfrage, 


und dadurch würden die Löhne fo herabgedrückt. Der Vorſttzende, 
Herr Wartenburg, erwiderte darauf, daß man das Vaterland nicht an 
den Sohlen mitnehme, wie jener berühmte Franzoſe geſagt habe (Zu⸗ 
rufe aus der Verſammlung), und daß die norddeutſche Bundesverfaſ⸗ 


ſung durch das allgemeine Wahlrecht, die Freizügigkeit, das allgemeine 


Staatsbürgerrecht, wenigſtens in politiſcher Hin a n 
Arbeitern en ee in . 
deutſche Arbeiter dieſe Waffen nur recht und klug — dieſe Waffen, die 
ihm durch die nationale Neugeſtaltung Deutſchlands in die Hand ge⸗ 
geben ſeien —, fo werde er nicht genöthigt fein, fein Vaterland zu 
verlaſſen, ſondern werde durch andauernden Kampf ſich eine beſſere, 
menſchenwürdigere Stellung erringen. Eine zweite Verſͤmmlung wird 
in nächſter Zeit ſtattfinden. Die Richtung des Wochenblattes, das den 
Titel „Norddeutſches Wochenblatt“ führen ſoll, wird national ſein, da⸗ 
bei aber die Arbeiterfragen erörtern und die Arbeiterintereſſen vertreten. 
Die Laſſalleaner werden übrigens ihr Organ „Freie Zeitung“ hierher 
verlegen. Der Präſident des Laſſalle'ſchen Vereins De. Mende war 


meiſtens Franzoſen und Italiener verpflegt werden, während man Deutſche 
und Engländer gewöhnlich in das Hoſpital der Diaconiſſen bringt; es 
wünſche mich, hieß es, ein Kranker zu ſprechen. Ich hatte einige 
Schwierigkeit, dieſen Kranken zu finden; der Hofpitaldiener, der mich 
zu ihm führen ſollte, war ſchlecht inſtruirt, und ich erklärte daher in 
einem der Säle laut und in franzöſiſcher Sprache, ich ſei der deutſche 
evangeliſche Geistliche und ſei hergekommen, weil ein Kranker nach mir 
verlangt habe; ob dieſer Kranke ſich etwa hier befinde? „Das bin ich“, 
antwortete es da auf Deutſch, und einer der Kranken richtete ſich in 
ſeinem Bette auf. „Ich habe“, fuhr er fort, als ich zu ihm heran⸗ 


getreten war, „beute Morgen den Wunſch geäußert, den evangeliſchen 
Geiſtlichen zu ſehen, doch war es nicht die Meinung, daß das ſo bald 


geſchehen ſollte; indeß danke ich Ihnen, daß Sie gekommen ſind. Mein 
Name iſt Oskar Becker; Sie werden wohl ſchon von mir gehört haben.“ 
— Ich war einigermaßen frappirt, wie mir fo plotzlich diefer Name 
wieder an's Ohr ſchlug; doch ließ ich den Kranken nichts davon merken 
und ſuchte nur im Laufe des Geſprächs in ſchonender und discreter 
Weiſe darüber in's Klare zu kommen, wen ich eigentlich vor mir hätte. 
Ich fragte ihn unter Anderem: „Sind Sie aus Deutſchland ſelbſt ge⸗ 
bürtig?“ „Nein“, antwortete er, „aus Rußland, doch habe ich mich 
viel in Deutſchland aufgehalten, auch in Deutſchland ſtudirt, und zwar 
beſonders orientaliſche Sprachen; daher wurde es mir hier im Lande 
ziemlich leicht, mich des Arabiſchen zu bemächtigen.“ „Haben Sie 
noch Verwandte?“ „Ja, mein Vater lebt in Dresden, und ich habe 
auch ſonſt noch Angehörige in Sachſen.“ „Sind Sie nicht auch ein⸗ 
mal in Baden-Baden geweſen?“ „Ja eben, und dann in Bruchſal; 
dort war es, wo ich mehrere Jahre habe zubringen müſſen.“ Aus 
dieſem „la eben“ und aus der freimüthigen Erwähnung von Bruchſal 
ging mir klar hervor, nicht nur, daß er wirklich derjenige war, den 
ich im Sinne hatte, ſondern auch, daß er gar nicht die Abſicht hegte, 
aus ſeiner Vergangenheit ein Hehl zu machen, ja, daß er ſogar als 
ausgemacht annahm, ich wife darum. Eben daſſelbe ging auch noch 
aus einer anderen, an ſich übrigens ſehr charakteriſtiſchen Aeußerung 
hervor. Ich ſagte zu ihm, um auf feinen hieſigen Aufenthalt überzu⸗ 
gehen: „Sie haben hier vor einiger Zeit eine Proclamation erlaſſen; 
was ſind denn das für Ideen von einer Reformation des Orients, die 
Sie darin ausſprechen, und wie ſind Sie darauf gekommen?“ „Die 
Menſchen ſagen“, antwortete er, „wenn man lange in der Einſamkeit 
zugebracht habe, ſo werde man entweder ein Verbrecher oder ein Re⸗ 
formator.“ „Und Sie wollen alſo das letztere werden?“ „Vielleicht, 
ein Verbrecher bin ich ja bereits geweſen.“ - 


Die Krankheit, an der er litt, war eigenthümlich und, wie ich 


glaube, ſelten; mir wenigſtens iſt ſie unter den ziemlich mannigfachen 
Erſcheinungen, die ich in den hieſigen Hoſpitälern ſchon habe beobachten 
können, erſt einmal, und zwar gleichfalls ganz vor Kurzen, vorgelom 
men. Es war eine Geſchwulſt, die, von der Mitte des Körpers aus⸗ 
gehend, nach und nach den ganzen Körper bis in die Extremitä 


PB 
15% 
14 


In 


ten er⸗ 


| neulich in dieſer Angelegenheit hier, und der Laſſalle'ſche Redacteur i 
aus Leipzig ſchon eingetroffen. falke (D. A. 3.) ' 


Greiz, 18. Auguſt. [Landtag.] Von dem nach län . 

tag. gerer Ver⸗ 
Ing me einberufenen Landtage des Fürſtenthums ift geſtern der 
mit up 0 jetenben thüringiſchen Staaten abgeſchloſſene Vertrag wegen 
Anſchluß des Fürſtenthums an das Appellationsgericht in Eiſenach ge: 


nehmigt, auch die hierdur N i a 
4 — worden. hierdurch bedingte neue Strafproceß⸗Ordnung ange 
ag 20. Aug. (In der geßrigen Si N 
eig er geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
Porsche nee den 1 Gegenſtand der Conflict zwiſchen deren 
Angele Sen dem Rathe. Vorſteher Dr. Joſeph erklärte, daß er in der 
lichen Bet der Annahme des Schützenfeſtes ebenjo wie in früheren dring⸗ 
Meinun der Namens des Collegſums habe ſprechen können, daß er die 
gemäß er —— Mehrzahl der Stadtverordneten ee habe und daß dem⸗ 
ein nicht vod telegraphiſche Antwort nach Wien erfolgt ſei. Wenn nun aber 
. 5 ihm eingeſandter Artikel der „Neuen Freien Preſſe“ den hie⸗ 
Ins bon aa, jo tief gekränkt habe, daß vemfelben die Freudigteit bei Er⸗ 
dieſe Sti — flichten ſeines Amtes getrübt worden ſei, ſo wolle er, Redner, 
biete 1 nicht beſtehen laſſen, ſoweit er es zu ändern vermöge; er 
öchſte — zur Beruhigung und Befriedigung des Rathes das Beſte und 
ing iſt Sa er habe, ſein Ehrenamt als Vorſteher. Stadtv. Advocat Schil⸗ 
28 band! r Anſicht, daß es ſich zunächſt weniger um den Inhalt des Brie⸗ 
oͤnne, a e der nur eine Privatſache ſei und das Collegium nicht berühren 
Brief uind wenn Dr. Joſeph ihn geſchrieben hätte. Wenn nun aber jener 
Offen bon Dr. Joſeph verfaßt und namentlich nicht von ihm zur Ver⸗ 
rung abung eingeſandt worden fei, jo erübrige nur, dem Rathe die Erklä⸗ 
berührt zugeben, daß ſomit das Collegium von dem betreffenden Briefe nicht 
wiſch werden könne. Es ſei dann aber auch kein logiſcher Feen diene 
ag jenem Briefe und der Rücktrittserklärung des Vor ſtehers, die er 
entfor sogen zu ſehen wünſche. Dr. Joſeph erwidert, dieſem Wunſche nicht 
u Tuche zu können. Advocat Schrey bebt hervor, der Vorſteher habe 
daß in Abrede geſtellt, daß er der Verfaſſer jenes Briefes ſei, ſondern nur, 
b er an der Einſendung an die „Neue Freie Preſſe“ Theil habe. Es 
keathalte der Brief aher herbe Vorwürfe gegen den Rath und eine tiefe Be⸗ 
eidigung für den Bürgermeiſter, und das werde das Collegium nicht hin⸗ 
nehmen wollen. Bei der Abſtimmung ward der Rücktritt des Vorſtehers 
mit 30 gegen 26 Stimmen genehmigt. (D. A. 3.) 


München, 18. Auguſt. [Archive.] Die ſechswöchentlichen Verhandlun⸗ 
en, welche über den Vollzug des Art. XII. des Friedensvertrages zwiſchen 
reußen und Baiern unter den beiderſeitigen Commiſſaren, Geh. Rath 

ärker von Berlin und Reichsarchivdirector v. Löher von München, in 
amberg ſtattgefunden haben, ſind nunmehr beendigt. Es kamen gegen 

Urkunden und Actenſtücke zur Verhandlung, welche einzeln geprüſt 

ea ob fie eine beſondere und ausſchließliche Beziehung auf die Bran⸗ 

enburger Burg⸗ und Markgrafen Fränkiſcher Linie haben oder nicht. Preußen 

erhielt die eigentlichen Familienpapiere, Hausverträge und Hof⸗ und Haus⸗ 

achen — ein werthvoller und beſonders für das Privatleben der fränkiſchen 

randenburger intereſſanter r zum geheimen Hausarchiv in Berlin. 
tli 


tern hat außer den eigentlichen Landes: und Regierungsſachen alles be: 


halten, worin eine Bezi ; ; 
1 eziehung auf die Fürſtenhäuſer der Wittelsbacher oder 
n en, Pfarreien, Orte und Geglecher Frankens zu finden, kurz 


pellung der fränkiſchen Landesgeſchichte dient. Im Ganzen find 
me ge der bairiſchen Beſitzergreiſung des preußiſchen Frankens feit 
maſſenhaften Yen zu Bamberg aufgehäuft geweſenen und nach der erſten 
den ri uslieferung vom Jahre 1824 daſelbſt zurückgebliebenen bran⸗ 
was im Ver leich archivalien etwa 2000 Nummern ausgeliefert worden, 
nennenswertes O zu der Maſſe alt⸗bambergiſcher Archivalien ein kaum 
Ergänzung ſeines Artum ausmacht, für Preußen aber eine höchſt ſchätzbare 
und die fürſtliche rchivbeſtandes iſt. Weil indeſſen die Landesgeſchichte 
von beiden Comma geſbicher vielfach in einander übergehen, ſo wurde 
ſowohl des an Preußen das Princip voller Gegenſeitigkeit in der Benutzung 
geſetzt, alſo nicht reuben Ausgelieferten als des Baiern Verbleibenden feſt⸗ 
balien zu amtlicher ur ſoſortige liberale Vorlage oder Zuſendung der Archi⸗ 
lung von Verzeich ien wiſſenſchaftlicher Benutzung, ſondern auch Mitthei⸗ 
ſagt der Nürnb 12 en und Auszügen, Copien und Doubletten. Möchte, 
dieſem Vor ehen orreſp.“, welchem wir dieſe Nachrichten entnehmen, nach 
in Bamberg 10 des preußiſchen und des bairiſchen N 
Archivweſ 5 as wohl mit Recht in der Entwickelungsgeſchichte unſeres 
Ach ben en als epochemachend angejehen werden wird, überall bei deulſchen 
ale Die Efe ge e e e deen 
E Mae ak Adern und für die Wiſſenſchaf einen unſchätzbaren Gewinn 

u e 

Konſtanz, 16. Auguſt. Von den in der geſtrigen Volksverſamm⸗ 
lung im Concilſaale gehaltenen Reden verdient beſonders die des Abg. 
Dr. Völk mitgetheilt zu werden, welchem zu Ehren bekanntlich die 


e e einberufen worden war. Dieſelbe lautet nach der „Bad. 


„Ich danke Ihnen, daß Sie mir Gelegenheit gegeben haben, mich bei 
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dhe auszuſprechen. Ich bin in der letzten Zeit der Gegenſtand von Ehren⸗ 
dba fungen eweſen, die ich unmöglich als meiner Perſon geltend anneh⸗ 
men kann. 


an ſoll und darf den e, nicht zu ſehr erheben, damit 
er ſich nicht überhebe. Nicht dem Einzelnen, ſondern dem Ganzen gebüh⸗ 
ren unſere Huldigungen und unſere Sheilnahme, damit es als Ganzes ge: 
deihe. (Bravo.) Ich hielt es demnach für Pflicht, dem lieben Vaterlande 
ach wer mich dem ergangenen Rufe nicht zu entziehen. Es iſt, wenn ich 
recht verſtehe, meine Aufgabe, zuerſt über das Zollparlament und ſodann 
über die deutſchen Verhältniſſe meine Anſicht vorzutragen. 

Was zunächſt das Zollparlament anbelangt, ſo ſind nicht alle darauf 
eſetzten Hoffnungen in Erfüllung gegangen. Wir Nationalgeſinnte ſind in 
erlin nicht in der Mehrheit geweſen und dadurch war unſere Stellung an⸗ 

gewieſen. In der 1 haben wir uns paſſiv verhalten, um 
die ſüdeutſchen Gegner nicht mit 10 fe der Norddeutſchen zu überſtimmen. 
Wir glaubten, daß bei gemeinſchaftlichem ſachlichen Zuſammenwirken Manches 
ſich ausgleichen werde, und hoffen das heute noch. Wir waren gegen ein⸗ 
fache Tagesordnung, weil wir wenigſtens die Wünſche des Volkes aus⸗ 
prechen wollten, wenn wir dieſelben auch nicht verwirklichen konnten. Es 
wurde uns jedoch nicht erlaubt. Bei dem Bamberger ' ſchen Antrage 
kamen wieder die Befugnißbedenken und riefen die politiſche Verhandlung 
hervor. Es brach durch. (Beifall.) Man konnte nicht glauben, daß man 
von Berlin ſcheide, ohne vom Vaterlande geſprochen zu haben. Als ein 
würtembergiſcher Landsmann (Abg. Probſt) an die Furt apvellirte, da bat 
er uns in die Hände gearbeitet, wahrſcheinlich wider feinen Willen. (Stür⸗ 
miſche Zurufe. Heiterkeit.) Das Bündniß der Antinationalen wurde damals 
geſprengt, ſelbſt den Conſervativen war das zu ſtark. Denn was man auch 
don den Conſervativen und ihren Schnurren denken mag, Patriotismus 
haben ſie. (Beifall.) Wenn man es auch nicht gern hört, ich ſage es doch, 
daß in conſervativen Kreiſen im Norden viel deutſche Geſinnung herrſcht. 
Wenn erſt noch manche Schlacken abgefallen ſein werden, dann iſt don dort 
her mehr zu erwarten, als von manchen Parteien, die im Süden ſich mit 
ihrem Patriotismus brüſten. (Anbaitender Beifall.) 

Erlauben Sie nun, einige Worte von mir zu ſprechen. Ich hielt es für 
geſtattet, zu ſagen, daß es im Süden auch noch Andere „Wir Süddeutſche“ 
iebt, als jene, die dort das Wort führten. (Beifall.) Ich habe nichts Be⸗ 
4 geſagt, nichts, als was ich an anderen Orten ſchon oft fade hatte. 
ch kam von der Rednerbühne herab im Bewußtſein, den ſüddeutſchen 

tandpunkt ſo gut wie moglich vertreten zu haben; an eine beſondere Wirkung 
der Rede dachte ich nicht. Dennoch hat die Sache einigen Erſolg gehabt 
Rufe: „großen“) im Norden, wie im Süden. Ich habe mich aus dem 

runde darüber gefreut, weil es ein gutes Zeichen iſt, daß einige ſchlichte 
Worte beſſer durchſchlagen, als phraſenhafte Tiraden. (Beifall.) Die Tem⸗ 
peratur wurde wärmer im Zollparlament. Man iſt nicht mit jener Unbe⸗ 
friedigung auseinandergegangen, die hätte eintreten müſſen, wenn man die 
Sache des Vaterlandes mit Stillſchweigen übergangen hätte: (Beifall) Nur 
Vorurtheile trennen die deutſchen Stämme. Der Deutſche iſt gut im 
Norden und Süden. (Beifall.) Der Norddeutſche iſt vielleicht kalter als 
wir, aber er arbeitet für die deutſche Sache und opfert für dieſelbe. (An⸗ 
haltender ſtürmiſcher Beifall.) Hat das Zollparlament auch nur eines Tages 
Arbeit gethan zur Hebung dieſer Vorurtheile, fo find wir dem Ziele näher 
erückt und werden es erreichen. Wer hat die Bäume im Walde wachſen 
ehen? Niemand; und dennoch ſind ſie groß geworden und geben Schatten. 
Und ſo iſt unſere Hoffnung, es werde das deutſche Einigungswerk wachſen, 
auch wenn man es nicht ſieht, und glorreich erſtehen. (Anhaltender Jubel 
ei el, Damit glaube ich unſer Verhältniß zu Preußen angedeutet 
zu haben. 

Man wirft uns oft vor, daß wir Verrath an der Freiheit geübt 
hütten. Dies wirft uns die demokratiſche Partei vor und die ultramontane 
Partei. Wenn die Demokraten uns den Vorwurf machen, ſo iſt dies zwar 
nicht wahr, aber begreiflich. Aber wenn uns die Particulariſten und Ultra: 
montanen Vorwürfe machen, daß wir die Freiheit verrathen hätten, jo weiß 
man nicht mehr, was man ſagen ſoll. (Jubelnde Heiterkeit.) Wir, die wir 
unſer ganzes Leben daran geſetzt haben, die Freiheit ſtückweiſe und fetzen⸗ 
weiſe von dieſen Leuten herauszupreſſen, die wir in den Kammern froh 
waren, ſo oft wir mit Müh und Noth wieder ein Zugeſtändniß erkämpft 
ner wir follen die Freiheit auf einmal verrathen haben. (Minuten: 
anger Beifall.) Wir werden uns nicht ermüden laſſen, jo fortzufahren, wie 
wir bisher gewirkt haben. Ich bin weit entfernt, behaupten zu wollen, daß 
in Preußen Alles ſei, wie es ſein ſollte. Aber wir wiſſen auch, daß dadurch 
nichts beſſer wird, daß wir uns im Süden ferne halten. Die Geſinnungs⸗ 
genolien im Norden würden am meiſten wünſchen, verſtärkt durch unſere 
Kraft, eine Beſſerung Bunter (Bravo.) Wir glauben, daß es im 

tereſſe der provinziellen Selbſtſtändigkeit und der D 
ſich mit dem werdenden deutſchen Staate vertragsmäßig auseinanderzuſetzen, 

als ſtets in Gefahr 5 ſchweben. Das geſchichtliche Recht der deutſchen Na⸗ 
tion auf einen geſchloſſenen Staat wird gewiß zum Durchbruch kommen, 
obwohl es durch fremde Einmiſchung 50 Jahre aufgehoben war, es wird, 
weil es muß! (Beifall.) Beſſer iſt es, nicht zu widerſtreben, als zu wider⸗ 
ſtreben und weggefegt zu werden. (Beifall.) So faſſen wir Nationale oder 
Nationalliberale die deutſche Frage auf. Wir haben nichts Neues eriunden, 
aber wir laſſen nicht ab von dem Streben, den deutſchen Staat zu verwirk⸗ 
lichen. Man ſpricht von der Selbſtſtändigkeit der Glieder. Was wäre 
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meine Hand, wenn ſie . an meinem Körper wäre und von meinem 
59 geleitet würde? Wir werden und können das Uniformenthum ro⸗ 
maniſcher Stämme nicht ertragen; wir werden aber nicht zu Grunde gehen, 
wenn wir etwas feſter vereinigt werden. Wir baieriſchen Schwaben lieben 
unſer baieriſches Vaterland, vergeſſen aber nie unſern ſchwäbiſchen Urſprung. 
Beifall.) In manchen Kreiſen glaubte man früher nur dann ein ſolider 

kann zu ſein, wenn man ſich um politiſche Dinge nicht bekümmerte. (Hei⸗ 
terkeit.) Es war ein großer Makel, wenn ein Bürger politiſirte. Und den⸗ 
noch ruht das Wohl des 8 
Familien haften in den allgemeinen Intereſſen und es iſt ig 
flicht, ſich an letztern zu betheiligen. Nur dann ift auf Schutz unſerer Per: 


ſon und unſeres Eigenthums zu rechnen, wenn wir den a ve besen doll. 6 


Staat im Herzen Europas geſchaffen haben, der Deutſchland heißen ſoll. 
Um mit Erfolg zu arbeiten, brauchen wir aber unbedingt das Vertrauen 
und die Theilnahme unſerer Mitbürger. ö 2 

Noch ein Wort über unſer Verhältniß zu Oeſterreich. Es iſt vielfach 
wiederholt worden, man habe Oeſterrei hinausgeſtoßen. Dies wird nicht 
zu aßen ſein. Es iſt aber die Stage, wie wir, die wir es nicht verſchul⸗ 
det haben, uns dazu ſtellen ſollen. Wer der Anſicht iſt, daß die deutſche 
Nation eines Staatsweſens bedarf, um zur Erfüllung ihrer culturgeſchicht⸗ 
lichen Aufgabe zu gelangen, der muß ſich gegen den Bualis mus erklären. 
Es geht nicht, wenn zwei hin⸗ und herzerren. Hat der Dualismus zu einer 
Kataſtrophe geführt, jo müſſen wir uns die Frage vorlegen, wie wir Stel⸗ 
lung nehmen wollen. Iſt Oeſterreich jetzt mehr aus Deutſchland „draußen,“ 
als damals, als Herr v. Metternich ſeine Geſandten nach Frankfurt beorderte? 
Nein, nur hat Oeſterreich damals in Deutſchland commandirt. Als Oeſter⸗ 
reich noch „in Deutſchland“ war, wäre es da in ruhigen Zeiten ohne Revo⸗ 
lution möglich geweſen, ein Schützenfeſt in Wien zu halten wie jetzt? Die 
öſterreichiſche Regierung, wie ie damals war, würde demſelben bald den 
Garaus gemacht haben. (Zurufe.) Das üöſterreichiſche Volk durfte ja nicht 
einmal ſagen, daß es durch und durch deutſch fei. Das Verhältniß bat 
ſich alſo nicht verſchlimmert, ſondern verbeſſert. 1 
Gedanke iſt in Oeſterreich wacher wie je. Sie wollen deutſch ſein. Wenn 
wir aber Vergleiche ziehen zwiſchen der öſterreichiſchen und preußiſchen Re⸗ 
gierung binſichtlich der Erfüllung der nationalen Pflicht, fo iſt nur zu fragen, 
was bat Preußen in Poſen und den Slaven gegenüber gethan, undſwas hat 
hat Oeſterreich gethan? (Beifall.) Oeſterreich hat nicht germaniſirt, ſondern 
entgermaniſirt, ſonſt hätten wir keine czechiſche Frage und die Italiener 
ſtünden nicht am Brenner. (Zurufe, Belfall) Wenn man ſagt, Oeſterreich 
ſoll in Deutſchland ſein, ſo muß man auch fragen: wie machen? Soll ganz 
Oeſterreich in den deutſchen Staat? Nein, davon kann keine Rede ſein. 
Was alſo? — die freundnachbarliche Geſinnung verbietet, dies auszumalen; 
wir müſſen es dem Schickſal überlaſſen. Wir wollen alle Kämpfe der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher mit Sympathie verfolgen, wollen eine enge Verbindung erhoffen 
und wollen wünſchen, daß es Oſterreich gelingen werde, ſeiner Aufgabe ge⸗ 
treu, die Cultur nach Oſten zu tragen. Wenn aber der andere Fall ein⸗ 
treten ſollte, dann haben die r an e deutſe 
einen beſſeren Hinterhalt, als wenn Alles zerriſſen iſt. Sie wiſſen dann, 
wo ihr heimiſcher Heerd 15 und wo ſie mit Freuden aufgenommen werden. 

e donnernder Beifall.) e 
as Werk, das wir erſtreben, iſt groß. Was durch Jahrhunderte in 
ſeine Theile serfel, braucht lange zur Erſtehung zu einem Staate erſter 
Größe. Wenn aber mit Ernſt und Selbitverleuanung daran gearbeitet wird, 
ſo muß es gelingen. Nur muß man nicht den Weg gehen wollen, den man 
ſich vor Jahren ausgedacht. (Beifall.) Man muß das Gebotene annehmen 
und den Weg gehen, der möglich iſt. (Beifall) Faſſen wir praktiſch 
an, was wir haben; vertrauen wir in dieſer Hinſicht dem praktiſchen Sinne 
der Brüder im Ausland, die nicht von Parteileidenſchaft beirrt jind, freuen 
wir uns, daß ſchon eine Macht von 30 Millionen beſteht, die den deutſchen 
Namen geachtet und gefürchtet macht. Ruhen wir nicht, bis das in der 
Zerſtreuung Lebende in die Vereinigung eingetreten iſt. Wir ſind nicht im 
abnehmenden Zeichen, ſondern im aufſte en. und ich der s Ma 
. eifall. 


zu: vorwärts, vorwärts deutſches Volk. (Langer ſtürmiſcher 
Völk wird beim Herabſteigen von allen Seiten umringt.) 

Nach einer Pauſe ergriff, von lebhaftem Beifall begrüßt, der Abg. 
Hölder aus Würtemberg das Wort; er äußerte ſich ungefähr dahin: 
gefolgt, um Zeugniß abzulegen, daß in Würtemberg der 
ebendi 


ölk auch als unſeren ee an. 
e 
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griffen hatte, fo daß das Geſicht und die Hande 

gedunſen und der 
rt ſchwer und ſtockend war. Der Eindruck, den mir der Kranke, 
b nach ſeinem äußeren als inneren Zuſtande machte, war ein ſehr 
etrübender und weckte mein lebhaftes Mitgefühl. Nachdem ich ihn 
verlaffen, traf ich gleich darauf mit unſerem General⸗Conful Herrn 
Legationsrath Theremin zuſammen und machte ihm Mittheilung von 
der Begegnung, die ich ſoeben gehabt hatte. Derſelbe theilte mir dar⸗ 
auf ſeinerſeits mit, daß er dieſen Oskar Becker bereits kenne, indem 
derfelbe vor einiger Zeit ih zuerſt schriftlich an ihn gewandt und dar⸗ 
auf ihm perſönlich einen Beſuch gemacht habe. Der Brief, den er an 


n geſchrieben, und von dem ich nachher ſelbſt Einſicht nehmen konnte, bad aufgeſucht hatte, 


enthielt die Frage, ob der General⸗Conſul nicht einem „Angehörigen 
des norddeutſchen Bundes“ behilflich fein könne zur Erlangung von 
Muſik⸗ und Sprachſtunden, und ſodann die Bitte um die Geſtattung 
eines Beſuchs. Außerdem fand fi darin noch eine umſchreibende An⸗ 
deutung über feine Vergangenheit, die ihrer Originalität wegen erwähnt 
zu werden verdient: „Ich bin auch einmal“, lautete ſie, „mit Ihrem 
Önige in nähere Berührung gekommen.“ — Bald darauf hatte dann 
ecker den Beſuch beim General⸗Conſul wirklich gemacht, war auch 
hier in arabiſcher Tracht erſchienen und hatte auch hier ein beſcheidenes, 
ruhiges, nur etwas unſicheres und ſchüchternes Benehmen gezeigt. 
Uebrigens gehörte er nicht zur Schutzgenoſſenſchaft des norddeutſchen 
Conſulats; er hatte, als er Deutſchland verließ, ſich zuerſt nach Belgien 
begeben, hatte dort einen belgiſchen Paß erhalten und ſtand daher hier 
unter belgiſchem Conſulat. 0 Ä 
Jener Tag, an dem ich ihn im Hoſpital beſucht, war einer der 
letzten feines Lebens. Kurz darauf erhielt ich von dort die Nachricht 
von feinem Tode und die Aufforderung, das Begräbniß vorzunehmen. 
Die mir zufandte Anzeige nannte die Krankheit „Albuminoſia“ und 
gab das Alter des Verſtorbenen auf 28 Jahre an. Der Tod war 
felt 16. Juli gegen Abend eingetreten und das Begräbniß fand gleich 
D Tages ſtatt. So iſt es hier, des Clima's wegen, allgemeiner 
gen 8 ſogar geſetzliche Vorſchrift; ja, wenn der Tod am Mor⸗ 
75 — muß ſchon am ſelbigen Tage die Beerdigung vollzogen 
Menſch außer nf genug war dieſes Begräbniß. Kein theilnehmender 
Malteſer, und * ſtand am Grabe; nur der Hoſpitaldiener, der ein 
Dabei aber — Todtengräber, der ein Araber, waren gegenwärtig. 
des fernen Anblabe mir als eine eigenthümliche Fügung, daß trotz 
des Königs, dem dieser Verf ein, preußifcher Geiflier, on Untertpan 
an feinem Grabe daß estflorbene einft das Leben hatte nehmen wollen, 
e 


Ferdin 
„Weſer⸗Zeitung“ entnehmen di Laſſalle. 


lichung ihr gehöriger Briefſchaften in dem Buche. 


r Verfaſſer flammen, wenn ernſte Ereigniſſe da wären, 


hatte nämlich den ſpäter widerrufenen Auftrag der Gräfin, eine Broſchüre 
über den Tod Laſſalle's zu ſchreiben, dazu benutzt, die ſämmtlichen ihm da⸗ 
mals zur Einſicht übergebenen Briefe wörtlich zu copiren. So finden wir 
denn in den „Enthüllungen“ den Briefwechſel der Gräfin mit dem „lieben, 
guten Kinde“ Laſſalle, die Liebesbriefe der (inzwiſchen bereits zum zweiten 
Mal und zwar an einen hieſigen untergeordneten Schauspieler verheirathe⸗ 
ten) Helene Dönniges an Laſſalle, einen Brief derſelben an die Gräfin ſowie 
die Briefe des Oberſten Rüſtow an Laſſalle. Die Gräfin, welche der 
Herausgeber offenbar beſonders gern zu compromittiren ſucht, hat bei der 
ganzen Affaire nur eine untergeordnete Rolle geſpielt und wird nach dieſen 
„Enthüllungen“ in der offentlichen Meinung nicht anders daſtehen als zuvor. 
Die Dönniges, welche Laſſalle am 26. Juli 1864 in Rigi ⸗Kalt⸗ 
ſchrieb als „ſein ihn anbetendes Weib“ an 
ihn: „Mein Herr und Gott“, „mein herrlicher, ſchöner Adler“. Laſ⸗ 
alle urtheilt über fie der Gräfin gegenüber: „Ihr einziger riefengroßer 
Fehler, ſie hat keinen Willen.“ So ſchreibt die Dönniges ſelbſt an Laſſalle 
am 26. Juli 1864: „Mir bleibt vor allem das ſchwerſte Stück — ich muß 
mit kalter Hand ein treues Herz (v. Rackowitz,, das mir mit wahrer Liebe 
ergeben iſt, tödten; ich wuß mit craſſem Egoismus einen ſchönen Jugend⸗ 
traum vernichten, der, verwirklicht, das Glück, das Lebensglück eines edeln 
Menſchen machen ſollte. Glauben Sie mir, das wird mir furchtbar ſchwer; 
aber ich will jetzt, und fo will ich denn um Ihretwillen auch ſchlecht wer: 
den.“ Am 3. Auguſt 1864 kam fie in der aufgeregteſten Stimmung aus 
dem Elternhauſe in Genf zu Laſſalle in den Gaſthof, ausrufend: „Ich bin 
das unglücklichſte Geſchöpf von der Erde. Hier haſt du deine Sache; mach 
mit mir, was du willſt!“ Laſſalle beſänftigte fie indeß und führte fie zu 
ihrer Mutter. Von bier ab tritt die Wendung ein. Von ihren Eltern au 
acht Tage von Genf fortgefübrt, cut unter den Einwirkungen der Familie 
die Stimmung zu Gunſten des inzwiſchen von Berlin nach Genf In ommes 
nen d. Rackowitz um. Laſſalle geräth nun in einen der Raſerei ähnlichen 
Zuſtand, ſucht Himmel und Hölle in niich dung u ſetzen, veranlaßt in 
München den Miniſter v. Schrenk perſönlich zur of 
Commiſſars an den Vater Dönniges in der Perſon des Ir. Henle, während 
die Gräfin den Biſchof Ketteler zu Mainz in einer Audienz beſtürmt, nach 
kuli werd Entführung das Paar trauen zu laſſen. Laſſalle ſollte zugleich 
atholiſch werden. 
Dönniges mit Gewalt zur Seinigen zu machen, dabei feine „Dummheit“ 
und „Gimpelei“ verfluchend, weil er den aufgeregten Suftant nicht benutzt, 
indem die Dönniges am 3. Auguſt zu ihm gekommen ſei. In dieſem Zu⸗ 
ſtande ſpricht aus Laſſalle nicht mehr Liebeswahnſinn, ſondern nur die Na: 
ſucht verletzter Eitelkeit. Bis dahin konnte indeß Laſſalle noch glauben, die 
Doͤnniges ſtehe unter dem moraliſchen Zwange ihrer dg ng. Nachdem 
fie aber in Gegenwart von Rüſtow und Dr. Henle am 26. Auguſt 1864 in 
Genf das Verlangen Laſſalle's, fie zu ſehen, in höhniſch verächtlicher Weile 
zurückgewieſen, trat die Kataſtrophe ein, die Herausforderung Rackowitz 
durch Laſſalle. f 
Die Reihenfolge der Briefe und Fee e Botſchaften lieſt ſich wie 
cher Leidenſchaften wird nur viel⸗ 


eit in Wiſſenſchaft, Freundschaft und ſchöner Natur re en?” Sie meinen, 
f Pallet g n e 
wünſche nichts ſehnlicher, als die ganze Politik los zu werden, u 
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t eee oder wenn ich die Macht haͤtte 


endung eines officiöfen | D 


Mit dem Oberſten Rüſtow ſchmiedet Laſſalle Plane, die woll 


oder ein Mittel e erobern, ein ſolches Mittel, das ſich für mich ſchickt; 
denn ohne höchſte Macht läßt fi nichts machen. Zum Kinderſpiel aber din 
ich zu alt und zu groß. Darum babe ich höchſt ungern das Präſivium 
(des allgemeinen Arbeitervereins) übernommen. Ich gab nur Ihnen nach. 
Darum drückt es mich jetzt gewaltig. Wenn ich es los wäre, jezt wäre der 
Moment, wo ich entſchloſſen wäre, mit Ihnen nach 9 zu ziehen! (Aber 
wie es los werden?!) Denn die Ereigni e werden ſich, fü 

langſam, langſam entwickeln, und meine glühende Seele hat an dieſen Kin⸗ 
derkrantheiten und chroniſchen Proceſſen keinen Spaß. Politik heißt actuelle, 
momentane Wirkſamkeit. Alles andere kann man auch bon der Wiſſenſchaft 
aus beſorgen. Ich werde verſuchen, in Hamburg (bei der Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins) einen Druck auf die Ereigniſſe auszuüben. Aber inwie⸗ 
weit das wirken wird, das kann ich nicht verſprechen und verſpreche mir 
ſelbſt nicht zu viel davon!“ Der Herausgeber, bekanntlich, bis ihn Schweitzer 
verdrängte, auch Nachfolger im un, bemerkt zu dieſer Stelle; „Glück 
licherweiſe konnte Laſſalle die Reſolution, welche er im Herbſt zu Hamburg 
faſſen laſſen wollte, nicht zur vollendeten Thatſache machen, denn ſelbi 
würde nichts anderes wie den completen Bankrott der Demokratie bewir 
haben. Sein Tod verhinderte ihn daran, und ſein Nachfolger (nämlich der 
3 gab ſich, wenn auch der Verrath im eigenen Lager ausbrach, 
ur dazu her, die Arbeiter dem preußiſchen Königthume dienſtbar zu 
machen.“ 

Trier, 13. Aug. 
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d der wärmeren Jahreszeit eine außergewöhnlich ſtarke Entwickelung von 
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[Der fromme Chorinsfy Aus Kronach wird der „Preſſe“ geſchrie⸗ 
ben: „Bei meiner Anme N Kronach befahe ich die kleine, nördlich 
von der Stadt gelegene Bergfeſte Nofenberg, auf welcher bekanntlich Graf 
Guſtav Chorinsty feine Strafe abbüßt. Derfelbe lebt ſehr bequem. Seine 
Wohnung befteht aus drei Zimmern, zu deren Ausstattung die Möbel eigens 
aus Wien gebracht wurden, auch ſtehen ihm mehrere Diener zur Verfügung. 
An jedem Sonntage fährt Chorinäty in die Stadt zur Kirche, und es fo 
| Derielbe während feines Aufenthaltes in Roſenberg ſich bereits ſehr fremme 
Manieren angeeignet haben,“ He 


u auf dem des Vaterlandes; die einzelnen 


Der deutſche 


eutſch⸗Oeſterreicher an einem deutſchen Staat. 
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wind tommen, me Mürtenberg in bie Reihen ber Bortämpfer für die Natio⸗ 
naleinheit eintritt (Beifall). Unſere Gegner arbeiten uns in die Hände, 

ut fie können. (Heiterkeit) Wien ſind ſie 4 a durchgefallen. 
Gubel) Die Strömung in den Maſſen wird ſich bald unſerer Partei wieder 
Weil der Südbund, obwohl todtgeboren, doch immer wieder 
aufs Tapet gebracht wird, ſo möchte ich auch eine Art Süuͤdbund empfehlen: 
den Bund der nationalgeſinnten Männer im Süden. Beifall.) Beſonders 
die Gegenden, die an Baden angrenzen, haben Zuſpruch oft nöthig, und da 
wir von Stuttgart aus doch nich lles machen können, jo möchte ich Sie 
bitten, laſſen Sie Ihr Nationalgefühl auch dort hinüberblitzen. (Jubel,) 
Wenn der Bund dieſer Männer verwirklicht iſt, ſo wird die deutſche Einheit 
bald zur Thatſache werden. (Anhaltender Beifall, Hochrufe.) 

5 CR: ) w e i z. 

Zürich, 18. Aug. [Mazzini über die polniſche Frage.] Der un⸗ 
8 alte Maul bat an das „polniſche Departement der allgemeinen 
republikaniſchen Allan“ einen Brief gerichtet, welchen Louis Bulewski 
„auf Befehl des polniſchen Centrums R.“ in Baſel in Druck gegeben hat. 
Mazzini weiſt darin auf die im Oriente drohende Kriſis hin und ſagt, die 
Polen ſchlagen einen falſchen Weg ein, wenn fie das türkiſche Reich ſtützen 
wollten. Sie wären während zwei und eines halben Jahrhunderts das 
Schild Europa's gegen den Islam geweſen und die Vertheidiger der allgemeinen 
. „Polen hat Griechenland fortgeſetzt: die Schlacht n von Morawa, 

hocim und Wien find die Fortſetzung von Marathon und Salamis. Deshalb 
bleibt der Name Polens ein geheiligter Name. Darum wird, wie Griechen⸗ 
land, was auch geſchehen wäre, Polen auferſtehen.“ Die Polen ſollen die⸗ 
er Tradition treu bleiben. Sie ſollen den Panſlawismus nicht fürchten wegen 

ußlands; „ein Reich, welches ſich über alle Arten von Trümmern von der öftlichen 
Dwina und dem Nordmeer bis an die 1 von Deutſchland und zum Suͤdmeer 
ausdehnt, iſt heute eine Unmöglichkeik. Vier verſchiedene Gruppen, Polen, 
Ruſſen, Czechen und Illyrier, urſprünglich durch geograpbiſche Bedingungen be⸗ 
eichnet, durch beſondere Tendenzen und die hiſtoriſche Tradition, werden ſich wahr: 
ſcheinlich in die 79 Millionen Slawen theilen, welche dahin ſtreben, ſich auf 
normalen Grundlagen zu conſtituiren. Gleicher Weiſe wie unter den Zweigen 
der Srichlicläfeiniihen Famitie und der teutoniſchen Familie wird unter 
dieſen Gruppen brüderliche Sympathie beſtehen, ein moraliſches Band, ein 
leichtes und aufrichtig freundſchaftliches Einverſtändniß, aber keine politiſche 
Einheit.“ Polen ſoll die Slawen des Orients gegen die Türken unterſtützen. 
„Die Zeit iſt reif für die Slawen. Ihre nationale Herſtellung wird eine 
Thatſache dieſes Jahrhunderts ſein. Der Czaar weiß es: darum ſucht er, 
wie die Monarchie es in Italien gethan hat und in Deutſchland, ſich der 
Bewegung zu bemächtigen, welche ſonſt einen dem Czaarismus feindlichen 
Lauf nehmen würde. Die Polen ſollen ſich an die Spitze der ſlawiſchen 
Bewegung ſtellen, aber für die Republik. Die Republik allein wird den 
Panflawismus tödten. „Republikaner wie eure Väter [I], aber mit einer 
höheren republikaniſchen Auffaſſung, wie fie die 7 5 und das lange Mar⸗ 
tyrerthum eures Volkes verlangen, erhebt die Fahne des Erwachens — Gott 
und die Freiheit für alle eure Brüder!“ 8 

Bern, 17. Aug. [Zum internationalen Sanitätscon⸗ 
greß.] In Genf wird demnächſt eine Sitzung des internationalen 
Sanitäts⸗Congreſſes abgehalten werden, behufs Berathung der Aus⸗ 
dehnung der im Jahre 1864 gefaßten Beſchlüſſe, betreffend Heilung 
und Pflege der während Kriegszeiten verwundeten und erkrankten Mi: 
litärs auf die Marine. 

[Zur Verfaſſungsreviſion.] Auch in dem Canton Bern hat 
die Verfaſſungs⸗Reviſion einen neuen Schritt nach vorwärts gethan. 
Bekanntlich geht die Initiative von der Regierung, reſp. von dem Re⸗ 
gierungsrathe Weber aus, deſſen Reviſtonsproject Ihren Leſern bereits 
mitgetheilt wurde. Ende vergangener Woche hat nun der Regierungs- 
rath die Weber'ſche Vorlage einſtimmig angenommen, ſo daß ihrer 
Behandlung in der nächſten Seſſion des Großen Rathes des Cantons 
nichts im Wege ſteht. Aus den Berathungen der thurgauer Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Reviſions⸗Commiſſion, welche gleich der 35er Commiſſion des Can⸗ 
tons Zürich bei ihrer Arbeit ſehr eifrig und thätig iſt, iſt als bemerkens⸗ 
werth hervorzuheben, daß bezüglich der rechtlichen Stellung der Ehe 
beſchloſſen wurde, dieſelbe für alle Cantonsbürger der bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzgebung zu unterwerfen, und daß für die Eingehung einer Ehe die 
kirchliche oder bürgerliche Form zu wählen ſei. Der thurgauer Ver⸗ 
faſſungsentwurf unterſcheidet ſich in dieſem Punkte von dem züricher, 
welcher die Givilche für obligatoriſch erklart. Ferner beſchloß die thur⸗ 
gauer Commiſſion lebenslängliche Anſtellung der Geiſtlichen und Lehrer 
mit freiem Abberufungsrechte, Aufhebung aller beſtehenden Kloͤſter, und 
die Stiftung neuer geiſtlicher Koͤrperſchaften für alle Zeiten zu unter: 
ſagen. Erſterer Beſchluß wurde mit 14 Stimmen, letzterer einmüthig 
gefaßt. Das Gut des Kloſters Katharinenthal ſoll nach Verfügung des 
Staates zu Armen: und Erziehungszwecken verwandt werden. Ein 
Mitglied des Großen Rathes ſoll endlich künftig auf 250 ſtatt wie bisher 
auf 220 ſtimmberechtigte Einwohner kommen, demnach wird der neue 
Große Rath des Cantons Thurgau aus 91 Mitgliedern beſtehen. (K. Z.) 


Italien. 

Florenz, 17. Auguſt. [Ein neuer Schachzug der Oppo⸗ 
fition.] Der Mann, deſſen Name, um mit Garibaldi zu ſprechen, 
Schmach und Unheil für Italien bedeutet, der Held der Kataſtrophen 
von Novara, Aspromonte und Mentana, der frühere Liebling und Ver⸗ 
traute Louis Napoleons, jetzt der Führer der Oppoſition im italieniſchen 
Parlament, Herr Rattazzi, deſſen eigennütziger, ſchmählicher Charak⸗ 
ter vor den gemeinſten und ſchändlichſten Intriguen nicht zurückſchreckt, 
wo es ſeinen Vortheil gilt, hat, ſo ſchreibt man von hier der „N. fr. 
Pr.“, einen neuen Plan ausgeheckt, um der Regierung neue Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten, und wo moͤglich das Miniſterium Menabrea zu 
ſtürzen, um ſich ſelbſt und ſeine Creaturen an deſſen Stelle zu ſetzen. 
Es würde ſich hiebei in erſter Linie um nichts Geringeres als um eine 
foreitte Entſcheidung der römiſchen Frage handeln, vorbereitet durch die 
Erregung der Municipal: Eiferſucht zwiſchen den verſchiedenen Städten 
Italiens. Das neue, von Rattazzi ſelbſt ausgearbeitete Programm der 
Oppoſition ſpricht nämlich den Willen aus, um jeden Preis die rö⸗ 
miſche Frage zu löſen. Da aber die hiezu nothwendigen Vorbereitun⸗ 
gen doch längere Zeit in Anſpruch nehmen würden, fo ſoll bis dahin 
nach dem Programm Rattazzi — Neapel die Hauptſtadt Ita⸗ 
liens ſein, wozu daſſelbe unſtreitig mehr geeignet ſei als Florenz. 
Mit dem Loſungsworte „Napoli capitale“ hat der ſchlaue Intriguant 
nicht nur die meiſt aus Süd⸗Italienern beſtehende Linke des italieni- 
ſchen Parlaments mit unauflösbaren Ketten an ſich geſchmiedet, ſon⸗ 
dern in ganz Italien ſich Sympathien und Unterflügung erworben, 
welche ſeinen ehrgeizigen Plänen trefflich zu ſtatten kämen. Eben das 
Terrain kennend, auf welchem er operirt, hat Rattazzi in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Führer der Linken ein Circular an ſeine Parteigenoſſen er⸗ 
laſſen, und dieſelben zu einer Zuſammenkunft in Neapel ſelbſt eingela⸗ 
den, um den künftigen Operationsplan feftzuftellen. — 

Nicht allein die Regierung, ſondern das ganze Land iſt auf das 
Höchſte alarmirt von dieſem bevorſtehenden Oppoſitions⸗Congreſſe in 
der alten Bourbonen⸗Metropole, und Rattazzi, welcher hiermit jede 
Brücke hinter ſich abgebrochen hat, ſpielt nun ſelbſt die Sache von 
dem Felde der parlamentariſchen Opposition auf jenes der offenen und 
gewaltſamen Conſpiration über; der Mann wäre im Stande, die 
Exiſtenz Italiens auf's Spiel zu ſetzen, nur um feinen Ehrgeiz zu 
befriedigen. Wir haben Rattazzi ſtets richtig beurtheilt, und ihm ſtets 
zugemuthet, daß er ſich mit demſelben Cynismus zu einem Staats: 
ſtreiche hergeben, als er ſich mit Mayini und Garibaldi verbinden 
würde, wo es feinen Vortheil gilt, und deshalb find wir auch durch 
das neue Manöver dieſes Menſchen nicht überraſcht, welches Italien 
neue und ſchwere Gefahren zu bringen droht. 

Was die Situation noch verwickelter macht, iſt, daß in Piemont 
der alte Munielpalgeiſt, die Eiferſucht gegen Florenz täglich wächſt und 
die Piemonteſen die feindfeligfte Haltung gegen die Regierung einneh⸗ 


= 


zuwenden. 
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men läßt. Aus purer Rancune gegen Florenz werden die piemonteſt⸗ Umſtänden wurde er gewäblt, unterſtützt vom „Siscle“, empfohlen von Hu. 


ſchen Permanenten das Programm Rattazzi's auf das Kräftigſte unter⸗ 
fügen, und die Oppoſition nimmt ſehr drohende Dimenſionen an. 
Die letzte Abſtimmung in der Kammer, die Annahme des Geſetzent⸗ 


wurfes über die Verpachtung des Tabakmonopols, hat in Piemont ſehen, daß der öffentliche Geiſt überall erwacht ift, 
und man mehr 


und namentlich in Turin auf das Unangenehmſte berührt, 
ſchickt ſich an, von wörtlichen zu thätlichen Demonſtrationen überzu⸗ 
gehen. So iſt das Loſungswort ausgegeben, ſich des Tabakrauchens 
gänzlich zu enthalten, um ſo der neuen Tabakregie Schaden zuzu⸗ 
fügen, und wenn man weiß, wie leicht in Italien aus kleinen De⸗ 
monſtrationen ernſte Dinge entſtehen können, wird man die Sache 
nicht unterſchätzen. 

Nom, 15. Auguſt. [Zur franzöſiſchen Occupation.] Dem 
„Monde“ wird von hier geſchrieben: Man hat in den letzten Tagen 
viel von der Unterzeichnung des Protokolls, welches den der italieniſchen 
Regierung zufallenden Theil der roͤmiſchen Schuld endgiltig feſt⸗ 
ſtellt, ſowie von einer in Folge davon Herrn Gualterio anvertrauten 
Miſſion geſprochen. Dieſe Miſſion ſoll die Rückberufung der jetzt unter 
General Dumont in Civitavecchia ſtehenden franzöſiſchen Truppen zum 
Zwecke haben. Der Wunſch, daß die Franzoſen die römiſchen Staaten 
verlaſſen möchten, wurde ſchon oft von der italieniſchen Regiernng 
ausgeſprochen, und es wurde zu wiederholten Malen ein darauf be⸗ 
zügliches ſörmliches Verlangen an die franzöſiſche Regierung gerichtet. 
In Paris hat man ſich ſtets geweigert, dieſem Wunſche zu willfahren, 


und Herr Gualterio wird gewiß nicht glücklicher fein als feine Vorgänger. dem 
Der Augenblick könnte auch nicht ungelegener gewählt fein, um daran rüh 


zu denken, unſere Soldaten von 
laſſen. Im Augenblicke, wo alle Welt einem nahen, 
nahe allgemeinen Ausbruche entgegenſieht, wo die Anarchie ſich mehr 
und mehr in Italien ausbreitet, die Aufregung der Gemüther auf's 


Aeußerſte geſtiegen iſt und die feindſelige Stimmung gegen Frankreich] der Reſtauration zeichnete ſich der berühmte Dupuytren durch einen heroiſchen 


Civitavecchia heimkehren zu er an Garibaldi vollbracht, doch ift er natürlich nicht dieſer wegen zu feiner 
bei] neuen 


ertyer, alle feindlichen Schattirungen in der demokratiſchen Farbe verein 
gend. Dieſes ne bemalt, daß die Zeit der leichten Wahlen en ' 
uns liegt, und daß die Stunde des Kampfes gekommen iſt. Die Liberale 
Conſervativen können daraus mehr als eine Lehre ſchöpfen. Sie Bunt 
und daß ihre Gegner 
s durch die großen ſtädtiſchen Wählergruppen in das Herz des 
Platzes einzudringen ſuchen.“ 

[Der Kaifer] ſoll ſich in Begleitung des kaiſerlichen Prim 
zen künftigen Sonnabend ins Lager von Chalons begeben, wohin 
ihnen zwei Tage ſpäter die Kaiſerin nachfolgen ſoll. 

[Prinz Napoleon) hält ſich augenblicklich in Boulogne auf und 
wird von da nach Havre gehen. Er hat kurz vor feiner Abreiſe den 
Kaiſer ſeit der Rückkehr aus dem Orient zum erſten Male geſprochen. 
Er hat Paris, unzufrieden mit dem Gange der Dinge, verlaſſen; denn 
er wünſcht noch immer eine Umkehr zur freiheitlichen Politik und für 
eine ſolche iſt augenblicklich, wie oft gemeldet worden, keine Ausfil 
vorhanden. Vor feiner Abreiſe von Paris hat der Prinz, wie Di 
„Patrie“ meldet, mit dem rumäniſchen Agenten Cretzulesco eim 
lange Unterredung gehabt und denſelben ſehr energiſch aufgefordert, den 
Regierung des Fürſten Carl anzurathen, auf der klugen und weiſen 
Politik zu beharren, welche ſie nach der bulgariſchen Bewegung verfolgt 
hat. Der Prinz hat auch Herrn Cretzulesco gebeten, dem Fürſten 
Carl ſeinen Dank für das prächtige Album auszuſprechen, welches er 
von demſelben erhalten hat. 

[Die Ernennung des Chirurgen Nelaton zum Senator] giebt 
„Avenir national“ Anlaß, daran zu erinnern, daß Nelaton feine Der 
mtbeit und Popularität in Frankreich der glücklichen Cur verdanke, die 


Würde gekommen, ſondern weil er den kaiſerlichen e mit Gluck 
behandelt. Herr Nelaton iſt ein geſchickter Prakticus, aber er iſt keine wiſſen⸗ 
schaftliche Größe; mehrere Abendblätter heben hervor, daß er der erſte prak⸗ 
tiſche Arzt iſt, welcher in ein franzöſiſches Oberhaus berufen wird. Unter 


mehr und mehr hervortritt, darf dieſes nicht daran denken, feine Sol: Act aus, welcher damals allgemeine Bewunderung erregte: nach dem Atten⸗ 


daten zurückzuziehen. Wenn es jetzt nicht in Italien ſtände, müßte es 
Angeſichts der ſich vorbereitenden Ereigniſſe nach einer Gelegenheit 
ſuchen, um dahin zurückzukehren. 
keit, ſich im Herzen Italiens zu befinden, gebührend zu würdigen. 
Denn man iſt alsdann in der Lage, in einigen Etappen die Haupt⸗ 
punkte der Halbinſel zu erreichen, auf alle Wechſelfälle der Zukunft 
vorbereitet zu ſein. 
geneigt iſt, dem Verlangen des Florentiner Cabinets nachzukommen. 
Einſtweilen ſtehen die franzöſiſchen Soldaten bis gegen den Bracciano- 


See hin, woſelbſt ſich ſechs Compagnien Linie und eine Cavallerie⸗ |} 


Abtheilung befinden.“ 


Frankreich. 
Paris, 19. Auguſt. [Rußland und Preußen.] Nach 


22 


Die Militärs wiſſen die Wichtig: Philipps, Herrn Double, wurde ein 


Nichts läßt alſo vorausſetzen, daß man in Paris legion! find die folgenden hervorzubeben, welche der Journalismus davon⸗ 


tat auf den Herzog von Berry (13. Februar 1820) ſog er ſelbſt die Wunde 
des Prinzen aus, welche man für vergiftet hielt; 3 öffnete ihm dieſe 
Aufopferung nicht die Pforten des Luxemburg. Dem Leibarzt Ludwig 

\ ein Platz in der Pairskammer angetragen, 
wenn er auf die Ausübung ärztlicher Praxis verzichten wolle; o leich 


ehr 
reich, war Double ſtolz genug, dieſe für ſeinen Stand ſo demüthigende Be⸗ 


dingung auszuſchlagen. 5 
Aus den heute veröffentlichten Ernennungen in der Ehren? 


getragen hat: Paul Granier de Caſſagnac vom „Pays“, Robert Mitchell 
vom „Conſtitutionne!“, Bouinais, Eigenthümer des in Paris erſcheinenden 
Progres“, Marc, Director der „Illuſtration“. Hardy, Director des „Courrier 
e l'Iſere“, D'Hugues, Redacteur des „Journal de Toulouſe“ und Nadaud, 
Redacteur des „Charentais“. A5 2 4 
[Generalrätbe.] Der „Moniteur“ publicirt die Ernennungen deß 
Präſidenten, Vice⸗Präſidenten und Secretäre der Generalräthe für di 
Seſſion von 1868. Im Aisne⸗Departement wird Herr Drouyn de Thuys, 


Allem, was in Regierungskreiſen verlautet, ſcheint der Kaifer den in Jin der Unter⸗Charente der Maxine⸗Miniſter Rigault de Genouilly, in Co 
neren Angelegenheiten, trotz der erwachenden Bewegung, die ſich hier [der Prinz Napoleon Carl Bonaparte, in der Cote d'Or der Marſchall 


und da kundgiebt, nicht diejenige Wichtigkeit zuzuſchreiben, welche ihnen 
von einzelnen Miniſtern beigelegt wird. Die Hauptaufmerkſamkeit des 
Kaiſers, nach deſſen Ausſpruch heute der Friede von Europa nicht be⸗ 


droht iſt, iſt nach wie vor den Rüſtungen, überhaupt den militäriſchen] der Seine⸗et⸗Oiſe Herr Baroche und in der Nonne Herr Vuitry präſidiren. 


Fragen zugewandt, und wenn auch nach der gegenwärtigen Geſtaltung 


der Dinge die Erhaltung des Friedens für dieſes Jahr geſichert ſein 


mag, auf einen weiteren Zeitabſchnitt hinaus wird Niemand die Bürg- 
ſchaft für denſelben zu übernehmen wagen. Unter dieſen Umſtändey 
iſt es nicht unwichtig, wie die biefigen Blätter und die hieſigen poli⸗ 
tiſchen Kreiſe das Verhältniß von Rußland zu Preußen auffaſſen. 
Während in einem aus der Feder eines nicht franzöſiſchen Diplomaten 
in St. Petersburg herrührenden Schreiben verſichert wird, Rußland 


ſuche nicht im Orient die Zuſtände zu trüben und einen Bruch ber, Das „Pays“ erfährt, daß die in Belgien gedruckte zwölfte Nummer der 


beizuführen, wollen die hieſigen Blätter und die hier veröffentlichten 
Correſpondenzen die ruſſiſche Politik in einem andern Lichte erblicken 
und ſchreiben Rußland den Wunſch zu, die orientaliſche Frage in 
naher Zukunft zum Austrage gebracht zu ſehen. 
Petersburg auf die freundliche Stimmung des Waſhingtoner Ca⸗ 
binets zu zählen ſcheint, iſt bekannt, allein das „Journal des Débats“ 
kann auf den jüngſt gemeldeten Congreßbeſchluß ſo lange kein allzu 


großes Gewicht legen, als von Seiten der Regierung Amerikas kein] maß zu gering iſt, will daſſe 


diplomatiſcher Schritt in dieſem Sinne geſchehen ſei; dann werde es 
noch immer an der Zeit ſein, die Frage zu erwägen, ob Europa nich 


ſeinerſeits das Recht habe, mit einer Art von Monroedoctrin hervor⸗ 


zutreten und Amerika gegenüber dieſelben Gründe geltend zu machen, Afrika genöthigt werden und muß es ſich gefallen laffen, na 
mit welchen Amerika eine Einmiſchung der europäiſchen Staaten in] Preßbeſtimmungen, 


Daß man in St. Verbrechen und Vergehen in der Heimath zur 


lein algeriſches Gericht gebracht und daſe 


Vaillant, in der Dordogne der Finanz⸗Miniſter Herr Magne, im Doubs der 
Marquis de Mouſtier, in der Garonne der Marſchall Niel, in der Gironde 
Herr v. Forcade de la Roquette, in den Landes Graf Walewski und Herr 
Duruy, in der Loire Herr b. Perſigny, im Puy⸗de⸗Dome Herr Rouber, in 


[Herr Rochefort! hat endlich doch einen Mann gefunden, der 

genug beſitzt, ſeine „Lanterne“ zu drucken. Es iſt ein Herr Guitay, doch 
weigert ſich derſelbe, die in Belgien erſchienene und ſofort in 50,000 Exem⸗ 
plaren vergriffene zwölfte Nummer des Journals zu drucken. Dieſe ſei ſelbſt 
dieſem m Uen Manne trop — Rochefort. Herr Rochefort zeigt darum 
feinen Abonnenten au, ve dieſe von der 13, Nummer ab das Journal wie 
bisher regelmäßig jeden Sonntag bekommen ſollen. Es „daß nicht 
nur Rochefort, ſondern auch der Staatsanwalt appelliren (a min mch il 


Der bekannte Maler Courbet hat einen Brief an Rochefort gerichtet, worin 


er dieſen um die Gunſt bittet, ſein Portrait in Oel malen zu dürfen. — 


„Lanterne“ an der franzöſiſchen Grenze feftgenommen worden iſt, weil fie 
Beleidigungen gegen die Perſon der Kaiſerin enthalten habe. Herr Paul 
de Caſſagnac macht mit bekannter Collegialität darauf aufmerkſam, daß nicht 
allein durch ein neueres Geſetz Franzoſen wegen im Ausland begangener 
1 3 Verantwortung 
N in Belgien ſelbſt ein Geſetz die an 
fremden Souveränen verübten Beſchimpfungen bestraft. Rochefort hat gegen 
das Urtheil, welches ihn zu 10,000 Fr. Gelbſtrafe und ein Jahr Gefängniß 
verurtheilt, Berufung eingelent. ’ Er Staatsminiſterium, dem das Straf⸗ 
e thun. ; ; 
Der „Courrier de Lyon“) ift 118 75 eines mißliebigen Artikels vor 
8 1 bit berurtheilt worden. Alſo der 
Herausgeber einer Blattes, das irgendwo in Frankreich etwas ſchreibt, was 
"= Reife nach 
! den früheren 
die in der genannten Colonie noch zu Recht 


gezogen werden können, fonvern daß auch 


den Behörden der Colonie nicht mundet, kann von dieſen 


ehen, 


feine Angelegenheiten von ſich weil. Das „Siécle“ bemerkt in Bezug gerichtet zu werden. Der „Gourrier, de Lyon“ hat ſich übrigens nicht ge⸗ 


ſtellt. Sein Advocat beſchränkte ſich einfach darauf, gegen die Competen 


auf die Gerüchte von einem Bündnißvertrage zwiſchen Preußen und des Tribunals zu proteſtiren, und da die Sache nun vor den Caſſationsho 


Rußland, daß erſteres nothwendig jo. lange auf die Unterſtützung des kommt, fo ſteht zu hoffen, 


daß dieſer ſich nicht der Willkür der Behörden an⸗ 


letzteren angewieſen bleibt, als es ſich am Rhein bedroht fühlen muß ſchließen wird. 


und Oeſterreich gegenüber nicht ohne Befürchtungen ſein kann. Die 
verhältnißmäßig untergeordneten Intereſſen im Orient müſſen natürlich 


[Verſchiedenes.] Fürſt Metternich wird noch bis Ende Auguſt in 
Paris verweilen. — Thiers arbeitet gegenwärtig an einer Geſchichte der 
Reſtauration. Dieſelbe ſoll angeblich in zehn Bänden erſcheinen; für jeden 


unbeachtet bleiben, wenn es ih um eine Exiſtenzfrage für Preußen Band erhält er 10,000 Fr 


handelt. Wir haben niemals ein Hehl daraus gemacht, daß in un⸗ 


ſerer Meinung und in der Meinung der Friedensfreunde eine Annähe⸗] Wahlen.] 


* 


Paris, 19. Auguſt. [Vom Hofe. — Die allgemeinen N 
Nach dem „Figaro“ ſoll der Kaifer im geſtrigen Mi⸗ 


rung zwiſchen Preußen und Oeſterreich als das Poſtulat der gegebenen] niſtertathe angekündigt haben, daß die allgemeinen Wahlen erſt nächſtes 


Verhältniſſe zu betrachten iſt. Je ernſter und aufrichtiger Preußen] Jahr ſtattfinden. 


Die Abreiſe des Kaiſers nach dem Lager von 


feinen deutſchen Beruf nimmt, um fo energischer müßte es Oeſterreick] Chalons, wohin ihn der kaiſerliche Prinz begleitet, wird vom 25. bis 
bei Erfüllung feines Berufes im Orient unterflügen. Es liegt ein zum 27. feſigeſetzt. Am 3. September fol dann der ganze Hof nach 
kraſſer Widerſpruch darin, Oeſterreichs Thätigkeit von Deutſchland ab-] Biarritz abreiſen. 


wenden zu wollen und es im Oriente auf den Beiſtand Frankreichs 


[Orleaniſtiſches.] Nach dem „Ebenement“ ſoll der Graf von 


anzuweiſen, Frankreichs, das dieſes Oeſterreich wieder in den Kreis der] Chambord den Grafen von Paris als Sohn anerkennen wollen. 


deutſchen Politik hereinzuziehen ſich bemüht. 


Mires.] Heute ſprach, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 


[Proceß 


Paris, 19. Auguſt. Die Wahl des Herrn Grävy imſ meldet, das Zuchtpolizeigericht (6. Kammer) fein Urtheil in dem Ver⸗ 
Jura⸗Departement.] Herr Grevy erſchien heut im Juſtizvalaſtſ leumdungsproceſſe, welchen die Herren Pereire gegen Mires und Ha⸗ 


und wurde von ſeinen Collegen lebhaft beglückwünſcht 


Aus den Städ: bronn wegen der vom erſteren gegen fie in der „Preſſe“ veröffentlichten Ar⸗ 


ten Dole, Poligny und Arbois wird telegraphirt, daß fie ihren Sieg tikel eingeleitet hatten. Die Beſchuldigten, die ſich nicht geſtellt hatten, wur⸗ 
durch eine Illumination feiern wollen. Zur Charakteriſtik dieſer Wahl den in contumaciam verurtheilt, und zwar erſterer zu 2000, letzterer 


braucht man nur folgende Worte aus dem Circular mitzutheilen, wel⸗ zu 500 Fr. Geldſtrafe. 


Was den Schadenerſatz anbelangt, welchen 


ches der Präfect des Departements in unzähligen Exemplaren verbrei⸗ die Herren Pereire zu erhalten haben, fo ſoll derſelbe ſpäter abgeſchätzt 
tete: „Es ſtehen einander zwei große Princivien gegenüber, welche ſich] werden. Das Urtheil, welches ſehr lang iſt, reproducirt alle Haupt⸗ 
meſſen werden. Das eine iſt das conſervative Princip der kaiſerlichen[anklagen, welche Mires gegen die Pereire erhoben hat, und iſt des⸗ 
Regierung, das andere iſt das Princip der Oppoſition gegen dieſe ſelbe] halb eigentlich mehr ein Urtheil gegen als zu Gunſten derſelben. 
Regierung, es iſt die revolutionäre Idee, welche ſich aufs Neue Bahn] Jedenfalls würden dieſelben gut daran thun, von dem ihnen vom 


zu brechen ſucht. Die „France“ ſelbſt geſteht die Bedeutung der 
Niederlage ein; ſie ſchreibt: 8 
„Man könnte, um dieſe Wahl zu erklären, jagen, daß Herr Grévy eine 
große perſönliche Stellung in dem Departement hatte, daß er dort im Jahre 
1848 als Commiſſär der proviſoriſchen Regierung die Ordnung aufrecht er⸗ 
halten hatte und zweimal als der erſte zum Vertreter des Jura gew 
den war, daß er als Vice⸗Präſident der Conſtituante ſich der 


Bergpartei wohl] Appellationskammer des Zuchfpolizeigerichtes: 


Gerichtshofe bewilligten Rechte, daſſelbe in zehn Journalen auf Koſten 
Mires veröffentlichen zu laſſen, keinen Gebrauch zu machen. — Die 
Anklage gegen den „Electeur“, die heute ebenfalls vorkam, iſt auf 
Antrag des Geranten des Blattes auf den 4. September vertagt wor⸗ 


ählt wor⸗ den. Nächſten Sonnabend kommen folgende drei Sachen vor die 


1) die Sache Soubey⸗ 


genähert, aber niemals mit ihr ich vermiſcht hat, daß der conſervative Can⸗ ran's gegen den „International“; 2) die Sache des Druckers Rochette 


didat, Herr Huot, weder einen ſolchen Ruf noch eine ſolche Beredtſamkeit zu 
feiner Verfügung. hatte, und daß endlich einem Manne gegenüber, deſſen 
pn Laufbahn als Anwalt einer verdienten Glanz um ihn breitete, eine 
große Anzahl von Wählern ſicherſich durch Rückſichten gewonnen worden iſt, 
die der Politik fremd ſind. Das Alles kann in gewiſſem Grade richtig ſein, 
aber es ſind nur Abſchwächungen, nur Dämpfer. Die Thatſache bleibt und 
behält ihre Bedeutung, welche mein weder übertreiben noch unterſchätzen darf. 
Herr Grévy hat ſich nicht als Freund noch als Vertheidiger unſerer Inſtitu⸗ 
tionen vorgeſtellt. Er hat nichts 

Charakter zu nehmen, welchen ſe 


n, um ſeiner Candidatur den einzigen 
Name ihr geben mußte. Unter dieſen 


gegen Rochefort; 3) die Sache des „Reveil“, der bekanntlich zu 5000 
Fr. verurtheilt worden iſt. N 
roßbritannien 
E. C. London, 18. Aug. [Ein reactionäres Meeting. 
Rieſige Maueranſchläge hatten ſchon ſeit Wochen Jeden, der leſen konnte 
Fortſetzung in der Beilage.) F 
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/ x (Fortſetzung.) 
in a eo uptfadt, in Kenntniß geſetzt, daß am Montag den 
e rpſtallpalaſt ein großes Meeting zu Gunſten der 
1 0 a den Staatskirche ftattfinden ſollte. Der Aufruf 
9 nr ließ an Stärke nichts zu wünſchen übrig und würde 
dab die Majo zerhältniſſen Unbekannten auf die Idee gebracht haben, 
Bund 105 rität des engliſchen Parlaments mit dem Papſtthum einen 
mus in 4 70 habe, um das unglückliche England dem Katholizis⸗ 
auch zum 2 Rachen zu liefern. Als Zeugen der Dringlichkeit, wohl 
von Herze heil als Lockvögel figurirten unter demſelben die Namen 
kurz 7 gen und Biſchöfen, Grafen, Baronen, Unterhausmitgliedern, 
n Augen Autoritäten. Es hatte danach den Anſchein, als 
und das 8 lrchenpartel eine ganz außerordentliche Anſtrengung machen, 
05 deshalb de mit welchem man der Demonſtration entgegenſah, 
Getreuen Aber die himmliſchen Mächte waren den 
der Staatskirche nicht hold; der Morgen zeigte ſchon ein 
undliches Geſicht, das manche waſſerſcheue Kirchenſtreiter 
aben mag, ſo daß die Verſammlung in durchaus keinem 
u den weiten Hallen des Kryſtallpalaſtes ſtand und draußen 
den Pla hatte, um Raum für eine ungeheure Menſchenmenge zu haben, 
wo 15 für Volksbeluſtigungen für das Meeting hergerichtet — ſich 
weſendte ) noch weniger impoſant ausnahm. Indeſſen was den An⸗ 
oder * an Zahl abging, das erſetzten ſie an Eifer, und die 1000 
di 500 Perſonen, die ſich um die Tribüne gefammelt, waren ſo 
und energiſch in den Aeußerungen des Beifalls und Mißfallens, 
1 e Gelegenheit mit ſich brachte, daß man dem Schalle nach 
Kan deimal ſtärkeres Auditorium hätte vermuthen ſollen. Es hatte 
98 der Begeiſterung keinen Eintrag gethan, daß von all den hoch⸗ 
ei gen und adligen Namen, die zur Betbeiligung eingeladen, nur ein 
Niger neugebackener durch ſeinen Träger vertreten war und daß von 
ſchöfen nur der von Perth in Weflauftralien ſich eingefunden hatte. 
eh Fitzwalter führte als der einzige ſeines Ranges auch den Vorſitz 
2 hielt eine längere Rede, deren Schlagwörter No Popery, katho⸗ 
iſche Suprematie in Irland, proteſtantiſche Prineipien und reine Reli⸗ 
Sant 22 und die allerlei lehrreiche Rückblicke auf den Wäſtling 
905 8 und den bigotten Jacob II. enthielt, aber aus Abneigung 
tatbolif ie Ritualiſten (die ſich kacholiſchen Doctrinen, mehr aber noch 
den lünen Ceremonien nähern), ziemlich neben das Ziel ſchoß. Von 
Agen Rednern find nur etwa der auſtraliſche Biſchof und 


kein geringes. 


abgeſchreckt 
Verhältniß j 
— man 


da eifrige proteſtantiſche Parlamentsmitglied Mr. Newdegate zu er- p 


ehr d 122 äußerte ſich ſpeciell gegen Gladſtone, den er indeſſen 
als 2 Vertideug der gottloſen Partei bezeichnete, während letzterer 
arlament f ertreter des Unterhauſes eine Wiederholung mancher im 
Er wies den verfochtenen Anſichten lieferte. R 
Amerika jetzt noch unentdeckte jeſuitiſche Intrigue nach, die in 
vereitelt babe > llanbefommen einer Sdaatstirche gegen Waſhingtons Wunſch 
hänge, dem Unter zeigte, wie Alles, was mit dem Papftthum zuſammen⸗ 
ebenen ſei unterdrügt geweiht ſei. So ſei das Königreich Neapel gefallen, 
falls, p) rückt und in Frankreich arbeite der Katholizismus eben: 
Staatskirche befibe u zertreten, während Rußland, das wie England eine 
erſcheinen ſehe pen unter der Fahne der Revolution gegen ſich im Felde 
losgeriſſen, ſolle Eng larteich habe ſich jüngſt aus den Banden des Papſtes 
a and trotz ſolcher Lehren der Macht der Katholiken an⸗ 
Ei 
waren en 1 0 von Ehrenmännern, deren Namen bis jetzt unbekannt 
wiſgen rürten dann daſſelbe Thema. Die Verſammlung war in 
alas von ſtrömendem Regen unter das ſchützende Dach des Kryſtall⸗ 
die 1 getrieben ee 5. wo ſie nach Annahme mehrerer gegen 
ten Unterhausbeſchiuſſe gerichteten und für Aufrechterhaltung der 
unaufloͤslichen Union zwiſchen Kirche und Staat lautenden Refolutionen 
en Heimweg antrat. ö 
Zur iriſchen Kirchenfrage. — Kirchliche Unruhen.] Der 
Herzog von Portland hat der „National Proteſtant Union“ als Aner: 
kennung ihres Verhaltens bezüglich der irischen Kirchenfrage 2000 Pfd. 


St. zum Geſchenk gemacht. — Die Proteſtanten Irlands beabſichtigen 


in ir i a eimber und den folgenden Tagen einen Kirchencongreß 
teöfeier 2055 ‚abaubalken, — In Swanlibar (Irland) hat die Jah⸗ 
war auch dieöm Len zu Ruheſtörungen Anlaß gegeben. Wie früher 
Orangiſt mal der Thurm der proteſtantiſchen Pfarrkirche mit den 

giſtenſahnen geſchmückt, und die Feierlichkeit nahm ihren ruhigen 


Verlauf, bis 800900 Bewaffnete in Reih und Glied heranmarſchirt 


kamen und 

Angriff au 
katholiſcher Geistlicher, dem es nach langen Erörterungen gelang, den 
Haufen zur Umkehr zu bewegen, aber auch erſt, nachdem den Anfüh⸗ 
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wird, fo wird es ſich empfehlen, den Unterricht Früh um 7 eh beginnen 

und mit halbſtündiger Unterbrechung mindeſtens bis 11 Uhr fortjegen zu 

laſſen. Wo ein Lehrer an einer Stadtſchule, was hie und da vorkommt, 
zwei getrennte Schülerabtheilungen zu unterrichten hat, muß derſelbe den 

Unterricht von Früh 7 Uhr bis Mittags 1 Uhr fortſetzen, darf aber auch 

bei Entlaſſung der erſten Schülerabtheilung eine halbſtündige Pauſe im 

Unterrichte eintreten laſſen. g 0 

Euer Hochwürden wollen dieſe Verfügung ſchleunigſt zur Kenntniß der 

ſtädtiſchen Schuldeputation Ihres Aufſichtskreiſes bringen. 1 

Königliche Regierung, W ef für Kirchen und Schulweſen. 
D. Wielich.“ 

An ſämmtliche Herren Superintendenten und Schulen⸗Inſpectoren. 5 

＋Militäriſches.] In Bezug auf die Herbſimanöver der königlichen 
11. Diviſion in der Gegend zwiſchen Strehlen und Nimptſch iſt die Beſtim⸗ 
mung getroffen worden, daß am 2., 3, und 4. September Feld⸗ und Vor⸗ 
poſtendienſtübungen und am 5. September Feldmanödver um Tintz, Jordans⸗ 
mühl ꝛc. ſtattfinden werden. Am 7. und 8. September werden Manöver der 
geſammten Diviſion gegen einen markirten Feind abgehalten, während der 
9, September zu einem Ruhetag der Truppen feſtgeſetzt iſt. Am 10., II. 
und 12. September finden wiederum Feldmanbver ſtatt und nach erfolgtem 
Ruhetage wird am 14. September der Rückmarſch nach den betreffenden 
Garniſonsorten angetreten. — Die Abſchätzung der bei den Brigade⸗ und 
Diviſionsmanövern vorkommenden Flurbeſchävigungen wird durch die betref⸗ 
fenden Landräthe unter Sale vereidigter Sachverſtändiger ſtatthaben. 
Zugeordnet werden dieſen Abſchätzungs⸗Commiſſionen militäriſcherſeits der 
Major v. d. Goltz vom J. ſchleſiſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 4 und der 
Intendantur⸗Rath Lampe. { 

= Beerdigung eines Freiheitskämpfers.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde einer von den noch wenigen Freiheitskämpfern aus den Jahren 
1813/15, Chriſtian Rilke, 91 Jahre alt, auf dem Communal⸗Kirchhofe bei 
Grähſchen beſtattet. Die unilormirte Compagnie des Kriegervereins hatte 
die Leichenparade und ſeine Genoſſen aus dem ſtädtiſchen Ordonnanzhauſe 
gaben ihm vom Allerheiligen⸗Hoſpital aus das letzte Geleit. 

Verſpätung.] Der Perſonenzug aus Wien hat in Oeſterr.⸗Oder⸗ 
berg den ie an den Eilzug nach Breslau nicht erreicht. 

= =: [Bon der Oder.] Das Waſſer iſt im langſamen Wachſen, denn 
beute Mittag zeigte der Oberpegel wieder 12“ 7“, der Unterpegel 4, — 
Nachdem die Schleppkähne mit Zink zum Frachtſatze von 5 Sgr. pr. Centner 
nach Stettin abgeſchwommen ſind, werden demnächſt einige Zillen, welche 
Steine zum Bau der Eiſenbabnbracke bei Pommerzig geladen haben, ihnen 
nachfolgen. Eine neue Zille mit Deck iſt mit 25 Wispel Weizen nach Stettin 
bei 4%½ Thlr. Fracht pr. Wispel und eine mit Zwöchentlicher 1 5 wird 
ebenfälls dorthin abſchwimmen. Nach Croſſen werden 3400 Ctr. Gerſte zur 
Fracht von 4½ Sgr. angeln und iſt eine 4wöchentliche Friſt bedungen. 
Rach Tſchicherzig ſtehen 5 mit Gerſte und Hafer beladene Kähne und auf 
höheren Waſſe ſtand warten Fahrzeuge mit Rapskuchen nach Stettin, Culm, 
Möwe, Frankfurt a. O., deren Ladung ſich auf 10 bis 12,000 Ctr. beläuft. 
Die Frachten find nach Frankfurt, Stettin 3—3½ Sgr., Culm, Möwe 6 Sgr. 
f. Etr. Nach Hamburg beladen iſt ein Kahn mit 500 Ctr. Futtermehl zu 
7 Sgr. pr. Ctr,. Die Kähne haben den Stationen angemeſſen auf längere 
und kürzere Lieferzeit abgeſchloſſen. Zink nach Hamburg find mehrere Tau: 
ſend Centner zu 5 Sgr. Fracht abgemacht bei 9—10 Wochen Lieferzeit. — 
Die Waſſerfahrſtraße don Poln Steine in die Ohlauer Schleuſe iſt in Folge 
der dort vorgenommenen durchgreifenden Baggerungsarbeiten wieder paſ⸗ 
firbar. So wurde auch hier oberhalb der Paulinenbrücke durch Schiffer das 
ag für die Dampfſchiffe vertieft, fo daß dieſe jetzt ohne Unterbrechung 
ihre Fahrten ausführen. Unſerer Anſicht nach dürfte die Dampfbagger⸗ 
maſchine in dieſem Stromtheile einen durchgreifenden Erfolg verſchaffen. 

+ polizeiliches] In einem hieſigen großen Garten⸗Etabliſſement 
wurden 1 7 5 von dem Orcheſter, während der Zwiſchenpauſe, ein meſſin⸗ 
genes Blaſeinſtrument, eine ſogenannte Tuba, im Werthe von 40 Thalern 
geſtohlen. Die hieſige Eriminalpolizei, von dieſem Vorfalle bald in Kenntniß 
geſetzt, ermittelte den Dieb in Oppeln. Obgleich der Dieb, ein Buchbinder⸗ 
geſelle, die Tuba in die Kleidertruhe ſeiner Geliebten verſteckt hatte, ſo wurde 
fie doch an dieſer Stelle vorgefunden, und der Muſikdilettant verhaftet. 
Das geſtohlene Inſteument laugte heute per Eiſenbahn hier an, und konnte 
daſſelbe dem rechtmäßigen Beſitzer wieder zugeſtellt werden. — Seit kurzer 

eit wurden aus den Maſchinen⸗Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
eine Menge von Roheiſenſtäben und verſchiedene andere Eiſenzeuge und Me⸗ 
talle entwendet, obne daß es gelang, nur eine Spur der Thäter zu ermit⸗ 
teln. Der Herr Polizei⸗Commiſſarius David unternahm geſtern bei einigen 
verdächtigen Händlern von Lumpen in ihren Behauſungen und Schuppen 
eine Reviſion, wobei er bei dem Einen 6 Centner Roheiſen, 2 Etr. Stab⸗ 
Eiſen, Stahl, Kupfer, Meſſing, Brucheiſen und noch viele andere Metallge⸗ 
räthſchaften vorſand. Auf Befragen, wie er zu dieſen Gegenſtänden gekom⸗ 
men ſei? behauptete er, daß er ſämmtliche Sachen von einem andern Lum⸗ 
penhändler gekauft habe, bei welchem nun ebenfalls eine Reviſion vorgenom⸗ 
men wurde, welche mit gleichem Erfolge gekrönt war. Bei Letzterm wurde 
unter andern auch ein noch ganz neuer meſſingener fein gravirter Firmen⸗ 
ſtempel einer hieſigen Cigarrenhandlung im Werthe von 8 Thlr. im Bruch⸗ 
metall vorgefunden. Nur mit der größten Mühe und Anſtrengung konnten 
die beiden überaus renitenten Hehler nach dem Polizeigefängniß gebracht 
werden. Bis jetzt haben Beide noch kein Geſtändniß abgelegt, wie ſie zu 
dieſen Metallgegenſtänden gekommen und wer die Verkäufer geweſen ſind. 
Der Werkführer Lück von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat die mit Be⸗ 
ſchlag belegten Eiſenſachen als ſolche aus den dortigen Werkſtätten geſtohlene 
wiedererkannt. 

$H [Fünizig Thaler Belohnung.] Nach amtlicher Anzeige iſt auf 
dem am 14. Juli d. 5 von Breslau aus um 10 Uhr 40 Minuten Abends 
in Kandrzin eingetroffenen Guterzuge Nr. 19 der der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn gehörige Güterwagen Nr. 1513 nach zuvoriger gewaltſamer Er⸗ 
oͤffnung des Verſchluſſes eines großen Theils feines Inhalts beraubt worden, 
ohne daß bis jetzt mit Sicherheit hat feſtgeſtellt werden können, wo die Be: 
vaubung ſtattgefunden hat. Eben jo wenig iſt es gelungen, die Diebe bis 
jetzt zu ermitteln oder das entwendete Gut wieder herbeizuſchaffen. Es ſind 
aus dem Wagen geſtohlen worden: aus einem Ballen Klöppelwaaren 1 Pfd., 
aus einem Ballen Tuch 47 Pfd., ſerner ein Coder Ballen Manufactur⸗ 
waren im Gewichte von 58 Pfd., ein Sack Colonialwaaren 27 Pfd., ein 
Packet Kleider 12 Pfd. ſchwer, ein Colli Tuch 25 Pfd. ſchwer und ein Fäß⸗ 
chen Sardinen 10 Pfd. ſchwer. — Die königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn hat eine Belohnung von 50 Thlr. auf Ermittelung des Thäters 
oder der Thäter ausgeſetzt. 0 

+ [Selbjtmord.) Am 17. Auguſt wurde der Eiſenbahnhilfswärter 
Reiſewitz aus Brockau an einem Weidenſtamme häagend, nur mit einem 
Hemde bekleidet, vorgefunden. Die Motive dieſes Selbſtmordes ſind noch un⸗ 
bekannt. — Beim Baden in der Oder verunglückte am 18. d. M. der Knecht 
Ernſt Wenske aus Margareth. . 


„ Hirſchberg, 19. Auguſt. [Communales.] Seitens der ſtädtiſchen 
Behörde werden gegenwärtig 2 Wau eiten an hieſigen öffentlichen Ge⸗ 
bäuden ausgeführt, nämlich in dem katholiſchen Pfarrhauſe und der kathol. 
Stadtſchule. Zum Umbau des Pfarrhauſes mit Wohnung für den Pfarrer, 
2 Capläne und den Sacriſtan, zur Zeit nur als Wohnungsraum für den 
Pfarrer und Sacriſtan ausreichend, hat der verſtorbene Kaufmann Gottwald 
hierſelbſt einen Theil des Bau⸗Capitals legirt, das Fehlende aber, Be auch 
die Koſten zur Einrichtung eines 4. Klaſſenzimmers mit Lehrerwohnung im 
katholiſchen Stadlichulbaufe die Stadtverordneten⸗Verſammlung aus Com: 
munal = Fonds bewilligt. — An beide Gebäude knüpfen ji. biſtoriſche Er⸗ 
innerungen der Veröffentlichung werth. Das Pfarrhaus brannte im Jahre 
1549, gleichzeitig fait fämmtliche ſtädtiſche Gebäude, total ab, wurde im Jahre 
1566 neuerbaut und bis zum Jahre 1672 von den Jeſuitenpatres als la⸗ 
teiniſche Schule benutzt. Durch den Transact des Magiſtrats aus dem Jahre 
1669 mit den Jeſuiten, beſtätigt durch den Landeshauptmann Graf Schaff⸗ 
otſch in demfelben Jahre, den Biſchof Sebaſtian und Kaiſer Leopold im 

ahre 1670, ward den Jeſuiten das ſeit Anno 1655 beſeſſene en e 
über die kath. Kirche und Schule entzogen, daſſelbe dem Magiſtrat verliehen 
und zugleich angeordnet, daß Magiſtrat die lateiniſche Schule zur 1 5 
für den Pfarrer und Glockner herſtellen, für die Schule mit Lehrerwo 1 5 
aber ein anderes Gebäude in der Stadt beſorgen ſolle. Letzteres geſcha 
durch 8 der Schule in 2 auf der Juden⸗ jetzt Schulgaſſe belegene 
und durch Umbau reſp. Neubau im Jahre 1682 und 1834 zur Schule ein⸗ 
Saen Gebäude; in der Mitte der 50er Jahre bewieſen ſich jedoch die 

chulräume für unzureichend, in Folge deſſen erbauten die ſiädtiſchen Be: 
hörden ein neues Stadtſchulhaus auf der Schützenſtraße, was jedoch zur Zeit 
ebenfalls nicht mehr ausreichend Raum bietet und deshalb oben erwähnten 
Erweiterungsbau bedingt. / 


„ Warmbrunn, 20. Aug. [Ein höchſt nothwendiger Verein] 
iſt nun endlich ins Leben — 5 Die vielen, theils unbegründeten, theils 
gerechtfertigten Vorwürfe, welche unſerem Curort vor Kurzem gemacht wor⸗ 


u 


— Sonnabend, den 22. Anguft 1868. 


den, veranlaßten das Zuſammentreten einiger Bewohner Warmbrunns zu 
Beſprechungen über diejenigen el, welche geeignet wären, den Gäſten 
einen beſſeren Comfort zu ſchaffen. Dieſe Yefnzehungen tie am 12, 
d. M. im neuen Curſaal und geſtern Abend im Saale des Gaſthofes „zum 
chwarzen Roß“ ſtatt. Nach kurzer Einleitung ward die Gründung eines 
Bereins beantragt mit der Aufgabe: für Warmbrunn's Wohl durch Beſei⸗ 
tigung der vorhandenen Mängel und Uebelſtände zu ſorgen. Dieſe Auf⸗ 
gabe ſoll durch folgende Mittel gelöſt werden: A, Belehrende und aufmun⸗ 
ternde Verſammlungen; B. Reform des Droſchen⸗Führer⸗ und Bedienungs⸗ 
weſens mittelſt Gründung entſprechender, unter der Leitung des Vereins 
ſtehender Zweig, Genoſſenſchaſten: C. Herſtellung ſchattiger Baumgänge im 
Drt und nach den benachbarten Ortſchaften, und D. Gründung eines In⸗ 
telligenz⸗Comptoirs mit der Aufgabe: 1) Aufftellung eines Verzeichniſſes 
aller in Warmbrunn und ſeiner nächſten Umgebung vermiethbaren Woh⸗ 
nungen mit genauer Beſchreibung ihrer Einrichtungen und Angabe ihrer 
Preiſe zu den berihievenen Zeiten, behufs Auslegung für die Gäſte; 2) Zu⸗ 
ſammenſtellung ſämmtlicher Cur⸗, Gaſthofs⸗ Bedienungs⸗, Fahre Füßrer⸗ 
und Träger⸗Taxen zur zeitweiſen Bekanntmachung, ſowie zur Vor egung, 
wenn ſolche von Gäften gewünfcht wird; 3) Beſorgung von Wohnungen, 
Badeſachen, Weben Pa ührer und Träger für Gäfte auf deren 
Verlangen, und endlich 4) Ausfun 8%: und Rathsertheilung, ſobald ſolche 
von einem Gaſte oder einem Mit liede des Vereins verlangt wird. — 
Mitglied des Vereins kann jeder großjährige Bewohner Warmbrunn's wer: 
den, der ſelbſtſtändig iſt und im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſich be 
findet. So ſchwierig auch die Aufgabe iſt, kann fie der Verein doch löſen, 
wenn ſeinen Mitgliedern ſtets bewußt enge daß der kräftigſte Aufſchwung 
nöthig iſt, ſofern Warmbrunn nicht hinter allen anderen Bädern weit zurück⸗ 
bleiben ſoll, und daß auch das Seen jedes einzelnen Bewohners ge⸗ 
wahrt und gefördert wird, wenn der Verein die blühende Entwickelung des 
ganzen Ortes anſtrebt. 2 N 

„ d. Landeshut, 19, Aug. des bedeutender Diebſtahl] ift vorige 
Woche hier verübt worden. Vor einem Gaſthauſe der Nieder⸗Vorſtadt hatte 
ein Fuhrmann aus Böhmen ſeinen Wagen über Nacht ſtehen laſſen. Von 
demſelben wurden einer Herrſchaft, welche nach 1 ins Bad reiſte, zwei 
Kiſten entwendet. Die Kiſten wurden, ihres Inhalts entleert, wieder aufge⸗ 
funden. Die polizeiliche Anzeige über dieſen Diebſtahl enthält ein langes 
Regiſter von Herren⸗ und e äſche, ſonſtige Werth⸗ 
gegenſtände, in 51 Nummern aufgeführt, ſo daß der Verluſt groß iſt und 
dem Spediteur hierſelbſt keine geringe Verlegenheit entſteht, der dafür ein⸗ 
uſtehen hat. Da die Herrschaft der nöthigen Kleidung beraubt war, mußte 
he von der Badereiſe abſtehen und, ohne die Badekur gebraucht zu haben, 
wieder nach Haufe zurücktehren. — Der großartige Hoͤhenrauch am getrigen 
Tage hat ſich heut nach vorangegangenem leichten Gewitter Nachmittags in 
einen milden erquickenden Regen verwandelt. — Die Kartoffeln zeigen ſich 
in dieſem Jahre auch hier von ausgezeichneter Güte und vorzüglichem 
Wohlgeſchmack. 


© Schweidnitz, 20. Auguſt. [Communal⸗ Angelegenheiten. — 
Ab klurtenfenpeufun g.] In der letzten Stadtperordneten⸗Verſammlung 
wurde in Beziehung auf zwei Artikel über die hieſige Finanz⸗Verwaltung, 
welche die Breslauer Zeitung in Nr. 371 und 373 gebracht hatte, von amk⸗ 
licher Seite die Erklärung abgegeben, daß, wenn auch das Kämmerei⸗Ver⸗ 
mögen, welches vor etwa 12 Jahren durch Verſchmelzung mit der Dienſtab⸗ 
[efungstafle ſich bedeutend gemehrt, um mehr als die Hälfte geſchmolzen ſei, 
die 
bäude für die evangeliſche und katholiſche Stadtſchule und den Beſi von 
e angekauften Forſtparzellen aufzuweiſen habe. Einen detaillirten 
Nachweis über die Verringerung des Activ⸗Vermögens, des ſogenannten Ab⸗ 
e Sir in den letzten 15 Jahren hat ſich die Communal⸗Verwal⸗ 
tung laut Angabe in dem Verwaltungsbericht für 1866 vorbehalten, Warum 
jedoch bei dieſer und jener Gelegenheit der Preſſe ein leiſer Vorwurf gemacht 
wird, daß fie ſich mit unſeren Communal⸗Angelegenheiten befaſſe, vermag 


Referent nicht zu begreifen. Was übrigens unſer Kämmerei⸗Vermögen an 955 


belangt, ſo wird ſich, wie es den Anſchein hat, das Princip der früher be⸗ 
liebten Sparſamkeit für künftighin nicht mehr handhaben laſſen. Die An- 
forderungen, welche an die Commune herantreten, werden ſich in den näch⸗ 
ſten Jahren, wenn gell inneren Wälle insgeſammt niedergelegt und die 
ee ausgefüllt ſein werden, bedeutend mehren. Der Neubau des 

ürgerhoſpitals ſowie der eines ſtädtiſchen Armen: und Kranken⸗ 
hauſes, wofür theilweiſe beſondere Fonds vorhanden, ferner der Neubau 
eines Theaters an einer anderen Stelle, als wo ſich das jetzige befindet, 
deſſen Räumlichkeiten vielleicht zur Erweiterung des Rathhauſes zu verwen⸗ 
den ſein dürften, möglicher Weile auch der Bau eines neuen Schulhau ſes 
dürften Bedürfniſſe ſein, deren Befriedigung ſich nicht von der Hand weiſen 
laſſen wird. Dazu werden mit der vorausſichtlichen Erweiterung der Stadt 
und mit dem Verlangen nach comfortablen inneren Einrichtungen noch ganz 
andere Anforderungen treten, unter denen wir in erſter Reihe die Erweite: 
rung der Waſſerleitungen ſtellen. — Am geſtrigen e wurde in dem 
hieſigen Gymnasium unter dem Vorſitze des Probinzia ⸗Schulrathes Dr, 
Scheibert aus Breslau die Abiturientenprüfung abgehalten. Derſelben 
unterzogen ſich 6 Zöglinge der Prima, welchen das Zeugniß der Reife zu: 
geſprochen wurde. 


„„ Oels, 20. Auguſt. N d.] Die hieſige „Locomotive“ 
meldet: „Es dringt die Runde n die Stadt daß in den herzoglichen Forſten 
zu Neu⸗Ellguth und Patſchkei ein Waldbrand wüthet, welchen zu 
löſchen man ſeit zwei Tagen außer Stande war. Es wird bösliche An: 


ſteckung vermuthet.“ 
[Vieh⸗ und Krammarkt. — Kaſer⸗ 


r. Namslau, 19. Au 11 3 ' 
nenbau. — Feuer. — Militäriſches. — Witterung] Bei dem am 


ommune als Aequivalent ein neues Gymnaſialgebäude, zwei neue Ge: 


— 


17. d. Mts. hier abgehaltenen Viehmarkte waren aufgetrieben ca. 650 Stück 


19550 130 Stück Ochſen, 625 Stück Kühe, 750 Stück Schwarzvieh, über 
2000 Stück Schafe und 8 Stüc Ziegen. Gute Pferde fehlten ganz und für 
die aufgetriebenen wurden nur Mittelpreiſe bezahlt. Auch der Handel um 
Nindvich war nicht bedeutend. Der geittige Krammarkt war zwar ſehr ſtark 
beſucht, 8 gab es mehr Gaffer als Käufer, denn der größte ae der 
ländlichen Bevölkerung geht ja eben nur auf den Jahrmarkt, um einen — 

eiertag zu haben. — Nunmehr hat in der polniſchen Vorſtadt hinter dem 


tädtiſchen Vorwerk auch der Bau der neuen Militär⸗Kaſerne begonnen, wel⸗ 


cher bei ee ammtlichen Materials excl. Kall durch die Stabt-Com- 
mune dem Herrn Maurermeiſter Moritz Fes, ierſelbſt jür ein Mindeſtgebot 
von 3975 Thlrn. übertragen worden iſt. Die auf 120 Mann berechnete 
Kaſerne wird 150 Fuß lang, 50 Fuß tief, enthält bei 11 Fenſtern Front ein 
Souterrain, ein Parterre und 1½ Etage Höhe, im Souterrain einen geräu⸗ 
migen Speiſeſaal nebſt Küche und Vorraths⸗Kammern, und in den oberen 
Räumen einige 30 Zimmer. Der Bau derſelben muß |o e werden, 
ri er am 1. November d. J. bis auf den inneren N En 8 endet iſt. 
Die Kaſerne wird 120 Fuß dor der en ge d unter Ziegeldach erbaut 
und bildet mit den D 155 Fee Lommanhen b. einen 
\ eine Excellenz, der 5 deur v. Tümp⸗ 
ing, hat bei ſeiner neulichen Age den bereits zur Hälfte be un 
Garniſonſtall und die Reitbahn beſi en 8 ſich dabei über den ebenfalls 
durch den Maurermeister Frey ausgeführten 6 ef 4 die innere Einrichtung 
derſelben ſehr dende bor gen Kreises ern Nachmittag in der vierten 
e 

ren mi ei N n daran 0 
in ein Luftloch einer dem Bauergutsbeſtzer Szabg gehörigen Pfeilerſcheuer 
zu ſtecken und daſſelbe an 7 15 Hierdurch gerieth der Inhalt der er 
in Brand und ſowohl bielt, de 8 auch das unweit gelegene Wohnhaus des 
Fleiſchermeiſter als Se a der Flammen. — In der Dar 
gangenen Rad r foie der Brie reellen; der commandirende Genera 
Herr 85 — —. —.— u abe-Gommanbent Oberſt v. 8 

reslau . eide übernachteten i i 0 

ehemaligen Gaſthoſe zum Schützenhauſe — heute N 75 das 
hier zur Uebung zuſammengezogene 2. ſchleſiſche Dragoner⸗Regiment (Nr. 8) 
11 por dem Corps⸗Commandeur. Nachmittags fand im Grimm ſchen 


eräumigen Hof. 


otel ein Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen der königlichen Behörden, 
oivie der stellvertretende Bürgermeiſter der Veigeorpneter i bier 1457 

athmann Auguſt Krichler II. Einladungen erhalten hatten. Von hier fuhr 
gegen Abend der Herr Corps⸗Commandeur nach Oblau. — Geſtern gegen 
Rittag überzog eine graue rauchartige Luft . und überdeckte 
die Sonne dermaßen, daß dieſe wie ein rother en und nur 
matten, fahlen Schein niederzuſenden vermochte. ben Zeit hat die 
ben Hitze um einige Grad nachgelaſſen 1 

en mag nicht eintreten, obwohl der umzogene Himmel wiederholt auf 
ſolchen hinzudeuten schien. 
Sobrau OS., 19. Aug, 5 — Tages⸗Chronit] Seit 
h Hei wurde hier ſchon mehrere Mal Feuerlärm gemacht, aber — glüd- 
licherweiſe! das Feuer im Entſtehen gelöſcht. Nur bei einem Falle brannte 


— 2 


. gie 
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* Fl. billiger anzukommen. 


1479 Mitgliedern derblieb. Die gegen Anfang des Jahres ausgeſchiedenen 


TREE 
/ * 


Unglücke bewahrt blieb. — In 


Gänſe u. Han | 
ja es lommt dabei aich dieſen ſogar zu heftigen Auftritten und 
geleien. — Unter den 

nimmt der Eisner ſche 


aß den ae n der Stadtkapelle ſich fortſetzende Jubel erreichte durch fa⸗ 
mi uſtrömen aus allen Schichten der Einwohnerſchaft einen N 
te 


5 8 ieſigen Bahn; 
hofes befindlichen Lagers Feuer entſtanden war. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß daſſelbe durch Selbſtentzündung verurſacht worden iſt. Den 

after, das Feuer dadurch zu löſchen 


unbedeutend ſein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Ro 
bezahl, Deiaber⸗Novembet 40 Tölr. Ol. 
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Decemb 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Mürnberg, 18. Aug. [Hopfen.] Seit unſerem letzten Bericht hat ſich 
die Situation, bezüglich ver Ernteausfihten auf dem Continent, nicht ge: 
beſſert, wohl aber theilweiſe verſchlimmert und unter dem Eindruck der im: 
ewöhnlich großen Hitze mehren ſich die Klagen über Kupferbrand täglich. 
Hes Marktgeſchäft hat ſeit Sonnabend keine Aenderung algen Es kamen 
circa 40 Ballen 1867 zu den Preiſen von 33—40 Fl. vom Markte und fand 
dagegen er täglich einige Zufuhr, ſowohl zum Martte, als auch an hieſige 
Handlungshäuſer ſtatt. Neue Wagaren kamen 3040 Ballen an, von denen 
gute Qualität zu den Preiſen von 70—80 Fl. Nehmer fanden, während 
albtrockene und theilweiſe gebrannte Waare zu 55—66 Fl. gegeben wurden. 
In Betreff der Würtemberger Hopfen wird mit Bedauern die Wahrnehmung 
macht, daß diesjährige Hflace nicht mehr fo rein und ſorgfältig gehand⸗ 
abt wird, als man von dieſem Lande bisher gewöhnt war, wir können dies 
auf Grund mehrfacher Wahrnehmungen beſtätigen. Die Stimmung des 
e Dinstags⸗Marktes war in Folge eingetroffener beſſerer Nachrichten 
aus Englands Plantagen eine flaue. Es war gegen geſtern in 1867er zu 
i Auch neue Waare trifft bereits in größeren 
Poſten aus verſchiedenen Productionsbezirken ein und fand in Folge deſſen 
nur langſam und zu etwas gedrückten Preiſen Abſatz Forderungen von 
80 Fl. wurden heute für Prima nicht berückſichtigt. Halbtrockene Waare 
fand zu 6066 Fl., beſſere bis zu 70 Fl. Käufer. 


Vorträge und Vereine. 


8 Breslau, 21. Auguſt. [Conſum⸗ Verein.] In der geſtern 
Abend 8 Uhr im Saale des Cafe restaurant abgehaltenen ordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung erfolgte zunächſt die Erſtattung des Geſchäftsberichtes pro 
1. Semeſter 1868. Nach demſelben betrug die Zahl der Mitglieder am 
1. Januar d. J. 1041, zugetreten ſind bis 30. Juni 531, zuſammen 1572. 
. eee bis dahin aus 93, ſo daß am 1. Juli 1868 ein Beſtand von 


Mitglieder ſind dem Vereine in erheblicher ze! wieder zugetreten. Der 
Erlös aus dem Waaren⸗Umſatz betrug im 1. Quartal 13,890 Thlr. 14 Sgr., 
im 2. Quartal 15,487 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., zufammen 29,287 Thlr. 22 Suhr. 

9 Pf. Der Erlös aus dem zweiten 89 1867 betrug 19,647 Thlr. 
13 Sgr. 8 Pf., iſt alſo —2 Semeſter 1868 um 9640 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. 

geſtiegen. Der Gewinn an Waaren betrug 3325 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf., an 

Mitglieds⸗Contobüchern 28 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., an nicht erhobenen Gewinn 

Anteilen aus dem Vorjahre 3440 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. Die Geſchäfts⸗ 

en betragen an Tantiemen und Löhnen 1126 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., 
an Miethszinſen 349 Thlr. 5 Sgr., für Beleuchtung und Beheizung 99 Thlr. 

27 Sgr. 3 Pf., an Inſeraten 34. Thlr. 3 Sgr., für Geſchäftsbhücher, Druck⸗ 
ſachen und Marken 146 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Abſchreibung vom Werthe der 
Utenſilien 51 Thlr. 21 Sgr., diverſen Verwaltungsausgaben 99 Thlr. 18 Sgr. 


In Commiſſion dei V. Wichura u. Comp. in Natibor iſt ſo eben 5 
durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, ſo wie auch direct vom 7055 zu 


bezie ie 1 
„„Die m. 
we Fabrikation“, enthaltend eine überſichtliche Datſtellung und 


der in neuerer Zeit an den Karkoffelmühlen, den Malzquetſchen, den Malz“ 
darren, den Kühlvorrichtungen für die Maiſche, den Oeſtillir-Apparaten, den 
Meßinſtrumenten für Maiſche und Spiritus, den Alkoholometern dc. vorge⸗ 
nommenen Verbeſferungen und Erfindungen; nebſt einem Anhange, ent: 
haltend die Reſchreibung einer einfachen Methode, um ſich von der Richtigkeit 
Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen und 
den beſten. Quellen bearbeitet von Walther Schmidt, Brennerei: Techniker. 
Mit 12 in den Text gedruckten Holzſchnitten und 5 Tafeln 


der Alkoholometer zu überzeugen. 


Preis 1% Thaler 


N a Be 1A 


= war Organiſt Pietſch aus Fü 


[688 
neueſten Fortſchritte im Maſchinenweſen bei der in een, findet hier Orts lohnende Beſ 


2448 e 
10 Pf., an Zinſen für Cautionen und Anlehen 41 
1948. Thlr. 18 Sgr. ſo daß ein dagen fn von 14 . 
welcher ſtatutenmäßig mit dem weiterhin ſich ergebenden Gewinn am 1. Jan. 
1869 zur Vertheilung kommt. Der Erlös aus Brot, auf welchen eine Di⸗ 
vidende nicht . wird, betrug 3165 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. Die Bilanz 
am 30. Juni 1868 ergab: Activa 7749 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. und zwar Kaſſen⸗ 
beſtand 156 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., Wagrenbeſtand 5002 Thlr. 23 Sgr., Ge: 
ſchäfts⸗Utenſilien 982 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf., Depoſiten lals Cautionen nieder⸗ 
elegte Werthpapiere) 1400 Thlr., Forderungen des Vereins 207 Thlr. 26 Sgr.; 
Paſſwa 7749 Thlr. 1 SE: 8 Pf., nämlich: Geſchäftsantheile der Mitglieder 
3197 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf., Reſervefonds 366 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Cautionen 
der Beamten 2400 Thlr., diverſe Creditoren 25 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., noch 
zu zahlende Geſchäftsunkoſten 261 Thlr. 12 75 3 Pf., Reingewinn zu 
ſpäterer Vertheilung 1498 Thlr. 2 Pf. Demnächſt erfolgte noch die Wahl 
eines 4 des Verwaltungsrathes an Stelle des nach Görlitz ver⸗ 
29 900 N pre Nieſel. Die Wahl fiel auf Hrn. Dr. Fiebiger, früher 
in Delitzſch. 


+ Breslau, 20. BE [Vorſchuß⸗Verein,] In der geſtern er⸗ 
folgten conſtituirenden Verſammlung, an der ſich auch von den neugewählten 
Mitgliedern bereits Juſtizrath Bouneß betheiligte, während Zimmermeiſter 
Rogge ſich die definitive Erklärung über die Annahme der Wahl noch vor⸗ 
behalten, erfolgte zunächſt die Wahl des ma 3 in geſonderten Wahl⸗ 
gängen. Zum Vorſitzenden wurde Kaufmann ) Kaſſe 

Kaufmann R. Sturm, zum Schriftführer Dr. Thiel einstimmig gewählt. 
Letzterer lehnte zwar die Annahme der Wahl ab, da er erklärte, nicht in der 
Lage zu ſein, auch fernerhin die zu übernehmenden Verpflichtungen in aus⸗ 


1 fortzuführen. — Als Vertreter für die Vorſtandsmitglieder wurde 


die Wahl des Kaufmann A. Oelsner zum Borſitzenden, Tiſchlermeiſter 
Schomburg zu deſſen Stellvertreter und Buchhalter P. Schneider zum 
Protokollführer. ö 


Neumarkt, 19. Aug. [General⸗Lehrer⸗Conferenz.] Unter dem 
Vorſitz des königl, Superintendenten, Herrn Paſtor Biehler aus Cantb, 
fand hier im Baum ſchen Saale die diesjährige General⸗Conferenz der Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer der Dibceſe Neumarkt ſtatt. Sie begann Früh 9 Uhr. 
Nach Conſtitujrung des Vorſtandes hielt der Lehrer Herr Feilt von hier 
mit den verſammelten Schülern ſeiner Klaſſe eine Lehrprobe im Anſchauungs⸗ 
Unterricht, die zu großer Zufriedenheit ausgeführt wurde. Beſonders geſiel 
das muntere, aufmerkſame Weſen der Kinder und ihre Sprachfertigkeit. — 
Hierauf theilte der Vorſitzende den Generalbeſcheid der königl. 8 
über den Ausfall der diesjährigen Schulprüfungen mit; die hohe Behörde 
wünſcht, daß künftighin in den Realien noch mehr geleiſtet werden möchte. 
Ueber „Zweck, Umfang und Methode des Bibelleſens in der Volksſchule“ 
hielt Cantor Leder aus Gniechwitz einen längeren Vortrag; Correfexent 
ch } 1505 Nach der darüber gepflogenen Dis⸗ 
cuſſion wurden „ſtatiſtiſche Mittheilungen“ über das Schulpeſen der Didcefe 
emacht; dieſelbe zählt 53 ſelbſtſtändige Schulen und 6 Nebenſchulen; 53 
e Lehrer und 12 Adjuvanten, 5462 Kinder, darunter 5183 evan⸗ 
geliſche, 258 katholiſche und 21 jüdiſche. Nach Mittheilung einer Circular⸗ 
derfügung des Wittwen⸗Societäts⸗Directors mit der Anfrage, ob der früher 
beſchloſſene Mehrbetrag von 15 Sgr. zur Hilfskaſſe obligatotiſch werden folle, 
wurde dieſelbe bejaht und der Beschluß unterſchriftlich vollzogen. Ueber 
einen zu gründenden Privatverein im Kreiſe Be Unterjtügung evangeliſcher 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſen referirte Lehrer Oertel aus Schöneiche, und 
trug die Statuten ähnlicher bereits beſtehender Vereine vor. Durch Cantor 
Flüche aus Rackſchütz wurde eine Sammlung für einen kranken Lehrer, der 
gern in einem Bade Kräftigung ſuchen mochte, angeregt; dieſelbe ergab 
7 Thlr. Lehrer en ann aus Zieſerwitz referirte, da Trauerfälle nicht 
u melden waren, in humoriſtiſchen Verſen über die Lehrer Sterbefafle. — 
ach dem gemeinſchaftlichen Mittagsmahl bei Baum wurde um 3 Uhr 
Nachmittags das Schauturnen, welches Turnlehrer Bet von bier mit 
ca, 120 Knaben ausführte, mit Aufmerkſamkeit und großer Freude betrachtet. 


e e r 8 
lehrer ſeine Mee gelöſt habe. einer S f 
eins endete für die et gender und 9 
(ins ende tr die Seren 8 bes — nd heiterer Tag 


die a ihre Uebungen ſehr gut und exact und ernteten viel 
Lob; wurde rühmend deb Nc mit welchem Fl. ib bier det Turn 
ER 


Literariſches. 
[Unterhaltungs⸗Literatur.] Achmet, der Kifraucher von Con⸗ 
antine. Ein arabiicer Roman in drei Theilen von D,Rodoäth. Breslau, 
erlag von Eduard Trewendt. 1868. 14d 1 9 
Das arabiſche Raubvolk in dem jetzigen Algerien zeichnete ſich durch Ver⸗ 
ſtand, gleichzeitig aber durch Rohheit und Toffenirteite Grauſamkeit aus, als 
es noch unter der Herrſchaft ſeiner Bey's ſtand. Unter dieſen war wiederum 
der Bey von Conſtantine zu Anfang unſeres ene roheſte und 
grauſamſte. Die böchſt intereſſanten, weil höchſt charakteriſtiſchen Ereigniſſe, 
welche der vorliegende Roman erzählt, trugen ſich unter ſeiner despotiſchen 
Regierung zu und ſind nur zum Theil erdichtet, gm Theil einem in arabi⸗ 
ſcher Sprache abgefaßten Bericht über eine zu Conſtantine abgehaltene Ge⸗ 
richtsſitzung entlehnt, der in einem Blatt der älteſten algieriſchen Zeitungen fran⸗ 
zoͤſiſch zu leſen iſt. Was aus einer Bevölkerung unter einer maßloſen Deſpotie, 
mag dieſe nun eine geiſtliche (unfehlbare) oder eine weltliche ſein, werden 
kann, es tritt uns noch in dem heutigen Algerien zu Tage, denn die fran⸗ 
zoͤſiſche Militär⸗ und Beamtenberrſchaft denkt nur an ſich und namentlich an 


ihre pecuniären Intereſſen, ohne der eingeborenen Bevölkerung civiliſirend | Sche 


zu Hilfe zu kommen. Die Araber, dem franzöſiſchen Lug⸗, Trug⸗ und Aus⸗ 
Isugefoftem unterliegend, das nur andere Formen als das der ehemaligen 

ey's angenommen hat, ſind nech dieſelben, wie ſie im vorigen Jahrhundert 
waren und es war daher dem Verfaſſer der in ihrer Mitte lebt, nicht allzu⸗ 
Einen, uns eines der wohlgetroffenſten Bilder von ihnen, von ihrem Treiben, 
ieben und Leiden, von ihren Sitten und Gebräuchen zu entwerfen. Die Charak: 
tere, die er uns vorführt, ſind außer der allerdings ſehr idealiſirten Amina dem 
Leben abgelauſcht, die Schilderungen von Stadt und Land beruhen auf eigener, 
täglichen Anſchauung und als Ref. die prächtigen Naturſchilderungen las, kraten 
ihm die Gegenden wieder lebendig vor Augen, die er in den vierziger Jahr 
ren bereiſte. Einer der eigenthümlichſten Charaktere iſt der, nach welchem 
der Roman ſeinen Namen erhalten hat, Achmet, der Kifraucher. Kif wird 
aus dem Samen des Hanfes (Haſchiſch) bereitet und aus kurzen Pfeifen ger 
raucht, oder in Zuckerwerk (Madjun) gegeſſen. Raucher und Eſſer erfreuen 
ſich anfangs der angenehmſten Phantaſien und heiterſten e aber 
wie nach dem Genuß des Opium folgt eine Erſchlaffung, ſelbſt gänzliche Er⸗ 
ſtarrung des N die Augen werden matt wi A das Geſicht er 
bleicht, kurz die Wirkungen des Kif ſind, wenn er auf die angegebene Weiſe 
Uebermaß genoſſen wird, viel entſetzlicher als die, welche ſich bei chriſt⸗ 
Wer dagegen bei dem Genuß des Kif ſich 
zu beſchränken weiß, wird in der hervorgerufenen Erregung um ſo thatkräf⸗ 
tiger zu handeln vermögen, wie dies denn auch bei Achmet der Fall iſt. 
Ein anderer Charakter, der ſicher den allgemeinſten Beifall finden wird, iſt 
der würdige, fromme Marabut Mohammed: Ben-Ayad, dem ſo mancher 
chriſtliche Geiſtliche nacheifern möchte. ie Leſerinnen werden ſich auf das 
Lebhafteſte für Soliman, den ſchöͤnen Janitſcharen von Conſtantine, inter 
eſſiren, und ſie werden es eben deshalb dem Verf. nachſehen, daß er ihnen 
neben vieſem reizenden Apoll den verabſcheuungswertben Omar, den Bach⸗ 
Schaouſch, d. h. den Haushofmeiſter und Henker des Beys vorführt. Dieſer 
ſelbſt ſteht Omar in nichts nach und es thut dem Leſer ordentlich wohl, 
wenn ihn der Verf. weit weg von dieſen Scheuſalen an den Fuß des 
Abanon in das Landbaus eines orientaliſchen Kaufmanns oder nach Creta 
in das des Griechen Kalergos und der ſchönen Pokaſte geleitet. Dieſe rei⸗ 
enden Epiſoden ſtören den Gang der ſpannenden Verwickelungen keineswegs, 
dern ſollen nur darauf hindeuten, daß Alles zuletzt zum beſten Ende ge 
Aug. Gepder. 
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Ein Uhrmacher 


im 
lichen Trunkenbolden einſtellen. 


langen wird. 


erſchienen und 


chäftigung. 
Peiskretſcham, den 18. Auguſt 1868. 


Beſchreibung Ser Nugtztat. 


Der auf Wanderſchaft befindliche U 
102 


eſelle 
Hugo Kielon aus Ohlau 
wird hierdurch aufgefordert, ſich Behufs Erbes⸗ 
Regulirung des Nachlaſſes ſeiner verſtorbenen 
Mutter ſchleunigſt einzufinden bei 
Nobert Miſcheck. 


Abbildungen. ö 
ur cen Ohlau im Auguſt 1868. 


6 5 ammen 
5 1095 A derbe 


aß witz, zum Kaſſen⸗Curator 


reichender Weiſe erfüllen zu können, wurde aber ſchließlich beſtimmt, ſeine S 


aufmann Ullrich gewählt. — Der Verwaltungsrath conſtituirte ſich durch] Kü 


erung 


Bien olkswitthſchaftliche Literatur] iſt durch ein umfaſſendes 
Werk des Dr, gein rich Raue bereichert worden, Feldes ne 
Titel: „Die en Neem der Volkswirthſchaftskehre vom is 
punkte der ſocialen Reform gemeinverſtändlich entwickelt“, (Heidelberg, Carl 
Winter's Univerſitätsbuchhandlung, 1868) erſchien. hi 1 m 
Schon dieſer Titel beiagt, was der Verfaſſer bezweckte. Er will den nas 
türlichen Grund und die Entwickelung des organiſchen Zuſammenhangs der 
einzelnen ökonomiſchen Erſcheinungen mit dem Weſen und Ziel der wirt 
ſchaftlichen Thätigkeit des Volkes im Ganzen darlegen, da Rur hieraus d 
Unnatürliche und Schädliche des im modernen Skaate Beftehenven erkannt 
und ein richtiges Urtheil über Güte oder Verwerflichkeit, Annahme oder Ab 
lehnung einer beſtimmten in Frage ſtehenden ſocial⸗wirthſchaftlichen Maß⸗ 
regel erwartet werden kann. In dieſer Richtung entwickelt er die Grund: 
ſätze der Volkswirthſchaftsſehre in möglichſt kurzer und bündiger Weiſe, voll- 
kommen objectib und frei von allen ſpeciell wiſſenſchaftlichen Erörterungen 
und Einzelnheiten und weiſt bei Unterſuchung des Beſtehenden überall auf 
die Möglichkeit und Ausführung der ſocialen Reform hin. Fehlt es hierbe⸗ 
115 dem Bert, faſt durchgehends nicht an der richtigen Einſicht in die van 
andenen Verhältniſſe, jo erregen doch manche feiner Verbeſſerungsvorſchlaß 
. — Bedenken. Mit vollem Recht behandelt er 3. B. auch das von d 
olkswirthſchaft bisher nicht ſonderlich beachtete geiſtige Arbeitsvermögen 
welches nach feiner. gewiß richtigen Anſicht, keineswegs unproductiv iſt, wo 
fern es weſenllich zur Vermehrung der eigenen und der Kräfte der Di 
menſchen beiträgt und ſich nicht mit unfruchtbaren Geiſtesſpeeulationen bi 
faßt oder in den Regierungsmaſchinen mit ihrem zahlloſen Beamtenheer nicht 
zum Beſten der Volksgemeinſchaft, ſondern lediglich für den Betrieb dieſer 
Maſchinen ſelbſt ſich thätig erweiſt. Indem aber der Verf. will, daß der 
taat, allerdings nur ein ſolcher, der ſich einer wahrhaft freien Organisation 
erfreut, durch unparteiiſche Preisgerichte den Werth der Schriſtſteller⸗ und 
nftler-Arbeiten ermitteln laßt, ſodann das Honorar j auszahlt und 
nun dieſe Arbeiten in die Oeffentlichkeit bringt und verbreitet, verſezt er 
uns in ein Utopien, das, ſo lange wir eben Menſchen und keine Engel ſind, 
immer nur in der Phantaſie exiſtiren wird. eilich behauptet der tie 
daß die Staatsregierung auf die Männer der Wiſſenſchaft und Kunſt, we N 
die Preisgerichte bilden werden, keinen bedeutenden Einfluß ausüben könne, 
und daß die Entſcheidungen der Gerichte der Controle der öffentlichen Mei⸗ 
nung unterworfen, ein zurückgewieſenes Werk nicht zugleich unterdrückt ſein 
werde, — man könne es ja noch immer innerhalb der eigenen Volksgemein 
ſchaft oder im Auslande veröffentlichen —, allein ſchon dieſe Behauptungen 
thun dar, daß die gewünſchte Reform dem Verf. ſelbſt nicht recht gebeuer 
erſchien, der uns in den übrigen Abſchnitten ſeines Werkes nicht blos reiche 
Belehrung, ſondern auch wirklich praktiſche Vorſchläge bietet. 1 
Auguſt Geyder. 


6. [Den Freunden Shakſpere's] empfehlen wir die Londoner Ausgab 4 
ſeiner Werke (George Routledge and Sons 1868): The works of William 


1 
N 
i 
N 


5 


Shäkspere. Edited by Charles Knight, mit einem kleinen Gloſſar, 764 Sei⸗ 
ten, in London für 1 Schilling, bier für 12% Sgr. zu 91 5 Deutlicher 
und correcter Druck zeichnen den Band aus. l 18 


N 


Ä 


Telegraphiſche Depeſchen. i 
Berlin, 21. Augnſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält mit deß 
größten Nachdrucke die Behauptung aufrecht, daß General Vogel voh 
Falkenſtein wegen der Geſundheit ſeiner Gattin, die das Klima von 
Königsberg nicht vertragen konnte und ſich jetzt ſchwer leidend in Dolzig 
befindet, das Commando des 1. Armeecorps aufgegeben habe. Daß 
General v. Manteuffel, welcher ein Jahr inactiv geweſen, fein Nach⸗ 
folger geworden, ſei lediglich Zufall. g:. Be 
Kopenhagen, 21. Auguſt. Etatsrath Levy und Poligeiinfpector 
Hertz ſind geſtern mit 23 Millionen als Reſtſchuld der Herzogthümer 
aus Berlin hier eingetroffen. Nl 5575 
en 3 Geſtern hat bei Llandulas (in Wales 7) ein 
her Eiſenbahnzuſammenſtoß eines Perſonen⸗ und Petroleum Zuges 
Natel en abe J Sende are die ge 
N 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolffs Telegr. Bureau.) 
f 1 
eiſſe Brieger 95% B. 
Mainz⸗Ludwigshaf Hbelms-Ptocobabn bega 
bit.A, 185%. 1. Keiterr. Stoatsbabn 148. 165 12 
Oder⸗fer⸗Skamm⸗Actien 81. Rechte⸗Ode 
Rheine 1177, Warſchau⸗Wien 59 
37%. Oeſterreich. Credit Aetien 93. 


„7 


Verwundungen vorgekommen find, 


110%, 


e 
425 
3 Mor Wien 
2 Monate —. 
chat Baieriſche B 
Anleihe 
907. 
Türk. 5 
Rew⸗Nork, 20. August, Abends 6 Uhr. (Per atlantiſches Kabel.) Wechſel 
I 113%. Baum: 


Stettin, 21. Aug. elegr. Dep. des 4 
unverändert, pro ao, "September-Ditober 7245 Frühjahr 69 — 
Rog Mi leblos, pro Auguft 527 Septbr,Dctbr. 51%, 

— .RübBdl leblos, pro Aug. 976 
— Spiritus matt, pro Augult 187%. 
Novbr. 17%, 


Inſe rate. 


pferdeverlogſung in Hannover J Die Glüdsgöttin Fortuna begun⸗ 
ale Ai „guten chleſier“ in der in voriger Woche ee Verloo⸗ 


ſung zu Hannover wiederum in vollſtem Maße. — Außer einer großen An⸗ 
In Gewinne, beſtebend aus Fahr: und Reit⸗Requiſtten, fiel auch einer der 
erſten Hauptgewinne „2 elegante Wagenpferde von hohem Werthe“ auf ein 
von der Schleſinger ſchen Haupt⸗Agentur zu Breslau debitirtes Loos. — 
Der glückliche Gewinner iſt ein junger Handlungsbeflifiener einer Heinen Pro⸗ 
vinzialſtadt in der Nähe von Breslau: g 1.146 Ä 


Snferate . 8. andwirtgfh. Anzeiger 
IX., Jahrgangür. 35 
Ge Bar u 


werden bis Dinstag 
ug, Herrenſtr. 20. 


Geschäfts-Verpachtung und Haus-Verkauf, 


Ein seit ca, 20, Jahren mit vielem 


Fpezerei- und. Schnittwaaren- Geschäft, 


mit einem jährlichen Umsatz von 20— 24,000 Thirn., in der Hüttergegend und an 
“er Oberschlesischen Eisenbahn gelegen, ist wegen Kränkliehkeit des ‚Inhabers für 
den jährlichen Miethszins von 300 T KAISITER 

Auch kann eine in derselben ar, 


Erfolge_betriehenes.. 


[475]... 


hirn. zu verpachten. 
befindliche: Gastwirthschaft sowie Re- 
Thirn,, für den jährlichen Miethszins 


0 1 2449 
Die Verlobung meiner zweiten Tochter] Clogs!) Bekanntmachung 
Lina mit dem Kaufmann Herrn E. Buch⸗ RR: Nene eg if sub laufende 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Der Bürgermeiſterpoſten 1 


mann bier, erlaube ich mir ſtatt beſonderer] Nr. 818 die : i i 
. Nr die Firma: die Lieferung von ieſiger dt wird zum 1. October 1868 
Wee ine bene anzuzeigen. B. Troplowitz ge 100° Stuck bebedten Güter- Wagen. und e En 
e, verwittw. Mauvermeifter | zu Ober⸗Lagiewnik und als deren Inhaber 12 Stück Paſſagier⸗Gepäck⸗Wagen Bewerber, die das zweite juriſtiſche oder 
1 Faulbaber⸗ der Kaufmann Bernhard Troplowitz daſelbſt im Wege der Submiſſion vergeben werden. zweite Verwaltungsexamen gemacht haben, 
Als Verlobte empfehlen ſich zufolge Verfügung vom 19. Auguſt d. J. Termin hierzu iſt auf € wollen ſich bis zum 1. October bei dem un⸗ 
Lina Faulhaber. heute eingetragen worden. {N Donnerſtag, den 10. September c., Vormittags 11 ubr, terzeichneten Stadtverordneten ⸗Vorſteher mel⸗ 
n Buchmann. Beuthen OS., den 20, Auguſt 1968. - in unſerm Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten] den. Das Gehalt der Stelle beträgt 800 Tha⸗ 
. Neiſſe. dn A. August 186 zz [Waigl. Kreis⸗Gericht. Ferien Abtheilung. frankirt und verſiegelt mit der Aufſchriſt ler, wenn der Bürgermeiſter die Polizeian⸗ 
Statt beſonderer Anzeige Aucſions⸗ Bekanntmachung. „Submiſſion zur Lieferung von Wagen“ waltſtele mitberwalten muß und die damit 


) | . = 24. N J., eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der verbundenen Revenuen bezieht, 1000 Thlr., 

Wiens Sale ſich A reinen ng $ ein Ferne in r Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten —ê die 8 1 ne 191. 5 
drich Halberſtadt. 1 sn3 5 2 1 15 ** eiben unberüdlichtigt, on 6 zu ahren ſteigt das Gehalt um 

Jeuny Hal berſtadt, geb Herruſtadt. lokal, Ring 30, 1 Treppe bock, ftatifindenden 5 die Dauer der Anſtell 


Als N 


Aa 30% Die Submiſſions⸗ Bedingungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Bureau 100 Thlr. A 2 
— den 18. Auguſt 1868. [2230]: 1. Mobiliar Auction zur Einficht aus und # önnen oh 12 5 gaben in Gmpfang- genommen werben. | eit = Ae Den 
Heute Früh um 3%, eee eee ; Breslau, den 20. Auguſt 1868 1483] lei ichende Wohnung nebſt Gartenb 
liehe r Früh um 3% Uhr wurde meine ge- 1 e Poliſander⸗Spiegel mit Con⸗ ** a ae tion der Ob ſchleſiſchen Eiſenbahn 1 bin. a bon 10 p&t des € Se 
tik —.— when geb. en Von Fan fo W e Fr ne ran . gliche Direction erſchleſiſchen 7 2G date n 1 fände A Nee 
n U wer, aber g ich eut⸗ un rlene ränke, Tiſche, ß; 4 kr 
e ee 5 Seba Fanteales, Comaken Bel Norddeutſche Lebens⸗Verſicher.⸗Bank auf Gegenſeitigkeit. Beleg ben 18. Muguft 1808. | 
Landeshut, den 20. August 1868. ſtellen und dergleichen mehr. [1459] [ Nachdem die Geſchäfte der Bank eröffnet worden, bringen wir hierdurch zur offent⸗ e Sta 8 ne eh 9. 
ee m Herrmann Frankenſtein. Der Auct.⸗Commiſſ. Guido Saul. — e 9 wir Herrn A. 850 inet in Be. Tauenzienplatz 1 0 N an . . ae 
ente 5 . N 105 mach — 1 General-Agenten für di i eſien ernannt } ” 
züngſtes N e e rn En % g Neloungen zur 85 — Vertretungen Bee von demselben entgegengenommen. Verkau von Bauplätzen. 
Sad: wi chterchen Eliſabeth durch den Zu der am Montag den 24. Auguſt c., Norbdeutſche eb Herungs-Ban 8 iat Drei bierfelbt enter N 
— — entriſſen, was wir Freunden unn] Nachmittags von 3 Uhr ab, Neue Antonien⸗ che . 2 . Director ana 1 dicht am Babnh f 7 er W 55 
— ten ſtatt jeder beſonderen Meldung] Straße Nr. 3 ſtattfindenden Auction find bis > er Genera 2 artin. rige Baupläße bie: 94 6999 0 Autben 2 . 
Been den g. An 1868. 2286 In elegante Neitpferb EB 64.68 1 tefp. 2 DR Släeninhalt, 
35 Reimann, Fabrikbeſitzer. 2 4 Wagen- und Arbeitspferde, Die achte Verloosung 5 ER ih Dat wer⸗ 
3 Reimann, geb. Schnepel. 30.1 Ko Bud 6 halb und ganz sr DER 10 ERANCS LOOSE DER Freitag den 18. September b. 3 
Henke in den frübeſten Mofgenftunden Det: e n i 8 f J. 
ſchied „n den frübeſten Morgenſtunden ver 4) 2 Wagengeſchirre ıc. LET Y/ U EN M AIL AENDER ST ADT- ANLEIHE er u Se mere FR | 


ed plötzlich am Herzſchlage unſer innia⸗ 
lichten Vater, der Lithograph Carl Adolph 


Der Auctions⸗Commiſſ. Guido Saul. September 1868 STATT. 


FINDET am 16. 2 i d v Mi 
PRARMIEN Vo FRANOS 100,900 50000 — 30,000 Wee . . bee Det Dee 


uſch. Lieben Verwandten und Freunden " — 10,000 — 5000 — 12, Au Di 

n wi 2. Auguſt d. J. während der Dienſtſtunden 

—— wir, biefe traurige Anzeige, falt jeder j Auction. 1000 — 500 — 100 — 50 — 20. [1199] in der Registratur des Rathhaufes, einzujehen. 

eonderen Meldung. Im Auftrage des Producten händler Weber U Original- Obligationen à 10 Francs Schweidnitz, den 29. Juli 1868. 1 
eslau, am 21. Auguſt 1868. hier werde ich Dinstag den 25. Auguſt d. M., sind vorräthig. bei allen Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes. Der Magiſtrat. a 


Zeorg und Emil Puſch, als Söhne. Vormittags von 94 Uhr ab, auf dem Kärger⸗ 
je Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ ſchen Grundſtück. Schwerdtſtraße Nr. J, 

N Uhr vom Trauerhauſe aus, Herrenſtraße] einen bedeutenden Poſten von 1 9. 
Gr 20, auf den Communal⸗Kirchhof bei] räthen ꝛc., als: Krippen, Nauffen, Thü⸗ 
räbſchen, ſtatt. [1473] ren, Fenſter Beſen und dergl. 0 
Ein plöplicher Tod anteip am 17. Auguſt meistbietend verjteigern. [1463] 


unſern Freund Carl Hermierſch aus Veis⸗ Guido Saul, Auctions Commiſſarius. 


kreiſcham; wir verlieren an 

n: n an ihm einen treuen 

Fire liebevollen Freund, deſſen Verluſt wir ANuetion. 

ef betrauern. [2224 Donuerſtag, den 3. September d. J. 


Mittwoch, 26. Auguſt. SE 
„Ziehung Frankfurter Lotterie“. 
Hauptgew. 200,000, 100,000, 50,000 26, 
Originallooſe [1353] 
— ENDE 
39 Thlr. 19% Thlr. 9% Thlr. 
5 ieluſtve⸗ Schreibgeld. 0 f 
Antbeilloje; für alle 6 Klassen giltig: 
A 592 2 


S 


Juſtitut für hilfsheürftige Haublungsdiener. 
Gegründet 1774.) 


Nachdem die in der General⸗Verſammlung vom 10. Juli vorigen Jahres zur Ab⸗ 
änderung der Statuten gewählte Commiſſion dieſelben durchberathen und neu redigirt 
bat, liegen ſolche üherſichtlich zuſammengeſtellt und mit Motiven verſehen für die Mit⸗ 
glieder unſeres Inſtituts von heute bis 15. September a. e. im Sitzungs⸗Zimmer, 


et 


Ekine 8 leiwitz. Vormittags 9 Uhr wird im Schubert 'ſchen ] Schubbrüde Nr. 50, parterre rechts, zur gefälligen Kenntnißnahme aus. ER ea de h 
Geſtern Ab Sin eee. ue am Mienen Babe Nachlaß des Wir bitten unſere ES davon recht zahlreich Gebrauch machen zu wollen, 8 Thlr. 4 Thlr. 2 Thlr. I Thlr. 9 
Biäbrigen j > 8% Uhr ſtarb nach einem | Major a. D. Wildegans, beſt hend in Uhren,] um in der beſchließenden General⸗Verſammlung informirt erſcheinen zu können. Verkauf und Verſandt bis Dinstag, | 
hei Sternen Leiden, e den] Porzellan, Leinenzeug, Bette ꝛc. an den] Breslau, den 22. Auguſt 1868. [1468] 25. Auguſt, Abends 8 Ühr. 3 
Jona Schinf menten, der penſ, Gendarm] Peeiſtbietenden gegen gleich beare Bezahlung Die Vorſteher. Sehlesinger’s Lott.⸗Agentur, ü 
Guttentag bin zinem Alter pon 60 Jahren. verkauft werden. [1071] Breslau, Ring 4. 1 
— Die tiefbeträbten e Canth, den 19, Auguß 58 - f ' 
Aller Rem en ' SE SIGEND, = 12 —— — a 
182 ee Freunden und Bekann⸗ gerichtl. Auctions⸗ ommiſſarius. | Ko 1 i “ ie een el den 8 Jun | 
geb. Julle MifgePrsumeige meiner Frau ren bin, 0 „Frankfurts u. | meinem Gejchäfte entlaffen. [704 J 
d. Mis. Irgb. Jer. Sie ſtärb am Löten Kiebich's Garten Schildergaſſe 55 a, 8 Breitegaſſe 52. H. Bruck. Hirſchberg i. Schl. 2 
Polu.⸗Liſſa, den 20. Au ust 1868 7061 1 (Gartenſtraße Nr. 19). [1453] x a S Fiſchereipacht. e 
ee, Tiglich großes Sonst, Berli Colleete 1 in Fiſchereipacht. 
Am 13 di dend Meldung) ausgeführt vonn Mußkhor des J. Poſener eee 4 37 Die Fiſcherei im Schlawaer See 0 
gien 4 d. M. verſchied plögli nial.] Inf. Regts. Nr. 18, unter Leitung des am enſtraße Entenpfuhl 29. und in den klei S ird 1 
Lieuk. a. D. und Kreſstarate d ötzlich der könig 0 : ei 47 und Münzſtr. 16 0 — de SER TR in den kleinen Seen wird vom N 
in Habe elstarator Herr G. Koehler Kapellmeiſters Herrn Fr. Zikoff. 4 — El es 1 November 1868 ab pachtfrei und | 
Sie gie 12 lden Wee e er 2 1 1e auf ehe 6 Jabre Werwelt 7 
— en Hinterbliebenen. Kinder die 1, ö i j g 5 
— — — 7 1 ü N * 2 7 
. — Trio [> Aula er Haren TE. Breslan, | Preuß, Stoatsiotterie.| „Abel, e Sd ne ben en e, 
N e “er \ Bei u & Saale. . 8 9 i 2 x 
banden aan e ge Hunde vürfen nick mitget aan weden, re Ban. ieee zeichneten Rentamt. elnqufehen und A 
4 A U A r. AN 2 TERTE PUT. Sud 1 8 1 . — ——— | N * 
von 4 Jabren, u 105 1 u a 22 0 Sner's Prauerei. F burg, Jie 5 J — 2 Düſſeldorf werden eventuell er en Erſtattung 5 
Sein bene wird uns Auwa 8 n.] ° Heute Sonnabend den Concert Bre 181 ehung 26. Auguſt. Malie 97 tel aachen 181 285 ; 
oſenberg OS., den 20. t. 1868. = ; Einzel⸗Klaſſenlooſe: Ganze ı—— m ie re Br 
!. f . . 66 zum I Sense 
Famelten-Nachrichten. nns r 0 inter 9 N e r. e gr. J. an uns abzugeben. = 
5 n Frl. Jahn un Berlin mit Graf eee e . Herzog des Kaſſel, Ebenfalls Kauflooſe zu allen Elberfeld, Schlawa, den 22 Juli 1868. 1 
ane 10 ede : ee Son © Sranffurterfteuhe 26_ JKlaſſen zu planmäßigen Preifen.| _ Herzogftraße . Gräff. von Fernemontſches Rentamt. i 
Refemann in Poin-Aiſſa. naſtallehrer Dr. W tain Bürger. 342 f 
Fecher e der Wunder-Fontaine.] Frankfurter Pferdemarkt nr 2 
bagen mit FL ei ar Winkler in Nien | Anfang des Concerts 6% Utz Aach 8. F fur 26. len Verpachtung 
in Dinrichäherg n utöbeler von Gundlad | 3 . Als Gewinne kommen zur 8 des Gaſthauſes in Neudeck Oe . 
e x , mmbernter San; ‚wi 0 de& Gafhaniek I Mrrubehn, 
Aae und fe en ein Mädchen. Dem Heute: 1980 Eine polfkdige ar mit zwei Pferden, ſehr elegantes Coupe, mit zwei A e 75 an 55 98 von f 3 
Narchen Den, a erte Großes Concert 2 8 Tr 1 4 2 Tarnowis nach Neudeck und von Woiſchnit 4 
berinc Dem: Ihe Poſtſecretär Sauer⸗ a ne vollſtändige rate mit zwei Pferden, nobler Wagen, mit zwei großen ch Beuthen, iſt in dieſem Jah 5 
0 in Berlin ein Madchen. von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ f Carroſſiers und feinem Geſchirr. f Kur bt aus wei Stodwer a 85 neu erbaut, N 
odes fälle. Freiherr Dr. von Bjelte in] nadier-Regiments Königin Slifabet, unter ne vollſtändige Equipage mit zwei Pferden, feine Caleſche, mit zwei Caroſſiers eſte ich zwe und hat folgende 
25 1 Der Nittmeifter a. D. ferenz er 0 men und feinem Geſchirr. 1 . e e es Gafkiirthe 1 
Teiherr von Thielmann in lin. errn Guſta enthal, $ andi i it ei ' Het 11 1. di J A 
Se a. Gone von der Halt in Veen Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon I Sgr. Garros un inen Ges 9 mit einem Pferde, eleg, kleiner Landauer, mit einem 3 de Laut 11 Halen n 1 | 
farrer Hoffmann in Kalkau. Der Oberſt⸗] I —geichliang Kant Eine vollſtändige Equipage mit einem de, ſchönes Coupé, mit ei Ai N m Nebenzimmer, 
%%/%//ᷣ a Yes net Ss mit nm oaanım | 1 BED ST 
= i irter junger Mann ſucht eine ne bollftändige E mit einem Pferde, tit Phaäton, mit ei * dolbe, 2 
Sonnab Stadttheater, Bebenankährtin. Bermögen it nicht erfor⸗ Pferde a deux mains und Geſchirr. ri er “ r ; 800 Ne f 
e end, den 22. August. eee derlich, jedoch wird auf gutes Gemüth und Eine wolter Equipage mit einem Pferde, leichter Panier, mit einem Pferde 7 ER 157 715 1 
Bien Erzieher.“ Luſtſpiel 1 5 . Sinn für Häuslichteit geſehen. Darauf refl. & deux mains und Geſchirr. j Au — eller⸗Raume. A Ne 10 
die nach an . don A. ch Damen werden erſucht, ihre gef. fr. Adreſſen Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde, ſchöner mail Phastou, mit einem Kegel — 2 — hierzu ein Ei ; 
> 1 „as Nivandiere‘, ausgeführt von] sub N. B. poste restante Königsgelt dis zum] Pierde & deus maine und Geſchirr. N Pi Be und Stallung. Aber unters „a 
Aten a TR Nichter. Zum Schluß, zum] 1. September mit Angabe ibser e Ein prächtiger Schlitten mit einem großen Caroſſier und feinem Geſchirt. Die Bedingungen NE 45 die Oſer⸗ f 
x en Ma 41 „Die Herren Tertianer. und Photographie niederzulegen. 1482 Zehn elegante Reitpferde von verſchledenen Racen, als zehn einzelne Gewinne. zeichneten Inſpeckion gingeiet er le N 1 
C Ein junger Kaufmann, Beſizer eines ren⸗ ] Sechs elegante Wagenpferde, als drei Gewinne von je zwei Pferden. ten müſſen bis zum 9. Septbr. c. abgegeben 
on A. L Arronge. ns umann, Veſſber eines ren⸗ Sechs ſchöne Racenpferde zum Reiten und Fahren, als ſechs einzelne Gewinne. werden. 5 R 
Sonntag, den 2 t tablen Colonial⸗Waaren⸗Geſchäfts in einer : 3 : d Fahren, f 3 D uptſächlichſten Bedingungen find fol⸗ 
Tanerin.” roße Ops it Tate in Fünf belebten, mittleren Stadt Schleſens sucht eine] Sechs knee nge Wiener drei dei eine eee den. e w 5 
Alten 851 E Rede duch am n Lebensgefährtin in den 20er Jahren. Ver⸗ 7 ſchwere Arbeitsp a 5 1A 5 e [1465] 925 die Verpachtung erfolgt auf die Dauer 
dert. Mufit von G. Meyerbeer. Ines, mögen nicht beanſprucht. Reflectanten belie-] Vollſandi Pferdegeſchirre, a vom 1. October c. bis dahin 1871; 2 
h 5 e „ I \ ge Pferdegeſchirre, Sattelzeuge, Reit⸗Reguiſiten 2c. ꝛc. A 7 
abe den Stebitbete in Lemberg, |ben, its Fan b. 45. nei e te: ., ueber Gewinne im erite von 40,000 Kerken „ e 
e Gemsbinfe. Mor⸗ gau in der Zeit vom 1.—6. September d. J. Looſe A 1 Thlr. Wiederverkäufern entſprechende Proviſton. 0 10 acht wird vierteljährig in voraus 7 
ten Vorm 9% Uhr in der Humanität: Voreeinzuſenden. Discretion Ehrenſache. Briefe J C f Mer es zahlt; N 
RE T eiknung deb rel. auf Verlangen remittirt. 708] | 8 8 9 8 d) aD 1 6040 bat Pächter 150 Thlr. zu 3 
giöſen Lebens.“ Der Vorſtand Hei In anna anna nee ̃ð ͤ px x ) ˖ . . . — eee erlegen, welche mit 5 pCt. verzinſt wer⸗ 8 
uf 4 trat 8⸗Ge u * ee Pan. 6 den; 5 i wo 
(1472) e ene Ein „ge le deſuch. 26 Jahr ee Schuldfo rderungen eee 9 — Mice erfolgt im Termin nicht D 13 
Dem acta rte ner: -— alt, aus einer höchſt achtbaren Familie Ober: auf alle Plätze des In: und Auslandes, alſo auch auf alle überſeeiſchen, werden von und tenden. ſondern an den Beſt Ble; 0 
em hochgeehrten Publikum ſchleſtens, wünſcht, um feine Selbſtſtändigkeit zur Realiſtrung angenommen — ebenſo übernehmen wir die Führung von Proceſſen auf Auf Ofen — 
Vie ergeb 7 u gründen, ein junges Mädchen mit einem] dem ganzen Continent und allen überſeeiſchen Handelsplätzen, ſowie Aufträge zum An⸗ onlich i Termi erjenigen, welche nicht per⸗ 0 
“ Verte Nachricht, daß ich von meiner] Vermögen von 2500-3000 Thlr. zu feiner Jund Verkauf jeder Art von Werthpapieren, bei uſicherung der prompteſten Get er im Termin erſcheinen, wird keine Rück . 
ab, di zurückgekehrt bin und, von heut e eee angen. wäre demſ., ein ber.] — Proſpecte und Auſtrags Formulare gratis im Bureau unſerer General⸗Agentur [1469] 0 genommen. 15 
eg deen enge zu mei⸗ bett: Kg zu Abeinebm. De das Feste in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 33. Bie Sr N 1 1 
eue en entgegennehme. w. erſ., ihre Adr. unter X. X. 35 in der Ex⸗ Ene orſt⸗ — 
Taschen raße 5, den 3. Auguſt 1868, | pedit. der Bresl. Ztg. niederzulegen. [2130] „Alemannia“, a Mein otel . 
2231] A Die Elementar- Allgemeine Licitations⸗Bank für Sehuld forderungen 22 | 
0 0 | f Ä is belegen, bin 
A f. und Religionslehrer ⸗Stelle 8 und Werth: Papiere dicht am Bahnhof zu Myslowitz 10 1 
geprüfte und conseſſionirte Lehrerin der in. hieſiger Gemeinde mit einem feſten * 4 piere, | ich krankheitshalber gewillt, aus > Han i 
franzöſiſchen Sprache in Breslau er Gehalt von 250 — 300 Thlr. ſoll beſetzt wer⸗ W iihelm Hafer & Co. in Berlin 5 zu verkaufen. Daſſelbe enthält 4 4 
Eee ee eee e eee e ee Abe git Gone, Garten, Gelee x x. (716) 1 


ch bin von meiner Reife jucdd j . 
gekehrt. unter francirter Einſendung ihrer Atteſte an] melden und ihre Offerten richten an unſeren General⸗Agenten 

f 0 unſeren Vorſitzenden, Herrn Gaſtwirth Fränkel, u; efällige Offerten erbittet a! 
a Heinric 12 Stern, wenden, Perſönliche Vorſtellung it noth⸗ F. W. König in Bresla Albrechtsſtraße Nr. 33. — Gotelbeget. ha 
— I ĩ [wendig. Reijelofen Aug nicht erſtattet. "ga 2 5 m 1 8 Ver acht ; 
Gebildeter Eltern Candsberg DS, Sorten 0 IR Winter arten. Geschäft e 95 ung. 

NY ah ud N ö f kheit des Kunſt⸗ uerwerkers Her R tes gut eingerichtetes Detai a j 

ee, Ye biefige Saul beſuchen follen| bieſiger Synagogen-Gemeinde. — lam —.— — 845 anchnalt 2 e jo wird delt I Gall. etroleum, 5 te u. ſ. w) ik 1555 
on einer anständigen Familie in 1 en efallene und abgeſchnittene 1 Erſaß am Sonntag, den 23. d. M., ein beſonderes großes, aus Ne, Feuerwerk unter ſehr günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


enſion genommen Offert. erb. unter g i 
„ 1 77 Fr. erb. aue e werden immer gekauft: die Ehre geb d ſomit das bochgeehrte achten. Näheres sub C. C. 32 u poste 
r. 72 K. d. Ern d Mresl. A. 116181 er 2 getauft bzubrennen, fih die Ehre geben und ſomi 11 hochgeehrte, den 3 Binten, arten beſuchen e franco. reßler e 


a 
Mah e Aiamnis antichAäniat morhon 1145 


werden kann, auch find 70 


ihre Adreſſen unter W. 


alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ee eg, 
| Herm J. 8. POPP 


len, Stadt, 


keines der neuerlich gerühmten derartigen 


um den beiliegenden Betrag eine entsprechende Quantität Ihres Auatherin-Mund wassers 
Agram, am 20. 
Therese Edle von Mandistein, geb. Jellacio de Buoim. 


*) Zu haben in Breslau bei 8, @. Schwartz (Ohlauerstrasse Nr. 21) und Bd, Gross 
(Neumarkt Nr. 42), in Prenzlau bei Friese, in Landsberg b. W. bei Jul. Wolff, 


in Neustadt b. W. bei 6. A. Lemme, in Frankfurt a. O, bei W. Heller, Apoth., 
eil, in Quedlinburg bei G. Leidenfrost, in 
Hirschberg bei F. Hartwig, in Neisse bei H. Mentzel. 
4 


übersenden zu wollen. 


2 


Im Verlage von Th. von der Nahmer in Stettin erſchien ſoeben und iſt durch 


Ueber öffentliche Geſundheitspflege 


d 
die Bildung eines Centralamts 
für öffentliche Geſundheitspflege im Staate 
on 


James Hobrecht, 
Stadtbaurath in Stettin. 
gr. 8. 3 Bogen. Preis 10 Sgr. 


beer 


ns 


Euer Wehlgeboren! 

Seit 8 Jahren an Ihr Anatherin-Mundwasser *) gewöhnt, welches sowohl 
für das Zahnfleisch als auch für die Zähne‘ selbst von ausserordentlich wohlthätiger 
Wirkung ist, auch Zahnschmerzen verschiedener Art lindert und hebt und überhaupt 
den Ruf eines ausgezeichneten Mundwassers vollkommen verdient, kann ich mich für 


gnergasse Nr. 2. 


in Ratibor bei W. Bordollo & Speil, 


[1470] 


— ö 


2 
| 
| 

1 


practischer Zahnarzt, 


Mittel entscheiden und ersuche mir daher 


Juli 1867. [1466] 


Heilberg’s Hötel 


zum Deutſchen Hauſe, 


Hirschberg i. Schl., 


ſei hierdurch den geehrten Reiſenden beſtens empfohlen. 
Küche, aufmerkſame Bedienung, ſolide Preife, 


Comfortable Zimmer, gute 


Equipage am Bahnhofe. [1923] 


Clayton Shuttleworth & Co. 


weiterihme Loeco mobilen und Dresch- 
maschinen für detreide-, Klee und Lupinendruseh ete. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik's selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehaftliehe Masehinen von den besten englischen Speci alisten, 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


[981] 


13, Schweidnitzer- Stadtgraben, Breslau. 


„Holz Cement Bedachungen“ 
nach dem verftorbenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz: Gement:, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabril 


von F. 


ur Beachtung. 


Eine ſeit 8 Jahren beitehende coſcher Feiſch⸗ 


Waareu⸗Handlung, in der freguenteſten Ge⸗ 


end Berlins, mik nachweislich zahlreicher 
undſchaft und einem jährlichen Umſatz von 
circa 40—50,000 Thlx., iſt Umſtände halber 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Selbſt⸗Neflectanten belieben 
9 an A. Rete⸗ 
meyer's Zeitungs⸗Annoncen⸗ Bureau in 
Berlin zu überſenden. 1437 


Mühlengrundſtück⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige meine zu Hartau bei Salz: 
brunn ſehr ſchön gelegene Mühle mit 2 franz. 


Mahlgängen u. einem Spitzgang u. Schneide⸗ 


mühle, welche mit Waſſer und Dampf betrieben 
Morgen Acker und 
Wieſe, beſt. Boden, bald zu verkaufen für den 
Preis von 38,000 Thlr., 10,000 Thlr. Anzahlung. 
Ernſtliche Käufer können auf frankirte B ieh 
nähere Auskunft erhalten bei [2222] 
1 


August Schaarmann 


mit einer Anzahlung von 15 bis 20000 Thlr., 
wird zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer wer⸗ 
den erſucht, die Verkaufsbedingungen dem 
Schiedsmann Günther in Ohlau mitzu⸗ 
theilen. j [693] 


Pacht⸗Geſuch. 
Ich ſuche eine Pactung von 600 bis 1000 


Morgen ſofort zu überne 
Jahr zu 1 


alle a. S. J. Herbſt, 
. 1634] Konigsſtraße 36. | 


Ein Gut 


von 138 Morgen Weizenboden incl. 12 Virg. 
Wieſe, ganz in der Nähe einer Garniſon⸗ u. 
Kreisſtadt Niederſchl. gelegen, iſt bei 6000 
Thlr. Anz. bald zu verkaufen. Hypotheken⸗ 
ſtand feſt. Näheres unter F. R. 24 poste 
restante frco. Namslau. [709] 


Ein junges rentables Geſchäft, von 
beſtem Renomme und auf ganz joliver 
Baſis begründet, ſucht noch zu einigen 
Mee ein Kapital von 500 
bis 600 Thlr., und bietet den reſp. 
Reflectanten gegen einen mäßigen Zins⸗ 
ſuß genügende Garantie. Rückzahlung 
lönnke innerhalb ſpateſtens 6 Monaten 
erfolgen. Gef. Offerten bittet man un⸗ 
ter hiffre B. II. 44 in der Expedition 
der Bresl. Zeitung niederzulegen. [1449] 


St. Helena⸗Weizen. 

Das Dominium Zuzella offerirt St. He⸗ 
lena⸗Weſzen zur Saat, fre. Bahnhof Gogolin 

ro Scheffel mit 5 Sgr. über höchſter Bres⸗ 
7 Geld⸗Notiz am Tage der Lieferung. 
Beſtellungen fre. per Poſtſtation Krappitz. 


Kleemann in 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: 


Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von ur 
aller für genannte Dächer erforderlichen Materialien in bekannter Güte 


men oder nächſtes] 


Breslau, 
Neudorferſtraße 72. 
Pappbedachungen und zur Lieferung 
bei ſoliden Preiſen. 


Regenmäntel für Offiziere 


aller aftengettungen, ſowie Regenröcke für 

Civil und Kaputzen für Damen in neuen, 

verſchiedenen Stoffqualitäten (beſtes engliſches 

Fabrikat) zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
die Gummiwaaren⸗Fabrik von 


Wehenkel & Siebenlist, 


Berlin, Wrangelſtraße 66. 
Preis⸗Courante franco. — Reparaturen 
werden ſchnell und billig ausgeführt, 


Geſchäfts⸗Kauf⸗Geſuch. 
Ein Freund von mir wünſcht ein lebhaftes 
Specerei⸗Detail⸗Geſchäft in einer Mittel⸗ 

oder Klein⸗Stadt zu kaufen. 5 
Geſchäftsinhaber, welche ihr Geſchäft zu 
verkaufen beabſichtigen, erſuche ich mir ihre 
Verkaufs⸗Anträge bis zum 1. September c. zu 

uüberſenden. Agenten find ausgeſchloſſen. 
718] Heinrich Arlt. 


Gogolin. 


Das ſeit Jahrhunderten berühmte, 
wegen feiner vorzüglichen Eigenſchaf⸗ 
ten von vielen ärztlichen Autoritä⸗ 


ten empfohlene ; 1142 
Merſeburger Bitter: oder 


Schwarzbier 


wird als bewährtes Kräftigungsmit⸗ 
mittel hiermit empfohlen. 

Preis ab hier A Flaſche 4 SE 
bei Franco⸗Rückgabe der Flaſche 6 Pf. 
vergütet. A 
Wiederverkäufern —— Rabatt. 

Merſeburg a. d. Saale, 1868. 


NE Berger, Stadt⸗Brauerei. 


ignet ſich beſonders für den Export. 


Engl. Sturz⸗, Re⸗ 
a und Douder 2 
ade ⸗Maſchinen, &._ 

Sitz⸗ und Bade: ZZ 
wannen, — 

Clysopomps, 
ſowie engl. Water: 
Cloſets neueſter Conſtruction, 
gänzlich geruchlos und transpor⸗ 
= tabel, empfiehlt zu billigen Preiſen 
die Cloſet⸗ dürre rit des 
A. Kadoy, Altbüßerſtraße Nr. 51. 


Eine Spferdige Dampf⸗ 3 
maſchine, 


welche mittelſt einer 7zölligen Drudpumpe 
12 Cuhik⸗Fuß Waſſer pro Minute auf eine 
Höhe van 166% Fuß gehoben hat, tft ent» 
behrlich und ſammt completten Pumpenein⸗ 
men (jedoch ohne Dampfteflel,) bald zu 
en. 

Die Maſchine ſteht jederzeit zur Anſicht be⸗ 
reit, und iſt Näheres zu erfragen beim Berg 
werksdirector Kloſe zu Kupferberg, [631] 


8 


2450 


in dor, der zu den bevorſtehenden Feier⸗ 

tagen amtliche Gebete vorbeten kann, 
aus der Thora vorzuleſen im Stande iſt und 
pg ft, wird für eine kleinere Gemeinde 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt Herr Cantor 
Schindler in Schweidnitz. [1480] 


u einem ſchon ſeit langen Jahren beſtehen⸗ 
den Liqueur⸗Fabrik⸗Geſchäft wünſcht 
Beſitzer einen Compagnon für's Engros⸗ 
Geſchäft, der namentlich das Reiſen über⸗ 
nimmt, mit einer Einlage von mindeſtens 
23000 Thlr. Gef. Offerten erbittet das 
Stangenſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 
Zee ſehr gute Pereuſſions⸗Doppelflinten 
mit Futteralen und eine Pereuſſions⸗ 
wo ch⸗ und Scheibenbüch ſe, ſind zu verkaufen 
leinburgerſtr. 10, erſte Etage rechts, Nach⸗ 
mittags zwiſchen 2 und 4 Uhr. [2228] 


in ganz neues Doppelpult, ein neuer 


Zahltiſch und zwei Reitſeſſel find To⸗ 


desfalles wegen billig zu verkaufen Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße Nr. 15. Zu erfragen bei 
Carl Obſt. 1239 
Eine Conditorei nebſt Bier⸗ und Wein⸗ 
Schank, bezügiich welcher nachgewieſen 
werden kann, daß dieſelbe mit gutem Erfolg 
betrieben worden iſt, iſt Krankheitshalber an 
eineu ſoliden und tüchtigen Conditor zu ver⸗ 
pachten. Das Nähere beim Eigenthümer 
Zollner, Conditor, in Reichenbach i. Schl., 
ing Nr. 33. [720) 


Engl. Patent⸗Waſch⸗ 


Kryſtall 
Dieſes chem. approb. vorzüglichſte Waſch⸗ 
Pulver id n a und e der 
äſche, gleichviel welcher Stoff, empfieh t am 
billigften 30 Pack ! Thlr., 100 Pack 2%: Thlr. 
ſowie in einzelnen Pack. [1479] 


nr ee 


Die erste Sendung 


frischer Trüffeln 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlanerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 

Große, reife | 


Ananas: Brüchte, 


fetten geräucherten 
Weſer⸗ Lachs 
Hal-Ronlade, 
Engl. Viscuit, 


Straßburger 


— — 


NN 


F odanz! 


Ein tücht. jüd. Lehrer findet ſofort 
oder von Michaelis ab Wee 
Stellung. Honorar 300 Fl jährl. nebit 
freier Wohnung und Beheizung. Frank. 
Meldungen nebſt beigefügten Zeug⸗ 
niſſen nimmt entgegen [695 

J. Friedenſtein in Nosdzin O /S. 


ur Unter⸗ 


tung 
ff. werden 


ſtützun 


tobe = Arbeit, 
Ring Nr. 45. 


Ein anſt. Mädchen, mit guten Atteſten, 
welche viele Jahre als Waſch⸗ und 
Plettſchleuß erin in einem fürſtlichen Haufe 
conditionirt hat, ſucht zum 1. October als 
ſolche eine Stelle. Zu erfragen Bürgewer⸗ 
der an den Kaſernen Nr. 7b 1, St. [2229] 


Ein Commis 


wird für ein Specerei⸗ und Eiſengeſchäft 
geſucht. [705] 
Meldungen J. I. 1 post rest. Ratibor. 


Ein Commis (Speceriſt), der polniſchen 
Sprache mächtig, und mit der Correſpon⸗ 
dence und einfachen Buchführung ſehr gut ver⸗ 
traut, findet unter Zuſendung abſchr. Zeugn. 
vom 1. October c. unter günſtigen Bedingungen 
Stellung. Off. unter K. 13 poste rest. Oppeln. 


Ein gewandter Commis, evangeliſch, 
der auch polnſſch ſpricht und ge enwärtig noch 
in Stellung iſt, der feine ongeit in einer 
Specerei⸗, Wein⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Hand⸗ 
lung ſeit 2 Jahren beendet hat und gute 
Zeugniſſe beſitt, ſucht veränderungshalber in 
einem ähnlichen bea vom 1. October d. J. 


ein Unterkommen. — Frankirte Offerten sub 
Chiffre U. 0. 39. beliebe man an die Expe⸗ 


on | i i i 2 
Ganfeleber - Baiteten, Ern daher @eckäufer, m der Kun. 


in Blechdoſen, feinfte 


holländiſche und franzöſiſche 
empfiehlt Eiaueure 2227 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Alle Tage ſtiſch Preßhefe 
W. Hirchner, 


Diuntermarkt Nr. 7. [12700 
Eis Verkauf! 
ueber 100 Centner 


im Ganzen oder in großeren Partieen 
2242] Neue Sandſtraße 13. 


—— ñ ʒ»¶„¶˙kn,kn — — 

in junges, geb. Mädchen, Tathol. Conf., 
ne RE 1 um ital, Conver⸗ 
ſation mächtig und muſikaliſch iſt, wünſcht 
eine Stelle als Geſell ſchafterin. Gefällige 
Offerten nebſt Angabe des Gehalts werden 
erbeten unter Chiffre y. W. poste restante 
Gr.⸗Leſſen, Schleſien. 712] 


waaren = Branche bekannt, findet ſofort 
Engagement bei 1471 


her & Borch. 

in Commis, der in einem Modewaaren⸗, 
Tuch und Herrengardexroben⸗Geſchäft ſer⸗ 
virt, der polnischen prache mächtig, ſucht 
vom 1. October ab, anderweitige Stellung. 
Offerten beliebe man an die Expedition der 
Bresl. Zeitung unter der Chiffre J. S. 45 
franco zu richten. [711] 


Ein junger Mann, der das Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗, ſowie Speditions⸗Geſchäft 
gründlich erlernt, der Correſpondenz und 
Buchführung mächtig, im Befis von guten 
Zeugniſſen, ſucht pr. J. October d. J. Stel⸗ 
lung, wo möglich im Comptoir. 8 
Gefällige Offerten werden unter der Chiffre 
C. 6. 24 bis J. September c. poste restante 
Beuthen a. O., ſpäter poste restante Haynau 
erbeten. [707] 


m einer belebten Stadt Oberſchleſiens kann 

ein junger Mann mit den nöthigen Kennt⸗ 
niſſen als Eleve der Pharmacie in einer 
Apothele eintreten. 
wolle man sub Chiffre Z, 
der Bresl. Ztg ſenden. 


J. 33 an die Exped. 
[663] 


Ereslauer Börse vom 21. August 1868. Amtliche No 


R. Oderuſer . . 5 921 bz. Krnk. OS. Pr-A. A 1 27 Amar: 
inländische Kordx Märk.-Pobenor 5 — Oest. Nat.-Anl.\5 | 50 „ (Pro Schekel io Siülbergr;) 
en Neisse-Briegera — do. 60erLoose J. Wauare feine mittle ord. 
Siseubahn-Prioritäten, dels WIl.-Bahn 44 do. l 41 Weizen weiss 85 —90 82 78-807 
ee | ee, eee eee Bi 
— 12 90. de. lag. Lemberg-Ozernowitser — [dete 6042 88 857 
do. Siastsanl. 4 96 B. e eee 0 2 — 5 
do do. 144196 B. Ducsten .....| 975 B. Diverse Action Buben VERRAT — 9 — 86 80 50 55 
do Anleihe 887 E. Louisd'or 111 ©. ase eee eee 62— 56—58 


St-Beholdseh. 3308356 b. 
Präm,-A v. 5530120 B. 
Bresl. St-Obl. 4 

941 B 


do, do. 43] 
Pos.Pf. (alte). JA 
do. do. 33 


do, (neue) 4 857 & 


Schles. Pfdbr. 3 082 Pu b?. Obrschl. A. u. C. 3301863 B. elbe kappe . 176 170 160 
do. ar 914 bi. Bl] 0 Winter-Rübsen . 166 102 158. 
do. Knsticol. 4 91 B. Oppein.-Tarn. 5 81 ba. 1424 6 Sommer-Rübsemnme?1mͥnn 
do. Fb. Lit B.[(44 — R. Oderufer.-B. 5 [814 B. 151 0. Dotten b e — — — 
= e Fr 5 Wilh.-Bahn. 4 1093-110 bz. j 150, ba — 
do. Rentenb.14 1901: B. Warst en ond. L. S = Ehndigungspreise 

Posenor do. 14 881 B pr. St. 60 RS. 5 PD B. ‚as LE —.— zu 10 6. tur den 22. August. 

2 n 1 N. disobe F Wien 150 fl. 48 Et B. Roggen 503 Thlr., Welzen 67, 
Freibrg. Prior. 85 B. saritn Onds. do, do. 2 0 Gerste 53}, Hafer 47, Rape 82, 
g 1 1 

de. do. 1441905 B. Amerikaner . 6 764-726 Ua. C. „ 100 fl. 2 Riiböl 97. Spiritus 188. 

Obrschl. Prior. 3307 bz. Ital. Anleihe. 5 1524-52 bz. G. e cen na AE 5 ww 
do. do. 4 2 — — . en Warech. WSR.ST| Börse notig von Kartoffelspirite” 
f io, [433 B. Lidu. Sch. 4 57 B. 8 6 er 050. f 10 
4% de. 41 k. Krakau 08. 0.4 | Die: Börsen-Commisslan |»: 100art. vorsopcı. k fee 

— — — — — — — 1 
Die Borse eröffnete sehr lau, befestigte sich aber auf etwas bessere Notirungen von 19 6, 189 C. 
Wien. 


Verantw. Revacteur; Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Russ Bank- Eil. 833 ba. 
est. Währungl88 Z- ba. 


Blssabatn-Stamm-Adtlen 
Freiburger . 4 1/7 G. 
Neisse- Briegerſa 
Närschl.-Märk.)4 


Schl: Henörvre. 4 


Schl. Zkh.-Act. fr. 
do. St. Prior. 4g — 


Schl. Bank 4117 


F ˙ TEE TE 


Frankirte Meldungen] Wetter 


5 3731 be. B. 


B. 
Oest. Credit. 5 981 G. 


2 " 2 2 5 
Ein tüchtiger Chirurg, 
eprüfter Ben, ſucht in einem Kran! 
enhauſe, Klinik, Knappſchaftslazarethe z. K. 
eine Anſtellung. Vorkbeilpaſte Atteſte kon 
nen präſentirt, ebenſo erforderlichen Falls 
Caution erlegt werden. Gefäll. fr. Anträge 
nimmt unter Chiffre M. R. 43 die Exped. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 7 


Für Auswärts 


wird ein gewandter Buchhalter und Est 
reſpondent durch Herrn L. Mandowsky, 
Wallſtr. 10, geſucht. Derſelbe wird die Güte 
haben, zwiſchen 12—2 Uhr Auskunft zu er⸗ 

theilen. Handſchrift beizubringen. [2240 


Fir mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ Ge 
ſchaft ſuche ich per 1. October einen jun 
gen Mann, welcher in genannter Branche 
wandert, der Correſpondenz und Buch 
rung — iſt. Tüchtige junge Leute 
doch nur ſolche, wollen ſich alsbald untel 
Einreichung ihrer Zeugniſſe melden bei 
[1481] N. Schneider in Schweidnitz. 


Ein mit den beim Eiſenbahnbau vorkom⸗ 
menden geometriſchen Arbeiten vertrauter, 
womöglich Gefallen eldmeſſer wird foto 
geſucht. — Gefällige Offerten unter Chiffre 
A. R, 10 poste restante Kattowitz. [710] 


F— ̃— NEBEEEDBnEL. 73 [U AU 
in Beamter, welcher gleichzeitig Feldmeſſer 
iſt und viele yon mit een 

Chartirungen und Berechnungen beſchäſtigt 

war, würde ſich gern mit Chartirungen, Ber 

rechnungen ꝛc. ꝛc., ſowie auch mit Copirun⸗ 
gen ꝛc. ıc. beichäftigen 1 5 da demſelben 
täglich 5 bis 6 Stunden freie Zeit zu Gebote 

ſtehen. Gef. frankirte Anträge und X. 2. 40 

an die Expedition der Bresl. Zeitung. [713] 


Ein im Polizeifache geübter junger Mann, 

der im Stande ift, ſich polniſch zu ber 

ftöndigen, findet im Magiſtrats⸗Bureau zu 
Pitſchen OS. dauernde eee J 
Gebalt 120 Thaler und 4 Klaftern Brennholz. 
Meldungen werden bis zum 15. September 

d. J. angenommen. [1070] 


Ein praktiſcher Deſtillateur, Chrift, Aus⸗ 
gang 20er Jahre, der die Fabritation 
ſämmtl. franz., bolländ. und italieniſcher Lig. 
ſowie die Eſſig⸗ Fabrikation und den Colon⸗ 
nenapparat zu führen verſteht, in den größ⸗ 
ten Fabriken als Werkführer fungirt hat 7 
noch in Stellung iſt, ſucht per 1. October ch. 
derweitige Stellung. Adreſſe II. U. Nr. #7 
in der Exped. der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 72287 


2 Sattlergeſellen, 1 Wagen: 
bauer und 1 Geſchirrarbeiter 


finden ſofortige und dauernde Beſchäftigung 
bei Rudolph Herbſt in Beuthen S 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schultenntniſſe 8 
ſehen, findet in meiner Putz-, —— 


Band: und Weißwaaren⸗Handlung ſo⸗ 


fort oder per 1, October c. bei freier 
Station Engagement. 2² 


fi 2 ge 
D. Buchholz in Liegnitz. 


Seh viel Bodengelaß und 1 
Webb ge eee Scmtedebrltge 
: „ab zu r 8 
1 Stiege das Släberen e 1 f 


Neumarkt Nr. 9 


iſt der erſte Stock, neu renovirt, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Entree und Beigelaß zu 
Michaeli zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 
2. Stock. 12235 


— 


Neue Taſchenſtraße Nr. 9 iſt das Hoch 
parterre von 4 Zimmern, Entree, Kammer, 
Küche von Michaelis zu vermieihen. (2233 


— 


20. u. 21. Auguſt Ab. 10 U. Mg. all. Hichm. 2 U. 
Luſtoruckbeid 15 331780 "331779 


Luſtwärme 143 1 14,2 + 189 
Thaupunkt + 121 4 122 
Dunſtſättigung 8 pt. pCt. Gaps. 
Wind N * W 1 NW.! 
5 bedeckt trübe wolkig 
vorher Reg. u. Gew. > 
Wärme ber Oder ＋ 150 


eu, 1 


reite der Serealtanı, 
Feststellungen der pollz. Commaisston, 


Notirungen der von der Handels- 
kammer ernannten Commission 
aur Feststellung der Marktpesisd 
von 

Raps und Rübsen, 


Pro 150 Pid. Brutto in Silberer 


